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Eine Dissertation entsteht nicht im Sologang. Vielen 
habe ich zu danken, denen ich im Verlauf meiner Arbeit in 
Büchern, Artikeln oder direkt begegnet bin. Nur wenige 
kann ich nennen. 
Der erste direkte Impuls ist von E.Haenchens Kommen-
tar zur Apostelgeschichte ausgegangen. Die ersten Schritte 
zur Verwirklichung habe ich in meinem unvergesslichen 
Studienjahr an der Ecole Biblique in Jerusalem 1969/70 
im Kontakt mit Herrn Professor P.Benoit (OP) gemacht. 
In Freiburg hat Herr Professor C.Spicq (OP) die Arbeit 
mit Wohlwollen und Hilfsbereitschaft begleitet. Sie wurde 
dort -etwas ausführlicher- von der Theologischen Fakultät 
am 7.3.1972 als Dissertation genehmigt. Herr Professor 
O.Keel hat sie in die Reihe "Orbis Biblicus et Orientalis" 
aufgenommen. 
Meine vorgesetzten und Mitbrüder haben mir durch ihr 
Verständnis und manche Anregung und besonders durch die 
Ermöglichung der Studien viel geschenkt. Herr H.Calonder, 
Horw, hat zweimal in seiner selbstlosen, freundlichen Art 
die Sekretärsarbeit sehr exakt besorgt. Herr W.Signer, 
Münster (Westf.), hat ein ausgezeichnetes biblisches 
Register zusammengestellt. 
Finanzielle Unterstützung gewährte mir der Hochschul-
rat der Universität Freiburg und der Katholische Admini-
strationsrat des Kantons St.Gallen. 
Allen genannten und ungenannten Helfern und Begleitern 
wünsche ich als Dank den reichen Segen Gottes und hoffe, 
dass die Arbeit einige Frucht bringt. 





Die vorliegende Arbeit ist aus der Beschäftigung mit 
der Apostelgeschichte im Vergleich zu heutiger Kirchen-
erfahrung entstanden. Wer die Apostelgeschichte liest~ 
bekommt den Eindruck, dass die Kirche damals kontinuier-
lich und kräftig gewachsen ist und sich entfaltet hat, 
ohne dass in ihr allzugrosse ~pannungen sichtbar werden. 
Zwar nimmt die Verfolgungs- und Leidenssituation der 
Kirche (besonders in den führenden Gliedern) in der 
Apostelgeschichte -wie schon für Jesus im Lk-Evangelium-
einen grossen Platz ein1 , doch wird dadurch die Wachs-
tumsdynamik nicht gemindert, sondern gefördert. 
Unser heutiges Erlebnis ist anders. Exakte statistische 
Erhebungen bieten ein recht nüchternes Bild und von 
einem sichtbaren Wachsen kann kaum die Rede sein. 
Allerdings brechen immer wieder neue Lebensimpulse auf 
und dynamische kirchliche Gruppen und Gemeinschaften 
sehen auch heute noch im Wachstum und in der missionari-
schen Wirkung ein Zeichen des göttlichen Segens, der das 
Leben seiner Kirche begleitet, auch wenn sich das in 
Zahlen nicht befriedigend ausdrücken lässt. Die Soziolo-
gie kann uns zwar helfen, von der kirchlichen Praxis 
eine klare Vorstellung zu bekommen. Die fördernden oder 
hemmenden Kräfte wird sie aber immer nur von aussen auf-
decken und sie deshalb nur unbefriedigend beurteilen 
können. 
Ich habe nun vor, die Frage nach dem kirchlichen 
Wachstum, das in der Apg öfters in Uebergangssätzen 
1 Die Dissertation von Schütz, Der leidende Christus, 
ist in mancher Hinsicht eine wertvolle Ergänzung zu 
meiner Arbeit. Der Zusammenhang zwischen Verfolgung 
(Abweisung, Leiden) und Erfolg wird bei ihm gesehen, 
vgl. bes. lo4.115f, aber nicht ausführlich behandelt. 
14 
vermerkt ist, an Lukas, den Autor des lukanischen Doppel-
werkes1, zu stellen. Hat er ein besonderes statistisches 
Interesse, sind die Angaben stilistisches Füllmaterial 
oder zeigt sich dahinter eine einheitliche und eigen~ 
ständige Schau der Entfaltung der Kirche? Dabei darf man 
sich nicht auf die erwähnten Wachstumsaussagen beschrän-
ken, sondern muss auch den weitern Zusammenhang des 
Werkes mitberücksichtigen. 
Die Antwort wird eine exegetisch-theologische sein, 
dh es werden Texte befragt, die von der Glaubenserfah-
rung der frühen Kirche verbindliche Aussagen machen. 
Dabei versuche ich -soweit es die Texte erlauben-, mir 
die Sicht des Schriftstellers zu eigen zu machen, der 
seine Aufgabe ja im Dienst der Kirche sieht, in der er 
lebt und für die er schreibt. Dass dabei traditionelle 
und individuelle Elemente oft ineinander greifen, kann 
bei der Absicht des Luk. (vgl. Lk 1,1-4) 2 nicht über-
raschen und wird bei der Frage des Wachstums auch keine 
erhebliche Rolle spielen. 
In methodischer Hinsicht geht es darum, die redak-
tionellen Elemente herauszustellen, wie es in der For-
schung der letzten zwanzig Jahre öfters versucht worden 
ist. Diese Elemente sind aber nicht isoliert zu sehen, 
1 In neueren Arbeiten wird immer wieder gefordert, dass 
man zur Beurteilung der schriftstellerischen und theo-
logischen Eigenart des Luk. vom Gesamtwerk auszugehen 
hat, vgl. zB van Unnik, EThL 46 (1970) 4o3. Nach drei-
jähriger Arbeit mit der Apostelgeschichte und dem Lk-
Evangelium hat sich bei mir die Ansicht gefestigt, 
dass es der gleiche Autor ist, der die beiden Werke 
(inklusive Kindheitsgeschichten) sprachlich und theo-
logisch durchformt hat. 
2 Vgl. die sehr unterschiedliche Beurteilung des Prologs 
durch Klein, Rekonstruktion und Interpretation 237-261 
= Festschrift R.Bultmann (1964) 193-216 und Schürmann, 
Lk 1-17. 
sondern im Gesamt der Ueberlieferung, die vom Schrift-
steller aufgenommen und so aktualisiert worden ist. 
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Da uns in der Apg -im Unterschied zum Evangelium- andere 
Zeugen weitgehend fehlen, wird sich gerade hier das 
Eigenständige der luk. Sicht nicht immer genau bestimmen 
lassen, zumal Luk. bei aller Treue zur Tradition das 
ganze Werk sprachlich durchformt hat 1 . 
Auszugehen ist von der formalen und sprachlich-
exakten Besprechung der Texte. Erst von da her soll eine 
mögliche Zuordnung nach Tradition und Redaktion versucht 
1 Zur Erhärtung des Gesagten verweise ich auf ein Refe-
rat von Ellis, ZThK 66 (1969) 387-402, wo er in seinen 
Einleitungsfragen auf die Schwierigkeit hinweist, das 
"Lukanische" in den lukanischen Schriften zu erheben. 
"Die Methode, radikal zwischen den redaktionellen 
Bildungen und Zusätzen eines biblischen Schriftstellers 
zu unterscheiden, enthält daher eine Anzahl Unsicher-
heitsfaktoren. Dieses Vorgehen scheint auch eine zu 
starke Vereinfachung des Problems zu sein. Methodisch 
ist es fragwürdig, Vorlukanisches und Nichtlukanisches 
einfach gleichzusetzen. Die Tatsache, dass ein Ab-
schnitt bei Lukas oder beispielsweise in einem Paulus-
brief einer ältern Tradition entnommen ist, macht die-
sen Abschnitt an sich nicht weniger lukanisch oder pau-
linisch. Man muss vielmehr eine weitere Frage stellen: 
In welchem Mass und in welcher Weise eignet sich der 
Schriftsteller eine von ihm übernommene Tradition an? 
Diese Fragestellung löst keineswegs alle Probleme, 
doch liefert sie einen Leitfaden, stark vereinfachte 
Antworten auf komplexe Fragen zu vermeiden. Das gesamte 
Material bei Lukas ist schon von der Tatsache her, dass 
Lukas es übernommen hat, in gewisser Weise lukanisch." 
(388). Aber auch in der Frage möglicher Auslassung ver-
fügbarer Quellen wird man vorsichtig sein müssen, vgl. 
389 Anm. 7. Auch die Einwände der allgemeinen Sprach-
forschung müssen in Zukunft besser beachtet werden, 
vgl. dazu Güttgemanns, Offene Fragen zur Formgeschichte 
des Evangeliums 257 und zu Luk. 191-195. 
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werden1 . Auf historische Fragen kann nur beiläufig hin-
gewiesen werden, wobei sich das spärliche Material hier 
besonders nachteilig auswirkt und zu Hypothesen ver-
lei tet2. Mein Hauptanliegen ist es, die theologische 
Absicht des Luk. zu begreifen, die sein ganzes, histo-
risch angelegtes Werk prägt und noch heute uns Christen 
Antworten geben will. Die Frage, ob von einer eigenstän-
digen Theologie gesprochen werden kann, oder ob es Luk. 
mehr um theologische Akzente im Fluss der kirchlichen 
Tradition geht, muss zunächst noch offen bleiben. 
Die Themenstellung ist neu in ihrer Zuspitzung auf 
die Luk. Theologie. Viele und bedeutende Forscher nehmen 
an, dass die organische Wachstumsvorstellung in der bib-
lischen Tradition und in der Verkündigung Jesu kaum eine, 
oder gar keine Bedeutung gehabt habe. Sicher ist aber, 
dass schon bei Paulus diese Vorstellung zusammen mit 
jener vom geistlichen Fortschritt nicht unbedeutend ist3 , 
was sich nicht einseitig aus hellenistischen Einflüssen 
erklären lässt. 
Direkte Arbeiten zum Thema sind von exegetischer 
Seite nur wenige geschrieben4 , während die Einzelarbeiten 
1 Ich glaube nicht, dass sich eine so scharfe Abhebung 
von Tradition und Interpretation in der Apg durchführen 
lässt, wie sie Schille, Anfänge der Kirche 36, vgl. 
39f, fordert, dem das Ideal eines "Karl-Ludwig-Schmidt 
der Apostelgeschichte" vorschwebt. Vgl. noch Panago-
poulos, NovTest 14 (1972) 139f. 
2 Einen guten Ueberblick der einschlägig historischen 
Fragen bietet etwa Conzelmann, Geschichte des Urchris-
tentums. Vgl. auch Anm. 1 S. 197. 
3 Die paulinischen Texte sind behandelt in der Disser-
tation von Montague, Growth in Christ. Vgl. auch Böckle, 
Die Idee der Fruchtbarkeit in den Paulusbriefen. 
4 In einem weiteren Sinn ist das Wachstum behandelt bei 
Stählin, Fortschritt und Wachstum, Festschrift J.Lortz 
2 (1958) 13-25 und den entsprechenden Artikeln im ThW: 
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zur luk. Redaktion und Theologie in den letzten Jahren 
fast unübersehbar aus dem exegetischen Feld geschossen 
sind1 . In ihrer Verarbeitung - ist meine Arbeit nicht er~ 
schöpfend, auch wennich ·mich immer wieder von Meinungen 
und Beobachtungen anderer habe anregen .und korrigieren 
lassen. Dass die ältere Literatur wenig berücksichtigt 
ist, hängt mit der neuartigen Fragestellung zusammen. 
Ich gehe folgendermassen vor: 
Zuerst unteisuche · ich die Wachstums- und · Erfol~sbe­
merkungen der Apg "nach ihrer· stilistischeri ~i~enart und 
nach der theologischen Absicht des Luk., . wobei ich sie 
mit den ähnlich gearteten Wachstumsbemerkungen der Kind-
heitsgeschichten vergleiche (Kapitell). 
Darin befrage ich die sog. "Wachstumsgleichnisse" bei 
Luk., ob in ihnen das kirchliche, bzw~ miss±oriarische 
Wachstum zur -Sprache komme urid kläre ab, ob im bibli-
schen Sinn überhaupt .vom organischen Wachsen die Rede 
sein könne (Kapitel II). 
In der Apg scheint auch die Gamalielrede Hinweise 
auf meine Fragestellung zu geben. Wie ist das Verhältnis 
von Tradition und Redaktion, und welche Bedeutung hat 
die Rede für Luk. (Kapitel III)? 
Stählin, ThW 6, 703-719 (npoxonn - npox6nTw); Delling, 
ThW 8, 519-521 (unEpauEavw - auEavw). Vgl. auch Spicq, 
Morale 1, 49-5o.lo8f; 2, 538-548. Dogmatische Gesichts-
punkte bei Bauernfeind, "Wachsen in allen Stücken", 
ZSTh 14 (1937) 465-494; Bommer, Die Idee der Frucht-
barkeit in den Evangelien. 
1 Für eine umfassende Bibliographie verweise ich auf 
A.J.Mattill-M.B.Mattill, A Classified Bibliography of 
Literature on the Acts of the A2ostles (1966) und 
Kümmel, Einleitung in das NT <171973) 92-94.120-122, 
sowie die neueren Kommentare von Schürmann (Lk) und 
Haenchen (Apg) . 
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Jerusalem und Antiochia am Orontes sind für Luk. die 
zwei bedeutenden Zentren der frühkirchlichen Entwicklung. 
So frage ich weiter: Welche Bedeutung kommt dem Wachsen 
der Gemeinde in Jerusalem zu (Kapitel IV)? Wie zeigen 
sich Wachstum und Missionserfolg in Antiochia und auf 
der antiochenischen Missionsreise (Kapitel V)? 
Die strikt befolgte Reihenfolge: Juden - Heiden bei 
der Evangeliumsverkündigung in der Apg ist auffällig; 
ebenso, dass die Erfolge unter Juden viel kräftiger 
herausgestellt werden als unter Heiden. Was will Luk. 
damit sagen (Exkurs 5)? 
Paulus spricht in seinen Briefen gelegentlich und in 
verschiedenem Zusammenhang vom Wachstum. Was ist damit 
gemeint und welche Situation zeigt sich hinter solchen 
Aussagen (Exkurs 6)? 
Am Schluss stelle ich das gewonnene Ergebnis im Zu-
sammenhang der heutigen Forschung kurz dar. 
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I 
S T I L I S T I S C H E U N T E R S U C H U N G 
D E R W A C H S T U M S A N G A B E N 
2o 
1. Vokabular, Struktur und Funktion der Wachstumsnotizen 
in der Apostelgeschichte1 
Beim Lesen der Apg fällt auf, dass Luk. sehr ein-
dringlich und schematisch immer wieder die Tatsache des 
Wachstums der Gemeinde, bzw. des Wortes (Gottes oder des 
Kyrios) 2 betont. Er braucht dafür ein stilistisches 
Mittel, das er auch im Evangelium kennt, nämlich kleine 
summierende Notizen und Zwischenbemerkungen 3 . 
Die Sätze vom Wachstum des Logos gleichen jenen vom 
Heranwachsen der Knaben Johannes und Jesus (Lk 1,80; 
2,4o.52) 4 , während .sich die Vorstellung von der räum-
1 Literatur: Neben den Kommentaren und Artikeln im ThW 
verweise ich auf: K.L.Schmidt, Der Rahmen der Ge-
schichte Jesu, Darmstadt 1969 (= Berlin 1919). 
H.J.Cadbury, The Style and Literary Method of Luke 2, 
Cambridge 1920. M.Dibelius, Stilkritisches zur Apostel-
geschichte, in: Eucharisterion für H.Gunkel 2, Göttin-
gen 192~, 27-49 = Aufsätze zur Apostelgeschichte, Göt-
tingen 1953, 9-28. J.de Zwaan, Was the Book of Acts 
a Posthumous Edition?, HThR 17 (1924) 95-153. 
P.Benoit, Remarques sur les "sommaires" de Actes 2.42 
a5, in: Melanges M.Goguel, Neuchatel-Paris 1950, 1-lo 
Exeg~se et Theologie (=ET) 2, Paris 1961, 181-192. 
H.Schürmann, Der "Bericht vom Anfang". Ein Rekonstruk-
tionsversuch auf Grund von Lk 4,14-16, in: Traditions-
geschichtliche Untersuchungen, Düsseldorf 1968, 69-80. 
2 S . u. Exk . 3 . 
3 In der Terminologie ist man sich in der Forschung 
nicht einig. Von vielen werden die Wachstumsangaben 
als Summarien bezeichnet, insofern sie verallgemeinernd 
und idealisierend den Erzählstoff verklammern; andere 
nennen sie "panels" (Füller) oder "stops", um sie von 
den grössern Summarien abzuheben. Ich werde unterschei-
den zwischen Sammelberichten, allgemeinen Wachstums-, 
bzw. Erfolgsnotizen und Zwischenbemerkungen im Erzähl-
stoff, ohne den Anspruch zu erheben, mit dieser Syste-
matisierung alle Schwierigkeiten zu beheben. 
4 S.u. S. 4o-59. 
liehen. Ausbreitung (vgL. Apg 13, 4.9) auch . für . . die Kunde 
von Jesu~ findet. 
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Luk. hat Notizen über . die Verbreitung der Kunde von . 
Jesus l , aus Mk . übernommen (vgl. Lk 4, 37 /Mk 1,2 8; Lk 5, 15/ 
Mk 1,45), wobei er . ihnen ab.er einen allgeme_ineren und 
prinzipielleren Sinn2 gibt (vgl. Tabelle 1). Lk .• 4 1 14b 
hat in Mk keine .Parallele und überrascht an ei.nem Ort, 
wo vom öffentlichen Wirken J .esu noch . nicht die Rede war 
(vgl. aber Lk 4, 23 ! ) . Auffällig ist auch die teilweise 
wortgetreue Parallele . Mt 9,26, was . sich kaum zufällig 
erklären lässt3 , sondern auf eine gemeinsame Vorlage 
hinweist.Aus der :Beobachtung, dassMt 9,26 an Stelle 
von Mk 5,43 steht, also gerade varder in Mk einsetzenden 
Nazaretperikope (Mk 6,1-6), schliesst Schürmann, dass Mt 
diese "Reminiszenz" aus einer mit Lk gemeinsamen -aber 
ausgelassenen.:.. Kafarnaumperikope eingeflossen ist4 . 
1 Schon die LXX kennt ähnl-iche Notizen, vgl. zB Jos 6, 2 7 
xaC nv -r6 övoua. · cx.u-rol(u.o.:ra näoo.v -rfiv yf)v. 
2 Die Imperfekte gehen wohl auf Luk. zurück. Lk 5 1 15a 
präzisiert o X6yo~ ne:p( o.u-roü (vgl. 4,27;' 4,14b; 7,17); 
ve·rmutlich ist ·die Missionsverkündigung· angedeutet. 
i.J.fü\.A.ov bezieht sich auf frühere ' Aussagen; vgl. Apg 
5,14; 9,22. Schmidt meint, dass Luk. (4,37) die "stark 
hyperbolische Schlussbemerkung des Mk" gemildert habe 
(Rahmen 55). Das gilt nur in Bezug auf Galiläa, dessen 
Grenzen Jesu Ruf aber schon früher übersp'ruhgen hat, 
vgl. Lk 4,14. Zur .Teqhnik der Verallgemeinerung in die-
s .em Zusammenhang vgl. . Cadbury, The St:yle 2, 108 .111. 
3 cpfiµn · nur an diesen beiden Stellen im NT~ Vgl. Schür,... 
manh, Untersuchungen 71 Anm. 13 und 72. 
4 VgL :, ebd. 69~8o, _ bes. 7i-73 und kurz: . Schürm.arm, 
:Lk . 223f. Er zeigt auf, ·dass sich Lk 4, 14fnicht e:in-
fach als Redaktion von .Mk l .,14f erweisen, lässt. D.ie 
Elemente finde.n sich Mk 1,14.28;39. Er sieht aber .in 
Lk 4, 14a ~ 1 ,4b.15 .16 ''cias Rucliment e,iner Uebe.rUeferungs-
variante von Mk f,14.28.39; 6,1", _4ie si,ch teilwei,se 
auch .für . Mt )1achweisen lasse , (Unte.rsuchungen 78).. ,Für 
Schmidt, Rahmen 3.7f, ist Lk 4 „'_14f eine Uebers.chrift aus 
Mk-Elementen; doch ist dami.t . die Au'ssage kaum richtig 
charakterisiert. Vgl. noch Boismard, Synopse 2, 89 .' Er 
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Lk 7,17 ist Sondergut und Abschluss eines besonderen 
Machterweises Jesu (wie 4,37; 5,15). Die Aussage dürfte 
redaktionell sein1 . 
Es lässt sich somit sagen, dass bei Luk. durch die 
Verallgemeinerung und Repetition dieser Aussagen eine 
Steigerung und Ausweitung beabsichtigt ist2 . 
Die Wachstums- bzw. Erfolgsangaben der Apg lassen 
sich in zwei Gruppen aufteilen. Es finden sich allgemeine 
Sätze (Notizen) , die durch Imperfekte gekennzeichnet sind 
und als eine Art Klammer die Erzählungen zusammenhalten: 
2,47b; 5,14; 6,7; 9,31; 11,21; 12,24; 13,49; 16,5; 19,20. 
Daneben gibt es Zwischenbemerkungen im Erzählstoff, die 
nimmt an, dass V.14b einmal hinter der Nazaretperikope 
stand (Document A) und dann von Mt - intermediaire 
vorangestellt wurde. 
1 Die Formulierung weist luk. Eigentümlichkeiten auf. 
ÖAn n 'Iou6aCa noch Lk 23,5; Apg 9,31; lo,37 -ausser 
Apg 9,31- im Sinn von ganz Palästina; vgl. auch Lk 1,65 
tv ÖA~ Tfj 6pELvfj TnG 'Iou6aCaG in einer ähnlichen 
Notiz. ITEPC auTOÜ auch Lk 4,14b; 4,37; 5,15. Schmidt, 
Rahmen 116, beurteilt den Satz als Abschlussklausel 
der Einzelperikope. Mit dem Bekenntnis V.16 ist aber 
die Form abgerundet, vgl. Dibelius, Formgeschichte 72; 
Bultmann, Tradition 230; Schürmann, Lk 4o4 Anm. 116: 
"zumindest in der konkreten Form spricht die luk. Re-
daktion mit". Vgl. auch Boismard, Synopse 2, 164. 
2 "Luk. erzählt überlegt, wie Jesu Ruf immer weitere 
Kreise zog, dabei freilich -heilsgeschichtlich notwen-
dig- noch auf das Heilige Land und seine Umgebung be-
schränkt bleiben musste." Schürmann, Lk 4o4. Auch nach 
Schütz, Der leidende Christus 115, ist Luk. an der 
Zustimmung eines grossen Kreises der Oeffentlichkeit 
gelegen, wobei auch er den Zusammenhang mit den Notizen 
der Apg festhält. Vgl. auch den Hinweis bei Michiels, 
EThL 41 (1965) 74 Anm. 114. - Luk. hat auch sonst 
summierende Notizen und Bemerkungen im Evangelium, 
zB die Reisenotizen im sog. Reisebericht, Bemerkungen 
über Jesu Wirken und die Reaktion des Volkes; vgl. 
zu diesen: Cadbury, The Style 2, 105-15; de Zwaan, 
HThR 17 (1924) lo2f mit Tabellen. 
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einen Einzelfall d~rstellen und meistens im Aorist aus-
gedrückt sind: l,15b; 2,41; 4,4; 6,1; 8,6.12; 9,35.42; 
ll,24b; 13,48; 14,1.21; 16,14b.15a; 17,4.llb.12.34; 
1 18,8(10); 28,24; vgl. noch 19,lo; 21,2obc . 
Im Felgenden werde ich Vokabular und Struktur der 
allgemeinen Notizen untersuchen, um Anteil und Absicht 
des Luk. zu erheben. Diese Sätze lassen sich ihrerseits 
in zwei verschiedene Gruppen einteilen. Apg 6,7; 12,24; 
13,49; 19,20 ist vom Wachstum oder der Ausbreitung des 
Logos die Rede (vgl. Tabelle 1). 2,47b; 5,14; 9,31; 
(11,21); 16,5 beschreiben den Zuwachs der Gemeinde, bzw. 
die Tat Gottes an ihr (vgl. Tabelle 2). 
1.1 Das Wachstum des Logos: Apg 6, 7; 12, 24; 13, 49; 19, 2.o 
Den Notizen vom Wachstum, bzw. von der Ausbreitung 
(13,49) des Logos ist das Subjekt (o AOYOG TOÜ 8Eoü / 
TOÜ uuplou) gemeinsam und die Vorstellung einer kontinu-
ierlichen Entfaltung (Imperfekt) dieses Logos. 
Die nähere Bestimmung des Logos mit TOÜ ÖEOÜ / TOÜ 
uuplou ist für die Apg bezeichnend2 ; dabei meint diese 
Verbindung fast immer die "christliche Verkündigung 113 , 
wofür Logos auch absolut stehen kann 4 . Die Unsicherheit 
1 Bei Benoit, ET 2, 181 Anm. 1, finden sich 11,21 und 
13,49 in der zweiten Reihe. 13,48 bezieht sich klar 
auf V.44-47. V.49 dagegen ist allgemeiner (Ipf.) und 
gut luk. auf die ganze Gegend ausgedehnt. Zu 11,21 
s.u. S.35f .2o7f. Möglich ist auch eine Zuordnung 
dieser Angaben unter dem Gesichtspunkt Juden - Heiden, 
vgl. Jervell, StTh 19 (1965) 7lf. Doch ist eine solche 
gerade bei den allgemeinen Notizen oft kaum möglich. 
Burchard, Der dreizehnte Zeuge 179f, unterscheidet 
zwischen intensivem und extensivem Aspekt; Luk. sieht 
aber beide oft ineinander. 
2 S . u. Exk . 3 . 
3 Ebd und Bauer 945; Kittel, ThW 4, 115-124. 
4 S.u. Exk. 3 Anm. 2 S. 7o. 
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der Handschriften zwischen -roü ß:E:oü / -roü :uuplo.u (6 ,7; 
12,24) ist auch sonst anzutreffen1 . Beide Stellen' sind 
eher im Sinn des -roü ß:Eoü zu entscheiden, da die entge~ 
gengesetzten zeugen schwächer sind und der Wechsel zu 
-roü xuplou dogmatisch (Christi:anisierungstendenz) Ver-
ständlich ist. Die Unsicherheit zeigt aber vor allem, 
dass die Bedeutungen ineinander verflossen sind, wie 
denn auch beide im gleichen Sinn gebraucht werden 
können. 
In 19,20 ist i;oü xuplou von den gewichtigeren zeugen 
vorangestellt. Die von P 740 .fit pm bezeugte Umstellung 
sieht richtig, dass -roIT 6eoü nicht ~uf xa-ra xpd-roG zu be-
ziehen ist. Die ungewöhnliche Stellung könnte aber ur-
sprünglich sein2 
Die ungewöhnliche Vorstellung vom Wachsen und Sich-
Ausbrei ten des Logos (ohne Missionare) bringt es mit 
' ' ' 
sich, dass man an diesen Stellen oft "Christentum" 'oder 
"Gemeinde" übersetzt3 . Es ist aber zu beachten, dass 
solches Wachsen immer durch die Predigt (vgl. die wich-
tige Funktion ~er Reden) geschieht4 . 
1 Noch 13,5.44.48; 16,32. Vgl. Dupont, RB 62 (1955) 
47-49 = Etudes 523-525. Für 12,24 entscheidet er -roü 
6Eoü; für 6i7 gibt er keine Lösung. 
2 xpa-rÖG kommt sonst noch Lk 1,51 (alttestamentlich für 
die Macht .Go~tes) und gelegentlich in der Brieflite-
ratur vor . . pie ungewohnte Stellung und der übrige 
G,ebrauch . von xpcX.-roG im NT sind die Gründe, warum 
Argyle, ET 75 (1963/64) 151, wü xuplou auf xpcX.-roG 
bezieht. xa-ra xpcX.-roG "kräftig, mächtig, gewaltig" 
ist aber klassisch wie biblisch (RL4 ,,,3; y.L Jes 
22,21) bezeugt. So auch Michaelis, ThW ,3, 9o7; Dµpont, 
Etudes 524f; Haenchen, Apg zSt. 
3 Vgl. Haenchen, Apg zu den Stellen. 
4 S • u • Exk . 3 . 
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6,7; 12,24; 19~2o steht als Prädikat jeweils ein 
Verbpaar im Imperfekt; was ein kontinuierliches Wachsen 
anzeigt. Die Verbindung cx:6f;avELv 1 und nA.n&uvEtv (akt. 
und mediopass.) 2 kommt in der LXX dreizehnmal vor, neun~ 
mal in der Gen plus Ex 1,7; dazu Lev 26,9; Jer 3,16; 
23, 3. In Gen 1,22. 28; 8, 17; 9, 1. 7 <n'l"ll "0'1~ ) geht es um 
den Schöpfungsauftrag an Mensch>und Tier (Ipf .) ; 28,3 ist 
eine göttliche Segensverheissung · (Fut.) ; 35, 11 ein Befehl 
Gottes (Ipf.); 47,27 bringt die Erfüllung der Verheissung 
in Aegypten; ebenso·· Ex 1, 7 (zweimal ocp6opCl. und vier ver-
schiedene Verben für das Anwachsen)·~ Auch die übrigen 
Stellen sindVerheissungen, Jer 23,3 spricht ausdrück--
lieh vom "Rest". Gen 47,27/Ex 1,7 nimmt Luk. inder 
Stephanusrede Apg 7,17 auf 3 . Dabei geht es deutlich.um 
die Erfüllung der Abrahamsverheissung (Gen 17,2; 22,17; 
vgl. Apg 3, 25; 7, 5) in Aegypten (Aor. neben E:na.yyEA.la.) • 
1 Im NT setzt sich fast allgemein der in der LXX n.och 
nicht vorhandene aktiv-intr. Gebrauch durch, vgl. 
Bauer 24lf. 
2 In der LXX ist es von den Verben der. Fülle am meisten 
gebraucht (ca 78x). Von den12 Stellen im NT fallen 
5 auf Apg (Lk o x) ... Einmal ist .es aktiv-intr. ge-
braucht (wie schon LXX) : 6, 1. vom Zunehmen der Jünge.r 
an Zahl (gen.abs.); ebenso in einer D"""Variante zu 
19.20. In den übrigen Fällen steht das Mediopassiv 
und zwar ausser 7,17 (LXX-Zitat) nur in Missionsbe-
richten, was sonst irn NT nicht anzutreffen ist. Zur 
Vokabel vgl. Delling, ThW 6, 279-282. Für die Apg 
spricht er von einem "terminus technicus derMissions-
geschichte" ( 281) . 
3 Die Frage, ob Luk .. (bzw. seine Tradition) hier direkt 
oder indirekt v.on der .LXX abhängig sei, kann ich 
offenlassen, da es vor alilem um den Zusa,mmenhang 
mit der von dort geprägten Vorstellung geht. Für 
Apg 7 vgl. Holtz, Untersuchungen über die altt~sta­
mentlichen Zitate bei Lukas 85-127; für dieMissions-
reden der Apg: • Dupont, EThL 29 (1953) 289"""327 = 
Etudes 245-282, bes. 272-274. 
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Luk. überträgt also eine biblische Wendung vom Wachsen 
des Volkes auf den Logos, der -durch die Annahme des 
Evangeliums- wächst. Für solchen Gebrauch findet sich 
sonst keine Parallele1 . 
Beide Verben können "wachsen/zunehmen" bedeuten. 
In auEaVELV ist das Bild vom Wachstum einer Pflanze (vgl. 
Lk 13,19/Mt) oder eines Menschen (Lk 1.80; 2,4o) aufge-
nommen; nAn&u\ELV meint mehr das Vollwerden einer Anzahl 
(ausdrücklich Apg 6,7; 11,21; 16,5). In 12,24 wird in 
Analogie zu 6,7 die Jünger-/Christenschar zu ergänzen 
sein. 19,20 ist neben a6EavELV das Verb CoxuELv 2 ge-
braucht, das die Wirkung der christlichen Botschaft zeigt: 
"das Wort des Kyrios erwies sich kräftig". Die ausführ-
liche D-Variante ist sekundär 3 . OÜLW6 zieht die Folgerung 
aus dem vorher beschriebenen Missionserfolg des Paulus 
(vgl. V.11). Der Bericht 6,7 ist um ein drittes Glied 
erweitert, indem vom konkreten Fall der Glaubensannahme 
1 "Mit beiden (Verben) nimmt der Verfasser möglicher-
weise die Sprache der LXX auf und überträgt sie vom 
alttestamentlichen auf das neutestamentliche Heils-
volk." ThW 6, 281. Vermutlich ist auch Apg 13,17b auf 
das ausserordentliche Wachstum des Volkes in Aegypten 
hingewiesen, vgl. Delling, Festschrift O.Cullmann 
(1972) 189. 
2 Das Verb gehört zur Wortgruppe LOX -, die Kraft und 
Stärke ausdrückt, in der LXX oft von Gott, im NT von 
' Jesus gebraucht wird, vgl. Grundmann, ThW 3, 4oo-4o5. 
Luk. braucht es häufig (NT 28 x: 4-4-8-1-6-2), meist 
aber in der verblassten Form von "können". Apg 19,16 
steht es von der dämonischen Macht; in unserm Fall ist 
es Gottes Kraft, die sich durchsetzt. Vgl. auch xaLa 
xpaL06, das eine ähnliche Vorstellung enthält, vermut-
lich aber verblasst als Adverb "mächtig" zu übersetzen 
ist, s.o. Anm. 2 S. 24. 
3 EVLOXUOEV (Aor.) gibt im Zusammenhang keinen rechten 
Sinn (Geld'?) und das Begriffspaar auf;avELV / TIAn&uvELV 
ist nur hier auf die TILOLL6 bezogen. EVLOXUELV noch 
Lk 22,43; Apg 9,19 von körperlicher Stärkung. 
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einer grossen Priesterschar die Rede ist. unaXOUELVl ist 
für Lukas nicht typisch und wird ähnlich 2Thess 1,8 und 
Röm lo,16 (EUaYYEAL~) gebraucht. TILOLL~ ist wohl hier im 
Sinn von Glaubenslehre gemeint2 , was im NT auch sonst 
vorkommt (zB lTim 4,6). Die ungewöhnliche Aussage von 
der Glaubensannahme der Priester wird Traditionsgut 
sein3 ; im Zusammenhang dient sie als verdeutlichendes 
Beispiel. ÖXAO~ ist hier nicht negativ gebraucht -wie oft 
bei Luk.-, sondern meint mit TIOAU~ zusammen eine sehr 
4 grosse Schar . 
13,49 ist die Idee der Ausbreitung des Logos geo-
graphisch bestimmt. Es geht um den Missionserfolg des 
Paulus. Wie die Missionare bestimmte Gegenden durch-
ziehen (16,6; 18,23 6LEPXEO&aL und xwpa; vgl. 14,6) 1 so 
verbreitet sich die Lehre über die ganze Gegend. Eine 
ähnliche Vorstellung ist im Evangelium in Bezug auf die 
Kunde über Jesus anzutreffen (s.o. zu Lk 4,14b). Luk. 
übernimmt sie aus seiner Mk-Tradition, doch gibt er ihr 
einen allgemeineren Sinn. In der Struktur ist diese 
Notiz jenen im Evangelium ähnlich; die Terminologie 
zeigt kleine Besonderheiten. 6La~EPEo&aL ist bei Luk. im 
Zusammenhang der Verbreitung einer Lehre ungewöhnlich5 . 
1 Die LXX übersetzt häufig ~))yj mit unaxouE LV, wobei es 
vielfach religiösen Sinn hat: auf Gottes Wort hören, 
um es zu tun, vgl. Kittel, ThW 1, 224f. 
2 Bruce, Apg 154: "fides quae creditur". 
3 Von den Priestern ist sonst in der Apg nichts mehr zu 
lesen. Apg 4,1 wird in Analogie zu 5,24 auf die Hohen-
priester zu beziehen sein, vgl. v.l. BC. Anders Haen-
chen, Apg zSt. Zum geschichtlichen Hintergrund der 
Aussage s.u. S. 172-174. 
4 Vgl. unten Exk. 1. 
5 Bauer 377, bringt nur zwei spätere Belege. Vgl. Apg 
27,27 ("auf dem Meer umhertreiben" im Gegensatz zur 
xwpa!); Mk 11,16 ("einen Gegenstand hindurchtragen"). 
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Lk 5,15 steht das gebräuchliche Ot.EPXEo&a.t.. öt.&. mit Gen 
ist wöhl durch das präpositionale Verb bedingt, während 
Luk. sonst Jta.i;a mit Gen vorzieht: Lk 4;14b;Apg 10137a. 
ÖAoG ist auch Lk 4,14b~ Apg lo,37a zur Gegend hinzuge"'.'" 
fügt (vgl~ auch Mk 1,28) 1 • xwpa. ist , beLLuk. häufiger 
als bei ,andern Schriftstellern des NT anzutreffen 
(NT 28 x~ 3-4-9~3-8+1), doch ist der Ausdruck -ausser 
P4>g27,27 "Festland"- in der Apg immer näher bestimmt von 
einerGegend im geographischen Sinn, · vgl. auch Lk 15,13. 
14.15; 19,12. Man würde also eher nEpCxwpo~ erwarten, 
vgl. 4,14b; 4,37/Mk 1,28; Lk 7,17 2 • Vermutlich ist aber 
in dieser allgemeinen Notiz keine genau bestimmte Gegend 
anvisierti sondern der Strahlungsbereich der Predigt an-
gegeben. Die deutlichste Parallele bietet die sekundäre 
D (syhmg)..,.Lesart zu Apg 13,4:3, wo es aber um den Stadt-
bereich geht3 . 
zusammenfassend lässt sich sagen: .Luk. stellt Apg 
13,49 die räumlich geographische Ausbreitung des Evange"'.'" 
liums ähnlich dar wie die Verbreitung der Kunde über 
Jesus, die er schon aus der Tradition kennt, aber öfter, 
allgemeiner und schematischer gebraucht. Die Vorstellung 
hat ihre Wurzeln ·im AT: (vgl. Jos 6,27) ~Für die Apg 
1 "Durch öAoG wird die nEpCxwPOG von Lukas als eine fest 
umrissene bestimmt, meint also weniger eine nachbar-
schaftliche offene "Umgebung" (wie Lk 7, 17; Apg 14, 6) 
als einen abgegrenzten "Bezirk" (wie Lk 3,3; 4,37; 
8,37) ." Schürmann, Untersuchungen 72 Anm. 18. Doch ist 
, zu beachten, dass Lk 3, 3; 8, 37. näher bestimmt ist und 
4,37 seine Einschränkung im Vergleich mit V.31 (und Mk) 
bekommt. 
2 Vgl. noch Lk 3,3 (=Mt 3,5); 8,37; Apg 14,6; Mt 14,35. 
3 Dazu s.u. S.232f. "Ueberhaupt darf man die Missionie-
rung einer Metropole im allgemeinen als pars pro tote 
fürdie zugehörige Provinz gelten lassen", Schille, _ 
Anfänge .. 7.9 • 
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dürfte auch Jes 2,3/Mich 4,2 eine Rolle spielen. So wird 
einerseits eine Kontinuität zwischen Leben und Verkündi-
gung Jesu und der Missionare sichtbar; anderseits zeigt 
es sich, dass das im AT ergangene Gotteswort in der 
christlichen Verkündigung neu vernehmbar ist. 
Die andern drei Notizen (6. 1 7; 12,24; 19,20) nehmen 
das Motiv des Wachstums des Volkes Israel in Aegypten auf. 
Dieses ausserordentliche Wachstum ist als Beginn der 
Erfüllung· der Abrahamsverheissung dargestellt •. (vgl. Apg 
7,17; 13,17). Luk. überträgt die Vorstellung auf die 
Evangeliumsverkündigung,. die durch die Annahme·wächst. 
Aber auch die Gleichnissprache Jesu (s.u. c.II)dürfte 
mitbeeinflussend .. sein1 . Die Notizen sind nach .Vokabular 
und Vorstellung der redaktionellen Tätigkeit des Luk. 
zuzuschreiben2 . 
l Es handelt sich also um eine bewusste Umdeutung ur-
sprünglich organischer Aussagen. Vgl. dazu die Be-
sprechung von Dellings Artikel imThW 8,519-521, von 
Pes.ch,. Bibl 51 (1970) 44lf, der kritisiert, d(lSS 
dieser Gesichtspunkt im Artikel zu wenig beachtet ist. 
"Lukas benutzt das Bild in Ev und Apg (beide miteinan-
der verklammernd) für die missionarische Verkündigung 
und das Wachstum der Kirche als ihrer Frucht; im Ev 
(ab Kap. 5) schattet er die kirchliche Situation der 
Apg (ab Kap. 2) in gewisser Weise schon vor." (442). 
Auch Stählin si.ebt diesen Zusammenhang gut,. vgL Fest-
s.cbrift Lortz 2, 14f. "Mit dem zunächst auffallenden 
Ausdruck ("wachsend~s Wort") wird in knappster Form 
angedeutet, dass die gottentstammte Macht des Wortes 
den Wachstumskräften entspricht, die schon im Samen 
verborgen liegen (vgl. Luk. 8, 11: der Same ist das 
Wort Gottes;.das heisst .aber, Lukas knüpft in diesem 
abgekürztenAusdruck einfach an die Gleichnissprache 
Jesu an") (15). Aber auch der Bezug zum AT will beachtet 
sein. 
2 "Tl estclair qu' il n 'y a pas lieu de faire appel a 
une source ecrite pour des notices de ce genre: celle-
ci ( 12 ,24f) , comme les autres, n' a d' existence que 
pour la fonction qu'elle est appelee a remplir.dans 
la composition de l'ouvrage." Dupont, Etudes 223. 
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1.2 Der Zuwachs der Gemeinden: Apg 2,47b; 5,14; 9,31; 
(11,21); 16 ,5 
Die nun zu behandelnden Erfolgsnotizen haben gemein-
sam, dass der Zuwachs der Gläubigen deutlich als Gottes 
Werk gekennzeichnet ist und in den Imperfekten eine 
stetige Ausbreitung dargestellt ist. 
2,47b und 5,14 stehen in einem Sammelbericht und für 
d . . b 'd b c::..' 1 ie Tat Gottes ist in ei en das Ver npooTLvEvaL ge-
braucht, das wie in den Zwischenbemerkungen 2,41 und 
ll,24b "zugesellen" bedeutet; dabei ist 2,47b akt.-
trans. gebraucht mit Kyrios als Subjekt, während 5,14 
Gott im Passiv ausgedrückt und der Kyrios als Ziel 
genannt ist (Dat.) 2 , was beides normalem Gebrauch ent-
. h 3 spric t . 
ot o~~6µEVOL (2,47b) nimmt das Joelzitat 2,21 
Joel 3,5 und die Aufforderung des Petrus 2,4o auf und 
kann den ~est Israels bedeuten4 . Mit xaa' nµEpav ist der 
fortschreitende Prozess noch verdeutlicht wie 16,5 5 . 
E:nl TO a(n6 wird hier wie 1, 15; 2, 44 mit "insgesamt" zu 
1 Von den 18 Stellen im NT fallen 13 auf Lk/Apg: 2-1-7-
o-6 und Gal 3,19; Hebr 12,19. 
2 In Analogie zu ll,24b mit npooTlaEoaaL zu verbinden, 
so auch: Maurer, ThW 8, 170. Sprachlich und vom Sinn 
her ist beides möglich; vgl. 18,8. 
3 Bauer 1425f. 
4 Bruce, Apg zSt; Dupont, Apg zSt. Vgl. Lk 13,23; lKor 
1,18; 2Kor 2,15. Hier ist aber die traditionelle Wen-
dung verkirchlicht; vgl. noch Förster, ThW 7, 993f. 
5 Die Verbindung von xaTa und nµEpd ist für Lukas ty-
pisch: NT 2o x: 1-1-5-o-7. Lk 9,23 und 11,3 geht es 
um Aktualisierung im kirchlichen Alltag, vgl. Schür-
mann, Lk zu 9,23. Apg 2,46 befolgt die Jerusalemer 
Gemeinde das Beispiel Jesu, vgl. Lk 22,53 (par 
Mk/Mtj; 19, 4 7. 
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übersetzen sein als "fromme biblische Wendung" aus dem 
Psalter1 . AE pl und D versuchen je auf ihre Weise, den 
formelhaften Ausdruck verständlich zu machen, wobei beide 
ihn vermutlich als Ortsangabe (Ln ExxAnoLa / EV Ln 
ExxAnoLa) verstehen2 . TILOLEUOVLE~ (5,14 Ptz. Präs.) 
meint wie ocv~6µEVOL "Christen 113 . Das Partizip "Glauben-
de"4 betont hier mehr den Aspekt der Glaubensannahme, 
ist aber schon recht stereotyp5 . In Analogie zu ll,24b 
ist L~ xuptcv vermutlich auf npooLLaEvaL zu beziehen6 
obwohl Luk. auch die persönliche Konstruktion kennt: 
Apg 18,8; vgl. 16.15. Mit nAnan (Plur.) ist die Fülle 
übersteigert unterstrichen, sowohl bei Männern wie 
Frauen7 . Die Stellung im Sammelbericht wird unten 1.3 
diskutiert. 
9,31 und 16,5 erscheint ExxAnoCa /bzw. ExxAnoCaL 
1 Haenchen, Apg 155 Anm. 3 und 154 Anm. 4. Apg 1,15; 
2,1.44 steht es von der Gemeindezusammenkunft; lKor 
11,20; 14,23 n EXxAnoCa öAn ETIL L6 auL6 von der kirch-
lichen Versammlung wie öfter bei den apostolischen 
Vätern. Apg 4,26 (Zitat Ps 2,2,vgl. Mt 22,34) hat es 
negativen Sinn; vgl. noch Lk 17,35. Das hebräische 
Aequivalent (10"') steht auch in den Qumrantexten 
im Zusammenhang des Gemeinschaftlebens: lQS 5,3.lo; 
6,2f.24. 
2 Dass Luk. die biblische Wendung nicht mehr versteht 
(so Conzelmann, Apg zSt), ist nicht sicher. Er kann 
sie auch formelhaft (archaisierend?) gebrauchen. 
3 Dass der Glaube Heil wirkt, unterstreicht Lukas auch 
sonst: Lk 7,So; 8,12 (diff. Mk/Mt); 8,So (parall. Mk 
nur TILOLEUELV); Apg 15,11; 16,31. 
4 Von 39 Fällen 16 X Pzt. in der Apg. Ptz. Präs. im glei-
chen Sinn: 5,14; lo,43; 13,39; 22,19; anders: 9,26; 
24,14. 
5 Gleicher Sinn: Apg 19,18 D; 2Thess l,lo v. l.; Mk 9,42; 
vgl. Bultmann, ThW 6,215. 
6 S.o. Anm. 2 s. 3o. 
7 Plur. nur hier, vgl. Benoit, ET 2, 190 und unten Exk. 2. 
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als .Subjekt1 und zwar in der Bedeutung von ''christlicher 
Gemeinde" .. wie fast immer in der Apg. 
9, 31 steht der Singular für die Christengemeinde 
verschiedener Regionen, Judäa - Galiläa ,- Sarrtarie.n, 
was sonst nicht vorkommt 2 . Neben der ''Ortskirche" gibt 
es nun · auch die "Regionalkirche", was eine wichtige Aus~ 
weitung bedeutet3 . 16,5 sind die verschiedenen Gemeinden 
einer Gegend im Plural ausgedrückt. Dieser Gebrauch fin-
det sich . noch 15,41 -Zilizien .. und Syrien-4 und gelegent-
lich bei ;'Paulus5 . Einmal ist ElotA.noCa. für die alttesta-
6 
mentliche Gemeinde der Wüstenzeit gebraucht: Apg 7,38 ; 
die Kontinuität zwischen alttestamentlicher und neu-
testamentlicher Gemeinde wird deutlich. Das µE:v ouv soli-
tarium, das in beiden Notizen erscheint, begegnet in der 
Apg , häufig (noch Lk 3,18 und gelegentlich Paulu~ und 
l E}(.}(.A.noCa. kommt Apg 24 x, Paulus -inklusive Pastoral- · 
briefe- 62 x vor, sonst nur noch 3 x im Sondergut des 
Mt; vgL Schmidt, ThW 3; 5<=?2-539, bes. 505-512 • 
2 Spätere westliche Zeugen .haben .Flur., was wohl Korrek-
tur d~s Ungewohnten ist. Vgl. noch den singulären 
_Gebrauch des traditionellen ~usdrucks ~ E}(.}(.Anola. ~oD 
{}EoD in Apg 2o,28:mit . den vielen -textbedingten-
Varianten .. 
3 Bruce, Apg zS~betont mit ~~6ht, dass die zerstreute 
Jerusalemer Gemeinde diese Ausweitung herbeiführt. 
4 Bb· pc hab~ri Sing. 
5 "Es ist nicht soj dass die E}(.}(.Anola. in -EX}(.A.nola.L zer-
fällt. Es ist auch nicht so, dass erst eine Addition 
von bmA.nolm die hxXnoCa. ~rgibt. Es ist vielmehr so, 
dass an den genannten Orten sich die E}(.}(.A.noCa. findet, 
was durch die Nennung · der bmA.nola.L nebeneinander · 
ni.cht verwischt werden kann und soll." Schrnidt, ThW 3, 
5o7~ Er minimalisiert aber die Ortsgebundenheit der 
einzelnen Gemeinde, die in der Apg sehr deutlich ist. 
6 Für die kultische Versammlung in der Wüst:. Dtn 4, lo; 
9, lo; 18, 16; 31. 3o (mioa. E:xxA.noCa. Iopa.nA.) • Für spätere 
kultische Zusammenkünfte: Ri 2o,2; lSam 17,47; lKön 
8,14. Auch Philo und Josephus. 
Hebr). Es eröffnet einen neuen Abschnitt, der mit dem 
V h d 1 k .. ft . 1 orausge en en ose ver nup ist . 
9,3lab zeichnet eine. Idealszene wie ausführlicher 
andere Idealsurnrnarien (2,42-47; 4,32-36; 5,12-16). 
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Die Gabe des Friedens wird lo,36 durch Jesus geschenkt 
und mit der Evangeliurnsverkündigung an Israel verbunden 
(vgl. 7,26 für das Volk in Aegypten). 2o,32 wird das 
"Erbauen" als Tat des Kyrios (v.l. auf Gott bezogen) und 
seines Wortes (o AOYOG LnG xaPLLOG = Predigt) charakteri-
siert. 9,3lb ist dies im Passiv ausgedrückt2 . Das nopEu-
oµEvn L~ ~6ß~ LOÜ xuplou ist eine biblische Wendung, wie 
ähnlich Lk 1,6 3 . Es ist die menschliche Antwort auf die 
Segenswirkung von Seiten Gottes. 
9,3lc ist der Zuwachs der Kirche mit nAn3-uvE03-a.1.. 
ausgedrückt wie in den beiden Logosnotizen 6,7; 12,24 
(vgl. auch 6,1 und 7,17). Er wird diesmal als Werk des 
heiligen Geistes bezeichnet, was wohl im Sinn der dauern-
den (Ipf.!) Heilsanbietung in der Kirche zu verstehen 
ist4 . - Für 9,31 ist zu folgern, dass die Idealdarstel-
1 Bruce, Apg zu 1,6; Haenchen, Apg 111 Anm. 4. 
2 Die Aussage ist vorn AT her zu verstehen und kirchlich 
interpretiert, vgl. Michel, ThW 5, 14lf; Conzelrnann, 
Mitte 200. Von Apg 2o,32 her scheint es mir aber nicht 
so sicher zu sein, dass Gott (nicht Christus) in jedem 
Fall Subjekt sein müsse. 
3 Vgl. Hauck/Schulz, ThW 6, 575. Vgl. Ps 118(119) ,1: 
ot nopEu6µEvo1.. EV v6µ~ xuplou. 
4 Vgl. Schmitz, ThW 5, 793. Die napaxAno1..G wird sonst 
noch bei Paulus als Gabe Gottes bezeichnet (zB Rörn 
15,5; lKor l,3f), nicht aber des Geistes (vgl. aber 
napaxAnLOG Joh 14,23 u.ö.). Der Zusammenhang zwischen 
"Tröstung" und hl. Geist ist bei Luk. auch Apg 11,23 
-s.u. S. 211- ausgedrückt. Der Geist wirkt auch die 
Erwartung auf die napaxAnoLG LOÜ ~IopanA (Lk 2,25f), 
die nun in der Kirche, bes. in ihrer Verkündigung; 
erfahrbar ist, vgl. Apg 2,4o; Lk 3,18. Das Verb wird 
in der Apg gelegentlich im Sinn geistbewirkter Predigt 
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lung, die geographische Vorstellung1 und die Idee vorn 
gottgewirkten Wachstum luk. Art verraten, dass aber das 
Vokabular traditionellem, biblisch-kirchlichem Gebrauch 
entspricht. 
16,5 ist inneres und äusseres Wachsen in einem 
parallel gebauten Satz betont. µ8vjouv hebt vorn vorher-
gehenden ab. o~EPEOÜV wird im NT nur noch Apg 3,7.16 
gebraucht, dort aber im eigentlichen Sinn vom Stark-
rnachen der Glieder, während es hier die innere Festigung 
der Gemeinde (~~ nCo~EL, von D ausgelassen) meint, wobei 
sich die Formulierung mit Kol 2,5 (~6 o~Ep8wµa ~nG EtG 
XpLOT6v nloTEWG) und lPetr 5,9 (OTEPEOC Tij nloTEL) nahe 
trifft 2 . Als Ausdruck der Fülle ist diesmal nEPLOOEUELV 
gesetzt, das im NT (bes. häufig bei Paulus: 26 von 39 
Stellen) oft im Zusammenhang mit der Fülle der Heilszeit 
(gegenüber dem alten Aeon) gebraucht wird. 3 TQ apL&µQ 
ist parallel zu Tij nloTEL Dativ der Beziehung und meint 
4 
mehr den äusseren Aspekt . Der ganze Ausdruck ist nicht 
an schon Gewonnene gebrauch.t, zB Apg 2o, 2. Dazu ThW 5, 
793f. Vgl. noch Schweizer, ThW 6, 406, der meint, 
dass die Vorstellung dauernden Geistbesitzes (für 
einzelne und die Gemeinde) nur am Rand erscheine. 
Es scheint aber, dass sie für Luk. trotzdem bezeich-
nend ist, allerdings in dynamischem Sinn. 
1 Es sind die drei Gegenden genannt, die auch im Wirken 
Jesu eine Rolle spielen (vgl. Apg lo,37); dazu unten 
Anm. 5 S. 250. Nach Conzelrnann Mitte 6lf und Apg 
zSt, hätte Luk. hier eine falsche Vorstellung. Galiläa 
kann aber auch einfach nachgetragen sein, weil weite-
res Material fehlte. 
2 Vgl. Bertram, ThW 7, 613. 
3 Vgl. Hauck, ThW 6, 58-61. Der Wortgruppe liegt'"\J} 4\, 
nie'lH~ zugrunde, darum auch nicht vorn "heiligen Rest", 
ebd 58 Anm. 2. 
4 In der Apg erscheint apL&µ6G immer in Wachstumsnotizen 
von der Gemeinde, nur 5,36 von der Schar des Theudas 
als negatives Beispiel. 
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eschatologisch, aber auch nicht einfach statistisch ge-
meint. Es geht um das kirchliche Wachsen, wobei "dieses 
Wachstum als Wirkung des ·erhöhten Christus (2,47) und 
seines Geistes (9,31)" 1 gedacht ist. Der stetige Prozess 
ist in den Imperfekten und dem stereotypen Ausdruck xaB' 
nµ8pav (vgl. 2,47b) ausgedrückt. Neben der luk. Redak-
tion ist in 16,5 der gerneinkirchliche Hintergrunddeut-
lich. 
Die Angabe 11,21 ist auf der Waage zwischen Einzel-
bemerkung und verallgemeinernder Notiz. ETIEOLPE~Ev 2 
(Aor.) bezieht sich offenbar auf einen einmaligen Fall; 
hingegen ist der erste Teil allgemein. Die Struktur ist 
ähnlich wie 9,31 und 16,5 (innerer und äusserer Aspekt), 
das Vokabular verschieden. XELP xuplou ist biblische 
Wendung 3 . Die Verbindung mit ETILOLPE~ELV hat eine Paral-
lele 2Sarn 3,12 4 : xaC l6ou n XELp µou UELU ooü LOÜ 
€nLOLPE~aL np6~ OE navLa L6v otxov IopanA, nämlich von 
der Hinwendung Israels von Saul zu David mittels Abner. 
TILOLEUoa~ (Aor. Ptz.) drückt hier wie meistens die 
Glaubensannahme aus 5 und interpretiert so die Haupt-
1 Hauck, ThW 6,61. Paulus braucht den Ausdruck öfters 
vorn geistlichen Wachsen seiner Gemeinden, zB lThess 
4,1.lo; Phil 1,9 u.ö. 
2 Bei Lk erscheint dieses Wort häufiger und ausser in 
Zitaten unabhängig von den übrigen Evangelisten (NT 
36 x: 4-4-7-1-11); in der Apg meint ETILOLPE~ELV deut-
licher die Bekehrung von Heiden, vgl. n ETILOLPO~n LWV 
EBvwv Apg 15,3 (Hapaxl. NT). Zur Verwendung in der 
Apg: Michiels, EThL 41 (1965) 42-78, bes. 49-54. 
Weniger scharf abgrenzend: Dupont, Etudes 421-457, 
bes. 424-432; Bertram, ThW 7, 727f. 
3 Vgl. Bruce, Apg zSt und Apg 4,3o; 13,11 (zum Gericht). 
Vgl. auch Lk 1,66 xal yap XELP xuplou-UEL~ auLOÜ. 
4 Haenchen, Apg zSt. 
5 Aor. Ptz. noch 2,44 und 4,32 (Sununarien) und 19,2, 
vgl. auch Lk 1,45; 8,11. 
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1 
aussage : Bekehrung und Glaubensannahme hängen innerlich 
zusammen. 
Die Untersuchung von Struktur und Vokabular dieser 
Erfolgsangaben ergibt eine Gemeinsamkeit in der Vor-
stellung vom andauernden und ausserordentlichen Anwachsen 
der Kirche, das deutlich als Gottes Tat gekennzeichnet 
ist. Immer sind ein innerer (Glaube) und äusserer (Zu-
wachs) Aspekt zu erkennen. Der Stil ist biblisch/luka-
nisch (Anlehnung an die LXX) und die Wortwahl trotz 
Schematisierung reich variiert. In traditionellen Wen-
dungen wird ein gemeinchrist~iches Milie~ erkennbar; 
doch sind sie meist kirchlich interpretiert. Die Sätze 
können der luk. Redaktion zugeschrieben werden. 
1.3 Die Funktion der Wachstums- und Erfolgsnotizen im 
Zusammenhang der Apostelgeschichte 
In der Beurteilung der Funktion dieser Notizen stehen 
sich zwei Auffassungen gegenüber. Die eine sieht in 
ihnen "Meilensteine" der luk. Geschichtsschreibung (in 
chronologisch-geographischem -Sinn) , die andere vergleicht 
sie mit den Pausenzeichen einer Melodie von hauptsächlich 
stilistischer Bedeutung. 
Die Befürworter der ersten Ansicht berufen sich auf 
2 Turner , der auf Grund solcher Notizen ("panels") sechs 
grosse Epochen unterscheidet: 1,1-6,7 Jerusalem; 6,8-
9,31 Palästina; 9,32-12,24 Antiochia; 12,25-16,5 Klein-
1 Vgl. Michiels, EThL 41 (1965) 53; ThW 7, 728. 
2 In: Hastings, A Dictionary of the Bible, Edinburgh 
1898, 1, 421-423, Artikel "Chronologie". Aufgenommen 
und auf Grund der Delphi-Inschrift präzisiert von: 
Bacon, HThR 14 (1921) 137-166, bes. 140. Auch aufge-
nommen in: The Beginnings 2 (1922) 176f und durch 2,47 
und 11,21 ergänzt. 
asien; 16,6-19,20 Europa; 19,21-28,31 Rom, wobei die 
ersten drei Etappen das Wirken des Petrus, die letzten 
drei jenes des Paulus beschreiben. 
1 Mit Recht hat de Zwaan gegen diese selektive Ein-
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teilung mittels der "panels" Stellung bezogen und nach-
gewiesen, dass Turner ähnlich gebaute Notizen, die nicht 
in sein Schema passen, übergangen hat (2,47; 5,14; 9,42; 
11,21.24; 13,48f). Er hat aber nicht unterschieden 
zwischen allgemein-summierenden Notizen und Zwischen-
bemerkungen im Erzählstoff. Von den ersten hat Turner 
2,47; 5,14; (11,21); 13,49 nicht berücksichtigt. De 
Zwaan sieht in diesen Sätzen ("stops") eine Art Rhythmus 
der Erzählung2 , das heisst, vor allem ein stilistisches 
Mittel. Der Ansatz ist sicher richtig, aber damit ist 
noch zu wenig ausgesagt. Bei der Besprechung der einzel-
nen Notizen wurde deutlich, dass Luk. mit grosser Ein-
dringlichkeit immer wieder die Tatsache des ausseror-
dentlichen, von Gott bewirkten Wachstums betont, wobei 
er sich eines stilistischen Mittels bedient, das im AT 
und auch in seiner Evangelientradition vorhanden ist. 
Besonders scheint ihm die Abrahamsverheissung und ihre 
Erfüllung in Aegypten vor Augen zu stehen, die er auf 
das neutestamentliche Gottesvolk überträgt und schritt-
weise aufzeigt. Es geht ihm um die Darstellung eines 
1 HThR 17, 1924, lo5f. 
2 "The author undeniably cares for a sort of rhythm in 
his narrative, and undoubtedly Acts is divided into 
a series of "panels", but these latter are noumerous, 
are not of equal length, and do not include the whole 
contents of the book." Ebd 106. Aehnlich beurteilt 
von Benoit, ET 2, 181, aber mit besserer Einteilung. 
Auch Bruce, Apg zu 6,7: "This verse is one of the 
several reports of progress which serve to puncuate 
the sections of the narrative of Ac." Vgl. auch Haen-
chen, Apg 94 Anm. 1. 
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theologischen Sachverhaltes, nämlich um die Segenswirkung 
Gottes in der Kirche. Die Häufigkeit dieser Aussagen und 
die Tatsache, dass sie oft an entscheidenden Uebergängen 
zu finden sind, weisen darauf hin, dass die Vorstellung 
für den Verfasser bedeutsam ist. 
6,7 geht es innerkirchlich um das Problem der 
christlichen Hellenisten und nach aussen um die Aus-
einandersetzung mit dem Judentum. 9,31 hat die Verfolgung 
die Kirche einen entscheidenden Schritt vorangebracht. 
11,21 ist Antiochia als neues Zentrum der Mission im 
Blick und die Heidenmission eröffnet. 12,24 ist wieder 
Antwort auf Verfolgungssituation in Jerusalem. 13,49 
beginnt programmatisch die eigentliche Heidenmission 
nach der Verhärtung von Seiten der Juden. 16,5 weist den 
Weg zur Missionstätigkeit in Europa. 19,20 ist die 
Asienmission abgeschlossen (vgl. 19,lo); nach Ephesus 
wird nun Rom als Weltzentrum ins Auge gefasst (V.21). 
Alle diese kirchlichen Ereignisse stehen durch die 
Segenswirkung Gottes in innerer Verbindung miteinander. 
2,47b und 5,14 stehen in Sammelberichten, die das 
ideale Leben in Jerusalem zeichnen. 2,47b ist als Frucht 
des vorbildlichen Gemeinschaftlebens über die Volks-
sympathie hinaus (V.47a) der gottbewirkte tägliche zu-
wachs genannt. Der Satz ist mit dem Vorausgehenden nur 
lose verbunden. 
Die Wachstumsnotiz steht 5,14 ungewohnt inmitten des 
Summars. Eine Sinnverbindung zwischen V.13 und 14 ist 
nicht leicht herzustellen und das WCTLE (V.15a) kann sich 
kaum auf dieses Wachstum beziehen1 . 
1 Nach Haenchen, Apg zSt, bezieht sich das WOLE auf die 
ganze vorausgehende Schilderung. Die Parallele 19,llf, 
vgl. 8,6f spricht aber für eine Verknüpfung mit V.12a. 
So auch Jeremias, ZNW 36 (1937) 2o7, =ABBA 24of, für 
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Benoit1 schlägt vor, die VV.12b-14 als eine spätere 
Interpretation in Analogie zu 2,46a.47ab anzusehen, ist 
aber nicht unwidersprochen2 . Für V.14 ist nur der Plural 
von nAn8o~ für Luk. ungewohnt, aber er liebt auch sonst 
gelegentlich Uebersteigerung in Bezug auf die Menge 
(vgl. Apg 21,20). Vermutlich muss man V.14 als Ergän-
zung beurteilen, der das o66ElG XOAAao8aL von V.13 aus-
gleichen wi11 3 . 
den aber V.15f Nachtrag ist. Auf den Paralleltext 
Mk 6,56 hat schon Cadbury, The Beginnings 5, 399 Anrn.l, 
hingewiesen. 
1 ET 2, 190. Er versucht in seinem Artikel (181-192) in 
allen drei Sammelberichten einen solchen "Einschub" 
aufzuzeigen (2,43-45; 4,33), der jeweils in der Mitte 
plaziert ist und aus Elementen der andern Summarien 
besteht. Dadurch bekommen die Berichte eine logische 
Folge. So auch Dupont, Apg zu den Stellen. 
2 Neuere Arbeiten sind gegenüber Interpolationen sehr 
zurückhaltend. Haenchen, Apg 2oof, zeigt vor allem 
die kompositorische Arbeit des Redaktors auf. Aehnlich 
Conzelrnann, Apg 4of. Es setzt sich immer mehr die Ein-
sicht durch, "dass Einschübe, Interpretationen und 
Verallgemeinerungen zur Kornpositionstechnik der Sammel-
berichte gehören." Zimmermann, BZ 5 (1961) 79. Für 
ihn ist 5,12b-14 Einschub mit Elementen aus dem ersten 
Sammelbericht in die vorlukanische Tradition 5,ll.12a. 
15. "Die Einschaltung von 12b-14 ist durch die nach-
folgende Geschichte (5,17ff) veranlasst, zu der der 
dritte Sammelbericht die Ueberleitung schaffen soll." 
(78). Möglich sind aber auch zwei Schritte des gleichen 
Redaktors. Vgl. auch Zimmermann, Neutestamentliche Me-
thodenlehre 243-257, wo er einen guten Ueberblick über 
die Auslegungsgeschichte bringt und die luk. Kornposi-
tionstechnik charakterisiert. Es scheint, dass noch 
nicht alle Fragen befriedigend gelöst sind. Vgl. auch 
unten s. 170. 
3 So Haenchen, Apg zSt. Luk. muss die Spannung "scheue 
Zurückhaltung - grosse Missionserfolge" (2oo) über-
brücken. Aehnlich Jervell, StTh 19 (1965) 74f. XOAAao8aL 
kann gelegentlich nur äusseres Anschliessen bedeuten 
(zB Apg 8,29). Burchard, ZNW 61 (1970) 159f, übersetzt 
Apg 5,13a mit "sich nähern" und interpretiert: " ... um 
die Gemeinde legt sich ein unsichtbarer Kordon, der 
4o 
Die theologische Bedeutung der Wachstumsangaben als 
Segenswirkung Gottes über der Kirche schliesst ihren 
stilistischen Wert mit ein1 . Sie sind für den Autor ein 
dankbares Mittel, kleine Brücken zwischen den Szenen zu 
schlagen, die, Einzelerzählungen verallgemeinernd, den 
Lauf der Erzählung weiterführen. Die Sätze sind schema-
tisiert und teilweise mit traditionellen Wendungen durch-
wirkt. Es sind nicht "Meilensteine" der Geschichte, aber 
theologische Klammern der Geschichten, durch welche 
diese innerlich miteinander verbunden sind. 
2. Die Wachstumsnotizen der lukanischen Kindheitsge-
schichten2 
Die Aehnlichkeit zwischen den Sätzen vom Wachstum des 
Logos und jenen vom Heranwachsen der Kinder Lk 1,80; 
Neugierige abhält (vgl. auch V.15) und den nur Ueber-
trittswillige zu durchschreiten wagen (V.14)". ot 
AOLTIOL (3-1-6-0-5) kann bei .Luk. einen äussern Kreis 
von einem innern abgrenzen: Lk 8,lo/Mk 4,11 (ot EEw); 
18,9.11; ll,2D; vgl. Röm 11,7; Eph 2,3, wird also hier 
technisch im Sinn von "Nicht-dazu-Gehörigen" zu ver-
stehen sein. Dazu: Haenchen, Apg 198 Anm. 5; Schürmann, 
Lk 458 Anm. loo. Vgl. noch ot xa~UAOLTIOL Apg 15,17 
(Zitat LXX) . 
1 Aehnlich beurteilt von Haenchen, Apg 94 Anm. 1 und zu 
den Stellen. Vgl. auch Jervell, StTh 19 (1965) 72: 
"Die Notizen sind als Ausdruck des göttlichen Segens, 
der über der Kirche ruht, verstanden, d.h. als eine 
sichtbare Manifestation dieses Segens." Doch gehe es 
dabei nur um ein Nebenmoment. Diesen Notizen seien 
jene von Bekehrung und Widerstand gegenübergestellt, 
bes. 74-77. 
2 Literatur: M.Dibelius, Jungfrauensohn und Krippenkind, 
Heidelberg 1932. J.E.Reni~, "Et Jesus proficiebat 
sapientia et aetate et gratia apud Deum et homines." 
(Lc II, 52), in: Miscellanea biblica et orientalia 
A. Miller oblata, Rom 1951, 34o-35o. B. van Iersel, 
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2,4o.52 ist oben schon aufgefallen. Es geht nun darum, 
diese drei Notizen nach Anteil und Absicht des Luk. zu 
untersuchen, um so die ähnlichen Bemerkungen in der Apg 
besser beurteilen zu können. Zunächst werde ich ein paar 
wichtige Vokabeln nach dem luk. Gebrauch befragen, dann 
die Sätze nach Struktur und Aussage bestimmen und even-
tuelle Traditionen beurteilen. Zuletzt wird dann die 
Funktion im Zusammenhang der Kindheitsgeschichten be-
sprochen. 
2.1 Das Vokabular 
ava6EL~LG (l,80): Das Substantiv ist Hapaxl.NT und 
auch sonst selten. Das Verb ava6ELxvuvaL findet sich je 
einmal in Lk und Apg, ist klassisch seit Sophokles und 
auch in der LXX belegt (Bauer 106). Es hat den Sinn von 
"aufzeigen" 1 . Apg 1,24 ist das verborgene Innere des 
Menschen gemeint, das durch das göttliche Los aufgezeigt 
2 
werden soll , neben EXAEYEOÖaL, das bei Luk. oft das 
göttliche Erwählen bedeutet (NT 22 x: o-1-4-5-7-4). 
Lk 9,35 ist es von Jesus gebraucht (ExAEAEYUEVOG par 
The Finding of Jesus in the Temple. Some observations 
on the original form of Luke II 41-5la, NovTest 4 
(1960) 161-173. O.Glombitza, Der zwölfjährige Jesus, 
Luk. II 4o-52. Ein Beitrag zur Exegese der lukanischen 
Vorgeschichte, NovTest 5 (1962) 1-4. R.Laurentin, 
Structure et Th€ologie de Luc I-II, Paris 1957. Ders., 
J€sus au Temple, Paris 1966. A.George, Le parallele 
entre Jean-Baptiste et J€sus en Lc 1-2, in: M€langes 
Bibliques B.Rigaux, Gembloux 1970, 147.-171. 
1 Ursprünglich meint es, etwas durch Erheben sichtbar 
machen. Die beiden wichtigsten Bedeutungen in der 
Folge: efficere ut appareat und monstrare. Vgl. Biker-
man, Annuaire de l'Institut de Philologie et d'Histo-
ire Orientales et Slaves 5 (1937) 118. 
2 Diese Bedeutung ist selten. LXX Hab 3,2; 2Makk 2,8. 
Vgl. Schlier, ThW 2, 3of. 
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Mk/Mt äyannL6s), 6,13 (diff. Mk/Mt) von den Aposteln und 
Apg 13,17 vorn Volk Israel wie oft in der LXX. Lk lo,l hat 
dieses Aufzeigen arntlicheren Sinn, "bestellen, ernennen" 
für eine bestimmte Sendung neben änooLEAAELv 1 . - Sir 43,6 
ist eine der wenigen Stellen, wo das Substantiv gebraucht 
ist: 6.va6ELELs xpovwv: der Mond gibt die Zeiten an. 
2 Lk 1,80 hat wie das Verb amtlichen Sinn: "Bestallung" . 
Der Faden wird 3,lf wieder aufgenommen, wo Zeitpunkt und 
politische Kulisse des np6s LOV 'IopanA beschrieben sind 
und der Auftrag (pnµa 8Eoü) an Johannes in der Wüste (tv 
- . , ) ( 2b) h 3 L~ Epnµ~ V. erge t 
npoxonELV (2,52): Substantiv (3x) und Verb (5x) fin-
den sich sonst nur noch in der paulinischen Literatur4 . 
Das Verb bedeutet "vorwärtskommen, Fortschritte machen" 
und kann die Richtung zum Guten wie zum Schlimmen ange-
ben (Bauer 14o4). In 2Tirn 2,16; 3.9.13 hat es negativen 
Sinn mit tnC nAEtov / tnC LO XEtpov verstärkt. Rörn 13,12 
ist es vorn Voranschreiten der Nacht gebraucht. Vom Fort-
1 Das Verb wird profan für die Einsetzung in ein politi-
sches Amt gebraucht; vgl. Bikerrnan, ebd 119-122. 
2 "L'6.va6ELELs 1 c'est l'acte de presentation solennelle 
d'un prince au peuple." ebd 123. "En se servant du rnot 
rare et solennel äva6ELELs, qu'il est seul a ernployer 
parrni les anciens auteurs chretiens et seulernent dans 
ce passage, Luc indique donc que Jean-Baptiste resta 
dans le desert jusqu'au jour ou il fut presente a son 
peuple par son Dieu." (124). Nach Schlier, ThW 2, 31, 
wäre es auch möglich, das Wort mit "Erscheinung" zu 
übersetzen im Sinn eines Offenbarungsvorganges; doch 
trifft das nicht die luk. Intention. 
3 Vgl. Schürrnann, Lk zu 1,80 und 3,2b. 
4 zum Gebrauch im NT vgl. Stäh~lin, Festgabe J.Lortz 2 
(1958) 13-25. Ders., ThW 6, 711-717; Spicq, Morale 2, 
679 Anm. 1. Der Bildhintergrund ist vermutlich nau-
tisch: "durch Schlagen ein Fahrzeug vorwärtsbringen", 
vgl. ThW 6, 7o4. 
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schritt in der jüdischen Religion über seine Altersge-
l 
nassen hinaus (ÜnEp mit Akk.) spricht Paulus Gal 1.14 . 
Aehnlich ist es Lk 2,52 verwendet von den Fortschritten 
eines zum Mann heranwachsenden Knaben in Bezug auf Weis-
he~t. Alter und Gunst. Für den physisch/geistigen Fort-
schritt Heranwachsender gibt es interessante hellenisti-
sche Parallelen2 . Eine späte Parallele vom Vorankommen 
in der Weisheit findet sich im AT Sir 51,17: nooxonn 
EYEVELO µol EV a6L~ (sc. oo~l~), vom weisheitsuchenden 
Jüngling (51,13ff) 3 . Auch wenn Luk. von profanen oder 
biblischen Vorbildern angereqt wurde, so geht es ihm bei 
Jesus um eine anders akzentuierte Aussage: der stetige 
Fortschritt (Ipf.~) ist besondere göttliche Gabe. 
nALXLa (2,52): Lukas kennt beide schon klassisch 
vorkommenden Bedeutungen von "Lebensalter" und "Körper-
grösse" (Buuer 682f). Die letzte ist sicher Lk 19,3 ge-
meint (µLxp6G). 12,25/Mt 6,27 ist vermutlich das Lebens-
alter4 gemeint, da nnxuG auch Zeitmass (Bauer 13o2f) sein 
kann. Die Verbindung mit npox6nLELV deutet auf den 
1 zum paulinischen Gebrauch vgl. auch Montague, Growth 
165-169. 
2 In einer Ehreninschrift auf einen jungen Mann ist um 
200 vChr ZU lesen: (L~) LE nALXL~ npoXOITLWV xal 
npoay6µEVOG ELG LO BEOOEßEtv WG EnpEITEV a6L~ npWLOV 
u8v ELElunoEv LOUG BEouG (Dit., sy11. 3/ 708, 18-20). 
Jos.Ant. lo, 189 geht es auch um Fortschritt in der 
Weisheit: 6L' ünEpßoAnv Eu~ulaG xal onou6nG LnG nEpl 
Lnv nal6EuoLv xal ao~laG €v npoxonfj ylvoµaL. Vgl. 
ThW 6, 7o5 und Stählin, Festschrift J.Lortz 2, 16f. 
zu Philos Vorliebe für npox6nLELV vgl. Völker, Fort-
schritt und Vollendung bei Philo von Alexandrien 154-
259. Vgl. noch Weiss, NovTest lo (1968) 89; van Unnik, 
EThL 46 (1970) 4o9. 
3 ThW 6, 7o8f. 
4 So auch Schneider, ThW 2, 944. 
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gleichen Sinn für Lk 2,52 hin1 . Auch die Altersangabe 
2,42 will beachtet sein. 
oo~Ca (2,4o.52): Die Lk 2,4o.52 gemeinsamen Vokabeln 
xaPLG und oo~Ca2 klammern einen Abschnitt ein, der die 
praktische Seite dieser Gaben zeigt: die Lehrer (6L6ao-
xa~oL) 3 staunen über das Urteilsvermögen Jesu (ouvEOLG 
2,47), während seine Eltern sein W~rt (jetzt) nicht ver-
stehen (06 ouvnxav V.5o) 4 . Durch die Verklammerung soll 
dieses ausserordentliche Verhalten deutlich als von Gott 
bewirkt erwiesen werden. Die oo~Ca-Aussagen sind hier 
"in alttestamentlich-jüdischem beziehungsweise bewusst 
'biblischem Sprachniveau' gehalten 115 . "oo~Ca ist hier der 
Inbegriff für einP den Charakter prägende, fromme Lebens-
führung, die sich in frühzeitiger. überragender Gesetzes-
kenntnis ausweist 116 . 
Auf der gleichen Linie liegen die oo~Ca-Aussagen in 
2/3/4Makk kann das Wort die verschiedenen Altersstufen 
anzeigen. Für das Jünglingsalter: 2Makk 7,27; 3Makk 4,8 
(vEavLxn); 4Makk 8,lo.2o. Stählin, ThW 6. 713, denkt 
mit Verweis auf Eph 4,13 eher an die "qeistliche Rei-
fe"; vgl. ders., Festschrift J.Lortz 2, 24 und ähnlich: 
Montague, Growth 168. Doch spricht der übliche Sprach-
gebrauch in Verbindung mit npox6nLELV dagegen (vgl. 
ThW 6, 712). ebenso die Funktion bei Luk. 
2 Vgl. Bauer 1504-1506; Wilckens, ThW 7, 514-518. 
3 Der Titel findet sich für Jesus nur im Munde Fremder. 
vgl. Glombitza, ZNW 49 (1958) 275-278. 
4 oo~Ca und OUVEOL~ können quasi synonym gebraucht wer-
den, vgl. lKor 1,19 (= Jes 29,14): Kol 1,9; (Lk lo,21/ 
Mt 11,25); Kol 2,2f. Dazu: van Iersel, NovTest 4 (1960) 
162 Anm. 4; 165 Anm. l; Schürmann, Lk 135 Anm. 265. 
5 Wilckens. ThW 7, 514. Vgl. auch Stählin, Festschrift 
J.Lortz 2, 23f. 
6 ThW 7, 515, Anm. 339, verweist auf den Kontext Lk 2,4o-
52. 
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Apg 6 und 7, aber mit erweitertem Sinn1 , indem nämlich 
richtige (Thora-)Weisheit auf Christus hinzielt. Die für 
die Sieben 6,3 aufgestellte Forderung (nAnPEL~ nvEuµaLo~ 
xal oo~~a~) wird zunächst für Stephanus variierend dar-
gestellt: V.5 TIAnPn nlOLEW~ xal TIVEUµaLO~ aylou 2 ; V.8 
nAnPn~ xaPLLO~ xal 6uvaµBw~ bezüglich seiner Machttaten. 
Sie wird V.lo wieder aufgenommen, wo die Gegner nicht 
stark ~enug sind, seiner Weisheit und seinem Geist (Lfj 
ao~l~ xal LQ nvBuµaLL), die sich in prophetischer Rede 
zeigen, entgegenzutreten. Apg 7,lo ist die oo~la Gottes-
geschenk für Josef neben xapL~, hier wohl im gleichen 
Sinn zu verstehen wie Lk 2,4o.52. nAnPn~ und die Doppel-
ausdrücke heben die gottgeschenkte Fülle heraus. Eine 
Ausnahme von diesem Gebrauch bildet Apg 7,22, wo Moses 
in aller Weisheit der Aegypter (naor.i ao~l~ AlyunLCwv) 
unterwiesen wird3 . Für Luk. ist sonst der absolute Ge-
brauch (Ausnahmen Lk 11,31.39, s.u.) bezeichnend. 
In die gleiche Richtung wie Apg 6,lo weist Lk 21,15, 
wo Jesus für die kommenden Verfolgungen OLÜµa ("Redegabe" 
Bauer 1525) und oo~la (dies nur Lk, das erste sachlich 
1 Glombitza, ZNW 53 (1962) 238-244, versucht -gegen 
Haenchens unpräzise Formulierungen- ein einheitliches 
oo~la-Verständnis für Lukas aufzuzeigen. "Nicht mehr 
nur die in der Thora niedergelegte und von Gott aus-
gehende Weisung Gottes, sondern nun die auf den 
Messias weisende und ihn herauf führende Weisung Got-
tes." (241). Diese Präzisierung lässt sich aber nicht 
überall halten. 
2 Glombitza gibt auch den beiden Apg 6,3.5. parallel 
gebrauchten oo~la und TILOLL~ gleichen Sinn. "Die Be-
rührungsstelle beider Worte für Lukas lag im Bereich 
ihrer Aussagekraft über die Messianität Jesu, bei 
ao~la als göttliche Weisung, bei nloLLG als Bekenntnis 
der Gemeinde." (ebd 243) nloLLG kann bei Luk. diesen 
Sinn haben. 
3 Ebd 241 Anm. 22. Für die sprichwörtliche Weisheit der 
Aegypter vgl. Wilckens, ThW 7, 515 Anm. 341. 
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auch par Mk/Mt) verheisst. In einem Paralleltext 12,12 
ist die Verteidigung Gabe des hl. Geistes. Das bestätigt 
die schon Apg 6 festgestellte Zusammengehörigkeit beider. 
Bei Mk steht oo~Ca nur 6,2/Mt 13,34 von der Predigt 
Jesu in Nazareth. Lk 4,22 spricht parallel von den 
AOYOL LnG xaPLLOG, über welche die Zuhörer staunen. 
Gemeint ist beidemale die natürlich nicht erklärbare, 
von Gott geschenkte Geistesgabe Jesu, die sich bei Lk 
in gefälliger Rede zeigt. Die Formulierung dürfte luka-
1 
nisch sein (vgl. Apg 14,3; 2o,32) . 
Die übrigen Stellen Lk 7,35; 11,31.49 (ausser der 
letzten mit Mt par) gehören einem andern Vorstellungs-
kreis an. Die Weisheit erscheint personifiziert, ähnlich 
wie in jüdisch-apokalyptischen Texten2 
Zu Lk 2,52 steht Kol 4,5 sprachlich nahe, wo vom 
Wandel in der oo~Ca (nEpLnaTEtv) die Rede ist; doch 
steht es dort parallel zu 2,6: EV aÜL~ TIEPLTiaLEtv, näm-
lich in Christus Jesus. 
XUPLG (2,4o.52): Die Vokabel kommt im NT 155 x vor, 
von den Evangelisten ist sie nur für Lk charakteristisch: 
o-o-8-4-17 3 . Besonders häufig wird sie von Paulus ver-
vendet, zB Röm 24 x. 
1 Vgl. Schürmann, Lk 234 Anm. 92. 
2 Dazu ThW 7, 515-518. Christ, Jesus Sophia, Zürich 
1970. Glombitza, ZNW 53 (1962) 241, berücksichtigt 
nur 11,49 und spricht zu unrecht davon, dass Luk. den 
Ausdruck im Evangelium nur in der Sondertradition be-
nütze. 
3 Bei Joh findet sich der Ausdruck nur im Prolog zwi-
schen 1,14-17. Vgl. dazu die Hypothese von Boismard, 
RB 69 (1962) 185-211, bes. 206-210. Joh 1,14 ist das 
nAnPnG XUPLLOG xaC aAn8ELab auffällig; vgl. Apg 6,3.5; 
9,36; 11,24, immer Doppelattribute. 
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Der aus der Klassik ererbte, ursprüngliche Sinn ist 
"Schönheit, Charme", dann "Gunst, Wohlwollen, Dank 111 . 
In der LXX ist es oft Uebersetzung von in (60 x); 
häufiger als für "Schönheit" steht es aber für "Wohl-
tat 112. 
Um menschliche Gunst geht es Apg 24,27 (Plur.); 
25,3.9 ist es im technischen Sinn eines obrigkeitlichen 
Gefallens beim Gericht gebraucht, ähnlich wie das Verb 
3 xapC~sa&aL Apg 3,14; 25,11.16 . 
Formelhafter Gebrauch ist Lk 6,32.33.34, wo man mit 
"Lohn" übersetzen kann (vgl. par Mt 5, 46 µLa&6G) ; ähnlich 
Lk 17,9 "Dank" oder "Lohn". Lk 4,22 sind die "anmutenden 
Worte" Jesu gemeint (par Mk/Mt aocpCa), wobei man das 
nicht in einem rein äusserlichen Sinn verstehen darf, 
denn solche Rede ist Gottes Geschenk 4 . 
Die theologische Verwendung ist bei Luk. ähnlich wie 
bei Paulus. Er braucht es für die christliche Predigt: 
Apg 14,3; 2o,32 0 AOYOG LnG xaPLLOG aULOU {= LOU XUPLOU)' 
das "Wort von seiner Gnadentat" (Bauer 1736); 2o,24 aus-
drücklich LO EUaYYEALOV LnG xapLLOG LOÜ ÖEOU als Inbe-
griff der Verkündigung des Paulus 5 . 13,43 ist mit n xa-
1 Zum biblischen Gebrauch vgl. Bauer 1734-1737; Spicq, 
Morale 1, 451-461. Für den Sprachgebrauch bei Lukas 
verweise ich auf den Artikel von Renie, Miscellanea 
A.Miller (1951) 34o-35o, und bes. Cambe, RB 7o (1963) 
193-207; Conzelmann, ThW 9,.381-383. 
2 Vgl. Spicq, Morale 1, 45Sf. Dabei hat es immer die 
Nuance der Herzlichkeit. 
3 Vgl. ebd 454 Anm. 3; 456 Anm. 3 und Dupont, RechSR 49 
(1961) 354-385 = Etudes 527-552, bes. 531-533. 
4 Vgl. Ps 44(45) ,3 E~Exu&n xaPLG EV XELAEOLV aou; Koh 
lo,12 AOYOL CTLOUaLOG aocpoü xaPLG und die übrigen von 
Renie, in: Miscellanea A.Miller 344, angeführten Stel-
len und Conzelmann, ThW 9, 382 Anm. 153. 
5 Vgl. Spicq, Morale 1, 456. 
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PL~ TOÜ &Eoü das Evangelium in einem weitern Sinn ge-
. 1 
meint . 
Oft ist Gott oder der Kyrios als Urheber dieser 
xaPLG eigens genannt, mit Gen. TOÜ 8EOÜ Apg 11,23; 13,43; 
14,26, vgl. 2o,24, mit TOÜ xuplou Apg 15,11.40, vgl. 
14,3; 2o,32. Die ähnlichen Formulierungen 14,26/15,40 
zeigen, dass beide Ausdrücke in gleichem Sinn gebraucht 
werden. In all diesen Fällen meint XUPLG eine bestimmte 
Gunst Gottes, bzw. des Kyrios, nämlich die durch und im 
Kyrios Jesus geschenkte und in der Evangeliurnsverkündi-
gung vergegenwärtigte. Man kann also von einem theologi-
schen Gebrauch der Vokabel reden, darf aber das Wort 
"Gnade" nicht dogmatisch pressen2 . Auch Apg 6,8 ist 
klar, dass in der Stephanus in Fülle verliehenen Gunst 
und Kraft (6uvaµLG) Gott selber wirkt 3 . 
Passiven Sinn bekommt das Wort in Verbindung mit den 
Verben EÖPELV und fXELV, "bei jemandem in Gunst stehen", 
Lk l,3o napa TQ &EQ; Apg 2,47 no6G ÖAov LOV Aa6v 4 und in 
Analogie dazu ist wohl auch 4,33 die Gunst des Volkes 
gemeint (beides Surnrnarien) 5 ; 7,46 EVWTILOV TOÜ &Eoü von 
David; 7,lo EVaVLLOV ~apaW, wobei Gott Subjekt ist, der 
Josef xaPLG und ao~la verleiht. In diesen Fällen hat 
XUPLG einen weitern Sinn. Sie meint zwar auch ein Ge-
1 Vielleicht ist auch Apg 18,27 die Predigttätigkeit des 
Apollos gemeint, vgl. V.28. 
2 Vgl. Renie, ebd 348f. 
3 Dass die Gunst der Menschen rnitgerneint sein kann, ist 
nicht auszuschliessen, ebd 348. 
4 no6G mit Akk. wäre dann allerdings unprazis gebraucht. 
Spicq, Morale 1, 453 Anm. 4, versteht es darum vorn 
freundlichen Verhältnis zum Volk. 
5 Vgl. Renie, ebd 348; Conzelrnann, ThW 9, 382. Auch 
solche Gunst ist Gottes Geschenk. Jacquier, Apg zSt, 
lässt beide Möglichkeiten gelten. 
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schenk, ein Wohlwollen Gottes, besonders deutlich Lk l,3o 
("nach dem Urteil. Gottes", Bauer 1210) ; Apg 7, lo. 46. 
Dieses zeigt sich aber konkret im Wohlgefallen, in der 
Sympathie der Menschen, vgl. Apg 2,47; 4,33; 7,lo. 
Die zur Diskussion stehenden Stellen Lk 2,4o.52 
müssen hier eingereiht werden. 2,4o ist das Wohlwollen 
deutlich als göttliches Geschenk (xaPLG 8Eoü) 1 charakte-
risiert (lnC mit Akk. wie Apg 4,33 für die Apostel). 
In 2,52 ist gesagt, dass sich dieses Wohlwollen vor 
Gott und den Menschen erweist (napa mit Dat. wie l,3o 
"nach dem Urteil 11 ) 2 . Dazu sind die ähnlichen Formulie-
rungen Spr 3,4 E:vwn:Lov xupCou xaC av&pwm.uv und sachlich 
näher lSam 2,26 UE"ta xupCou xaC av&pwn:wv zu verglei-
chen3. Der Ausdruck hat hier also nicht den gleichen 
theologischen Sinn wie oft in der Apg und bei Paulus. 
Er steht dem Gebrauch der LXX nahe, wobei ganz deutlich 
ist, dass auch solche xapL~ ein Geschenk Gottes ist4 . 
1 Für den theologischen Gebrauch im strengen Sinn steht 
in der Apg der Artikel. 
2 sachlich nahe steht Lk 24,16, wo es von der propheti-
schen Wirksamkeit Jesu heisst, dass sie E:vav"tCov l:'OÜ 
&Eoü xaC nav"t6~ l:'OÜ A.aoü geschah. E:vavl:'Cov findet sich 
im NT nur bei Luk. (Sx), oft in der LXX. Vgl. noch 
Lk 18,2.4. Die Ausdrucksweise ist auch rabbinisch, 
vgl. Bill. 2, 152f. 
3 "Die doppelseitige XUPLG dagegen stammt deutlich aus 
dem Alten Testament (l.Sam. 2,26; vgl. Prov. 3,4) und 
wird von Lukas, innerhalb des Parallelismus des drit-
ten Evangeliums und der Apostelgeschichte, auch wieder 
für die Urgemeinde hervorgehoben (vgl. A~. 2,47; 
4,33) ." Stählin, Festschrift J.Lortz 2, 24. zum Le-
bensideal Philos vgl. Völker, Fortschritt 2o2 Anm. 2. 
Er zitiert u.a. Abr. 208, 12-14: EUOEßn l:'E EtvaL xaC 
~LA.av&pwnov ... oaL6"tnG UEV np6G &E6v, 5LxaLoauvn 6E 
np6G av&pwnOUG. 
4 Renie, ebd 349f, kommt zum gleichen Schluss: " ... un 
accroissement reel de grace aimable", wobei aber 
nA.Lxta und XUPLG nicht rein äusserlich als "Charme und 
So 
2.2 Struktur, Verglaich und Herkunft der drei Wachstums-
notizen 
Lk 1,80 und 2,4o sind auEaVELV und XPULULOÜa&aL als 
Begriffspaar verbunden. xpaLaLoüo&aL (für klassisch 
xpaLUVELV) kommt in der LXX 64 x vor, meistens für hebr. 
yJn, sonst findet es sich nur noch bei Philo1 . Die Ver-
bindung mit auEaVELV ist sonst nicht gegeben, aber mit 
avopCbEO&aL ("sich mannhaft betragen, Mann sein", Bauer 
127) wie lKor 16,13, nämlich 2Sam lo,12; Ps 26(27) ,14; 
3o(31} ,25; ähnlich lSam 4,9. Häufiger ist die Verbin-
dung mit ~OXUELV: Dtn 31,6.7.23; Jos 1,6.7 u.ö., hebr. 
'jY)Hl'i>ln. Dabei handelt es sich aber immer um Männer, 
manchmal in Hinblick auf den Krieg. Dass es sich nicht 
um rein äusserlichen Krafterweis handelt, zeigen zB 
Ps 26(27) ,14; 3o(31) ,25. 
Für Lk 1,80; 2,4o wird man das auEaVELV mehr auf das 
äussere, xpaLaLoüo&aL mehr auf das innere Wachsen ("er-
starken" Bauer 127) beziehen 2 , was auch durch das 
nvEuUaLL (l,80) gefordert ist, wobei nvEüua hier den 
menschlichen Geist "als Träger des menschlichen Innen-
lebens" (Bauer 1339) meint, was bei Luk. gelegentlich, 
besonders häufig aber bei Paulus zu finden ist, vgl. 
3 Lk 1, 4 7; Apg 17, 16 . Das Lk 2, 4o im J( -Text hinzugefügte 
Körperwachstum" verstanden werden dürfen. Vgl. noch 
Cambe, RB 7o (1963) 199; Spicq, Morale 1, 452; Conzel-
mann, ThW 9, 382. 
1 Vgl. Michaelis, ThW 3, 912. 
2 "Lk 1,80; 2,4o bezeichnet es das Wachstum im Knaben-
alter, wohl mehr nach der Seite des geistigen Selb-
ständigwerdens." Michaelis, ThW 3, 912. 
3 zu diesem anthropologischen Gebrauch vgl. Schweizer, 
ThW 6, 412f. Sowohl Lk 1,47 wie 1,80 (vgl. 1,15) ist 
die Nähe zum Geist Gottes gegeben, vgl. ebd 4o2 Anm. 
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nveuµaLL ist wohl spätere Angleichung unter Einfluss von 
1,80. Es ist zu beachten, dass bei Luk. Jesus schon von 
· der Zeugung her eine besondere Beziehung zum hl.Geist 
hat (vgl. Lk 1,35). Es kann bei ihm nicht von einer 
l Entwicklung in Bezug auf den Geist gesprochen werden . 
Die beiden summierenden Notizen sind also im ersten 
2 Teil ganz parallel gebaut ; es geht um das ko~tinuier-
liche äussere Wachsen und innerliche Erstarken (vgl. 
Ipf .) der Kinder. In der zweiten Hälfte unterscheiden 
sich die Sätze aber deutlich. Bei Johannes ist l,8ob 
3 die Rede von seinem Aufenthalt an einsamen Gegenden 
und von seinem künftigen Auftrag für Israel. Es wurde 
oben schon klar, dass dadurch eine Vorschau auf seinen 
Auftrag in der Wüste (Lk 3,2) gegeben wird, wohin die 
Zeitangabe zielt. 
Von Jesus wird 2,4ob berichtet, dass er schon von 
frühester Jugend mit Weisheit erfüllt war und göttliches 
Wohlwollen auf ihm ruhte. Das Ptz. Präs. Pass. von 
nÄnpouv weist auf die (relative) Fülle und den dauernden 
Besitz der von Gott geschenkten Weisheit hin, da seine 
Huld schon immer auf dem Kind ruhte 4 . Die Konstruktion 
466 und ergänzend: Olivier, NTS lo (1964) 224f. 
Eph 3,16 ist der Geist Gottes als Urheber (6La mit 
Gen.) des innern Erstarkens genannt. 
1 Vgl. Schweizer, ThW 6, 4o2f. 
2 Vgl. Morgenthaler, Zeugnis 1, 73; Laurentin, Luc I-II 
28. 
3 at 8pnµoL Plur. nur noch 5,16; 8,29. Sing. für eine 
bestimmte Wüste? Anders Lagrange, Lk zu 1,80. 
4 Für den Täufer steht l,66c: xaC yap xeCp xupCou nv 
µeL• auLou (vgl. Apg 11,21). Apg lo,38 heisst es von 
Jesu öffentlicher Tätigkeit: 0 &E6G nv UEL. UULOÜ. 
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mit Dat. der Sache begegnet auch sonst gelegentlich1 ; 
zB 2Makk 7,21 und im NT Röm 1,29; 2Kor 7,4 (beidemale 
Perf. Pass. mit Dat.). Luk. konstruiert sonst gebräuch-
licher mit Gen., vgl. Apg 2,28 (Zitat); 5,28; 13,52 
(snAnpouvTo xapa~ xaC nvEuµaTo~ äyCou) 2 und den Adjek-
tivausdruck Apg 6,3.5.8. Die gut bezeugte Gen.-Lesart 
()(* ß. D e pl) dürfte Angleichung sein. 
Der deutlichste Unterschied in der Darstellung vom 
Wachsen des Täufers und Jesu besteht aber darin, dass 
für Jesus zwei verschiedene Wachstumsnotizen stehen. 
Auch der Aufenthaltsort Jesu in seiner Jugend wird zwei-
mal genannt, jeweils vor der Notiz: 2,39.51 (Nazaret). 
Zudem geht seinem öffentlichen Auftreten in Galiläa 
(4,14ff) ein solches im Jünglingsalter vor den Lehrern 
im Tempel zu Jerusalem voraus, 2,41-503 . Für die Ver-
fechter eines straffen Parallelismus zwischen der Kind-
heisgeschich te des Täufers und Jesu klafft hier offenbar 
eine Lücke; es sei denn, man erkläre es sich so, dass 
Luk. hier ein Stück seiner Tradition unterdrückt habe 4 . 
Geyser will die Anzeichen einer solchen Auslassung in 
l,8ob entdecken. Hier wurde hineingestopft, was der 
Autor unterdrücken wollte, nämlich der zweite Teil der 
1 Vgl. Bl-Debr § 195, 2 Anh. 
2 Vgl. Bl-Debr § 172. 
3 Dazu die präzise Formanalyse von van Iersel, NovTest 4 
(1960) 161-173. Er hält die Geschichte für ein Para-
digma (bzw. Apophthegma), das für die Katechese be-
stimmt war und in V.49 seinen Höhepunkt hat. V.44 und 
47 sind nach ihm vermutlich luk. Bildungen. Etwas an-
ders Schürmann, Lk 135. 
4 So: Geyser, NovTest 1 (1956) 7o-75. 
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Parallele zu Lk 2,4of1 . Seine Argumentation ist will-
kürlich. Abgesehen davon, dass der Parallelismus auch 
sonst "Lücken" hat, zeigen auch die at. Vorbilder eine 
reiche Variation (s.u.) und man darf Luk. ohne weiteres 
zumuten, dass er die Bedeutung Jesu noch eigens unter-
streichen wollte. Das tat er einerseits durch zwei Noti-
zen, anderseits durch ein nur Jesus zukommendes Vokabu-
2 lar . 
Die zweite Wachstumsnotiz über Jesus hat mit der 
ersten nur die beiden Ausdrücke oocpCa und xapq; gemein-
sam3. Als Subjekt ist diesmal Jesus ausdrücklich genannt, 
obwohl er auch schon vor der ersten Notiz seinen Namen 
hatte. Es ist möglich, dass dadurch die Kultfähigkeit 
Jesu herausgehoben ist4 . npox6nLELV hat ähnlichen Sinn 
wie au~avELV 1,80; 2,4o, auch wenn darin ein anderes 
(nautisches) Bild aufgenommen ist5 . Besonders wichtig 
sind die beiden Schlüsselworte xapL~ und oocpCa6 . Es fällt 
auf, dass zunächst von der Fülle, dann vom Fortschreiten 
1 "The expugned part of the parallel between Luke III 40 
(sie) and 41, compressed into I 80 b, related that John 
was adopted and formed by the Essenes." Ebd 75. Vgl. 
dagegen van Iersel, NovTest 4 (1960) 163 Anm. 3. 
2 Vgl. die Folgerungen bei George, Melanges Bibliques 
B.Rigaux 168-171, bes. 170. 
3 Vgl. Morgenthaler, Zeugnis 1, 73; Laurentin, Luc I-II 
28. 
4 So: Glombitza, NovTest 5 (1962) 3f. Jedenfalls ist es 
eine Steigerung, vgl. Spicq, Morale 2, 679 Anm. 1: 
ßPE<PO~ (V.16), LO naL6Cov (V.4o), o nat~ (V.43), 
• Inooü~ (V. 52). , 
5 Es muss deswegen nicht hellenistische Herkunft postu-
liert werden, vgl. Stählin, Festschrift J.Lortz 2, 23. 
6 Glombitza, ebd und Laurentin, Jesus au Temple 135-137. 
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in Bezug auf die oo~Ca die Rede ist1 . nAnpouµEvos 2,4o 
(Part. Präs.) zeigt aber an, dass die Handlung Gottes 
noch nicht am Ende ist. Das napa 3EQ xaC avöpwnoLs, das 
im Wachstumsbericht lSam 2,26 die deutlichste Parallele 
hat, meint hier den Bereich, die Spanne, worin die Gaben 
Jesu zur Geltung kommen. ao~Ca als gottgeschenkte Weis-
heit, nALXLa als Lebensalter und xaPLs als Wohlwollen, 
Sympathie geben einen guten Sinn2. Dass mit oo~Ca "die auf 
den Messias weisende Weisung Gottes 113 , in unsern Texten 
also das Selbstverständnis Jesu gemeint sei, erscheint im 
Hinblick auf das Kleinkind jedenfalls zweifelhaft. Das 
Vorkommen vorYx_apLs und oo~Ca als Gottesgeschenk für Josef 
(Apg 7,lo) lassen an eine weitere Bedeutung im Sinn des 
AT denken. Auf keinen Fall darf man Lukas in ein scho-
lastisches Gnadensystem einordnen und aus der XUPLs die 
verdienstvollen Akte Jesu herauslesen4 . 
1 "Les variantes de ces deux refrains (2,4o et 52) ont 
quelque chose d'etonnant. En effet, la Sagesse de Jesus 
est evoquee comme plenitude au debut du passage (2,4o: 
plein de sagesse) comme croissance a la fin. Cela peut 
paraitre illogique, selon une logique abstraite; mais 
les illogismes apparents de Lc 1-2 repondent ordinaire-
ment a une logique plus profonde: le Mystere de l'Incar-
nation est plenitude et croissance, croissance humaine 
a partir d'une plenitude initiale." Laurentin, ebd 136. 
2,4o drückt aber keine absolute Fülle aus. Auch in Bezug 
auf die xaPLs ist eine Nuance zu beachten: ist Jesus zu-
nächst Objekt der göttlichen Gabe, so ist diese nachher 
zum Besitz geworden, vgl. Carr~e, RB 7o (1963) 199. 
2 Glombitza möchte die beiden mit xa.C angeschlossenen 
Dative unterordnend übersetzen. "Jesus machte Fort-
schritte in der·oo~C~, sowohl in Bezug auf die Dauer 
seines Lebens wie auch in Bezug auf die besondere Gna-
denstellung vor Gott und den Menschen." NovTest 5 (1962) 
3. Grammatikalisch ist das möglich, der Sinn wird aber 
nicht klarer. 
3 Ebd 4. 
4 So: Temple, CBQ 3 (1941) 243-250; zu 2,52 vgl. 247. 
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Als Traditionshintergrund dieser Wachstumsnotizen 
kommt vor allem das AT in Frage, wie teilweise schon aus 
der Besprechung des Vokabulars deutlich wurde. Es sind 
dort ähnliche, kurze Berichte über das Heranwachsen be-
sonders erwählter Knaben bekannt (vgl. Tabelle 3). Viel-
fach enthalten sie neben der Wachstumsangabe auch eine 
Vorschau auf die kommende Bestimmung. Gen 21,8 zeigt das 
Heranwachsen und Entwöhnen Isaaks (T6 naL6Cov). 21,20 ist 
Gott mit Isrnael (uaC nv 0 &EOG µETU TOÜ naL6Cou)' er 
wuchs und wohnte in der Wüste (uaC nuEn&n uaC uaT~xnoEv 
8v Tfj 8pnµ~) und auch seine Bestimmung zum Bogenschützen 
ist genannt. Gen 25,27 stellt das Wachstum von Esau und 
Jakob dar und gibt eine Vorschau auf ihren Beruf. Ri 
13,24f ist vorn Heranwachsen des Samson die Rede, vorn Se-
gen Gottes auf ihm und den ersten Geisttaten. Das Wachsen 
ist in allen Fällen mit auEavELV (Aor. Med.-Pass.) ausge-
drückt1. 
Mit nopEÜEo&aL und µEyaAUVEo&aL (Ipf .) wird lSarn 2,26 
das fortschreitende Wachstum von Samuel beschrieben 
(hebr.~(~, gleiches Verb wie in den andern Berichten); 
vgl. auch 2,21: uaC 8µEyaAuv&n TO naL6apLov EaµounA 
8vwnLov uupCou. 
Eine interessante hellenistische Parallele eines 
Wachstumsberichtes findet sich bei Herodot 5,92,5: o nats 
nuEavETO, uaC ot 6La~UYOVTL TOÜTOV TOV ULVOUVOV an6 Lns 
uu~EAnG 8nwvuµCnv Ku~EAOG oüvoµa ETE&n. ·Avopw&EVTL 6E 
uaC µaVTEUOµEv~ KU~EA~ EYEVETO aµ~LOEELOV xonoTnPLOV EV 
ßEA~OLOL. Das zweideutige Orakel in Delphi weist auf 
seine kommende Bestimmung als Tyrann hin2 . 
1 Im NT wird der intr. akt. Gebrauch üblich. 
2 Weitere Hinweise bei Bultrnann, Tradition 327f und Er-
gänzungsheft 51. Die hellenistischen Vorbilder dieses 
biographischen Topos heben vor allem die Gleichrnässig-
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Zur Struktur und Herkunft der Wachstumsnotizen lässt 
sich folgern: Luk. lehnt sich an ein schon im AT -und auch 
f b k h h k . 1 pro an- e anntes Sc ema an, o ne es zu opieren . Er va-
riiert das Schema nach seiner theologischen Absicht und 
hebt vor allem Jesus gegenüber dem Täufer deutlich ab. 
Das oo~Ca-Motiv ist im Zusammenhang des Heranwachsens im 
AT nur Sir 51,17 belegt. Luk. braucht es auch zur Dar-
stellung der Ausbildung des Moses in ägyptischer Weisheit 
Apg 7,22, doch ist dort von Unterweisung (Aor.) die Rede, 
während Lk 2,4o ein Vollmass gottgeschenkter Weisheit 
(Pass.) Jesus von Anfang an zukommt. Alle Uebersteige-
rung und Ausmalung, wie sie schon die zeitgenössische 
jüdische Tradition für Moses kennt 2 , hält Lukas von Jesus 
(und Moses) fern. Diese Ausschmückung werden dann die 
Apokryphen gründlich besorgen. Dass sich das Vokabular im 
Rahmen der LXX hält, wurde im ersten Teil sichtbar. Eine 
besondere Tradition kommt möglicherweise beim Wüsten-
aufenthalt des Johannes in Frage 3 . Im übrigen sind die 
Notizen der Redaktion des Luk. zuzuschreiben4 . 
keit von körperlicher und geistiger Entwicklung gemäss 
dem griechischen Ideal hervor; vgl. Fridrichsen, SO 6 
(1928) 36-38. 
1 Zu Lk 1,80; 2,4o urteilt Stählin, Festschrift J.Lortz 2, 
16: "Die beiden Lukasstellen bewegen sich in alttesta-
mentlichen Geleisen; es ist in erster Linie wie dort 
(Gen. 21,8.20; Jdc. 13,24) wohl an das physische Wachs-
tum des Kindes gedacht; aber in beiden Fällen ist auch 
die geistige und geistliche Entwicklung mit im Blick-
feld." Vgl. auch 23. Für Conzelmann, ThW 9, 382, schla-
gen auch "Züge des 8ECo~-dv~p-Motivs" durch. 
2 Vgl. Philo, vita Mos. l,18ff. Zur allgemeinen Charakte-
risierung des 06~0~ bei Philo vgl. Völker, Fortschritt 
318-350. Das Vorbild weiser Männer ist besonders wichtig 
(vgl. 346-348). Philo vermittelt jüdisches Glaubensgut 
in stoischem Kleid. 
3 So auch Schürmann, Lk 95, der aber Lk l,8oa wegen der 
Analogiebildung zu 2,4o der vorluk.Komposition zurechnet. 
4 Vgl. auch Schmidt, Rahmen 312-314; Cadbury, The Style 2, 
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2.3 Die Funktion der Wachstumsnotizen 
Die Aussage Lk 1,80 schliesst deutlich die Geschichte 
von der Geburt des Täufers ab, um der Szene von der Ge-
burt Jesu (2,lff) Platz zu machen. Die l,66b anklingende 
Frage, die im Lobpreis (1,68-79, bes. 76f) eine voraus-
schauende Antwort erhält, muss noch aufgeschoben werden. 
Durch die Notiz wird die körperlich-geistige und geist-
liche Entwicklung des Kindes im Hinblick auf einen be-
deutenden göttlichen Auf trag angedeutet und so die Spanne 
Kindheit-Jugend~Mannesalter überbrückt. Der Auftrag sel-
ber kommt dann 3,lff zur Sprache. Es ist zu vermuten, 
dass Luk. über den Zwischenabschnitt keine Quellen und 
Auskünfte hatte, nicht aber, dass er solche -etwa aus 
apologetischen Gründen- unterdrückt hat. 
Lk 2,4o schliesst an die Rückkehr der Familie Jesu 
mit dem Kleinkind nach Nazaret an und schlägt eine Brücke 
vom Kind zum zwölfjährigen (2,42). Neben der menschlichen 
Entwicklung soll vor allem die reiche Fülle der gött-
lichen Gaben gezeigt werden, die von Anfang an dem Kind 
gegeben waren1 . Die beiden Worte xcX.Pt.G und ao<PCa, die 
sich 2,4o und 52 finden, rahmen das Stück 2,41-51 und 
geben ihm dadurch eine bestimmte Deutung. 2,41-51 wird 
so zum deutlichen Beispiel der Weisheit und des göttli-
chen Wohlwollens, die Jesus auszeichnen2 . 
111; van Iersel, NovTest 4 (1960) 162. George, Melanges 
Bibliques B.Rigaux 168. 
1 Aehnlich beurteilt Schmidt, Rahmen 314, die Notiz. 
Anm. 1 rät er ab, Lk 2,4o mit der "Frage nach der Ent-
wicklung Jesu zu belasten". Immerhin liegt es Luk. da-
ran, eine solche anzudeuten. 
2 Vgl. Laurentin, Jesus au Temple 136; Glombitza, NovTest 
5 (1962) 1. 
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2,52 hat darüber hinaus noch die Aufgabe, die Brücke 
zum öffentlichen Auftreten Jesu zu schlagen. nALXLa 
scheint diesen Aspekt auszudrücken und ist sinnvoller-
weise auf das Lebensalter zu beziehen. Lk 4,22 wird die 
Eröffnungspredigt Jesu in Nazaret mit ot A6yoL LnG 
xaPLLO~ charakterisiert (par Mk/Mt oo~la) . Der Ausdruck 
weist auf einen wichtigen Aspekt der Weisheit hin: die 
von Gott eingegebene, ansprechende Predigt. So ist andeu-
tungsweise auch die Mission Jesu hier vorbereitet. Die 
Linie wird aber später nicht ausgezogen. Von der xaPLs 
Jesu ist nicht mehr die Rede, und seine ao~Ca erscheint 
nur noch Lk 11,31/Mt 12,42 in Ueberbietung der Weisheit 
Salornons. Diese Vorstellung stammt aber aus der gemein-
samen Quelle1 . 
Diese Sätze sind also in Struktur und Funktion jenen 
Aussagen in der Apg ähnlich, die vorn Wachstum des Logos 
handeln. Auch sie heben verallgemeinernd und idealisie-
rend einen in der Erzählung vorgegebenen Sachverhalt 
heraus und führen diese dadurch weiter. Es gelingt so dem 
Redaktor, eine kontinuierliche Entwicklung anzudeuten, 
die im Material selber noch nicht gegeben ist. Vor allem 
aber schafft er dadurch theologische Orientierungspunkte, 
die den Geschichten eine klare Ausrichtung geben. Luk. 
kommt es -im Fall der Kinder wie der kirchlichen Predigt-
auf die gottbewirkte Dynamik an. Gattungsrnässig ist es 
interessant, dass Luk. ein biographisch-bekanntes Schema 
1 Vgl. Christ, Jesus Sophia 62. - Eine theologisch wich-
tige Verklammerung zwischen Kindheit und öffentlichem 
Auftreten bedeuten die beiden zentralen Aussagen 2,49/ 
3,22. Die Aussage in V.49 wird in der jetzigen Ge-
schichte von V.47 konkurrenziert. Möglicherweise ist 
dies durch den Eingriff des Luk. in V.47 zu erklären, 
vgl. van Iersel, NovTest 4 (1960) 168-170. Etwas anders 
Schürrnann, Lk zu 2,47. 
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aufnimmt und ihm seine Deutung gibt, wie ihn ja auch bei 
den Logos-Wachstumsnotizen die at. Vorstellung vom segens-
reichen Wachstum des Volkes beeinflusst hat. Jedenfalls 
verraten die Notizen in beiden Fällen den gleichen Re-
daktor1. 
3. Ergebnis 
3.1 Sammelberichte, summierende Notizen und Zwischenbe-
merkungen sind bei Luk. ein beliebtes Stilmittel, 
um Erzählungen miteinander zu verknüpfen und ihnen 
eine bestimmte Ausrichtung zu geben. 
3.2 Luk, hat aus Mk Notizen über die Verbreitung der Kunde 
von Jesus übernommen. Er repetiert sie aber seiner-
seits und gibt ihnen einen allgemeineren Sinn, womit 
er eine Entwicklung andeuten will. Apg 13,49 wird die 
Evangeliumsverkündigung mit einer ähnlichen Notiz 
beschrieben, wodurch eine Kontinuität zwischen der 
Kunde von Jesu Wirken und der kirchlichen Predigt 
sichtbar wird. 
3.3 Die Logos-Wachstumsnotizen der Apg wollen an ent-
scheidenden Stellen die von Gott geschenkte Wirkung 
der Predigt konzentriert zusammenfassen und heraus-
heben. Die Vorstellung lehnt sich an das ausseror-
dentliche Wachstum des at. Volkes (in Aegypten) an 
1 Das scheint mir ein wichtiger Grund für die Einbe-
ziehung der Kindheitsgeschichte zur Beurteilung der 
Theologie des Luk. Vgl. in gleichem Sinn: Oliver, 
NTS lo (1964) 202-226; Minear, Studies in Luke-Acts 
(1966) 111-130. Beide setzen sich mit Conzelmann aus-
einander; s.u. Anm. 1 S. 137. 
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und weist so darauf hin, dass sich in der Kirche 
diese Verheissung neu erfüllt. Aber auch die Gleich-
nisrede Jesu wird sie beeinflusst haben. 
3.4 In andern Notizen ist direkt vom numerischen Zuwachs 
die Rede, wobei es Luk. aber vor allem um die theolo-
gische Aussage der Segenswirkung Gottes geht. Sprach-
lich ist der Einfluss traditionell-kirchlicher Wen-
dungen hier besonders auffällig. 
3.5 Die biographischen Wachstumsnotizen der Kindheits-
geschichte zeigen die gleiche Absicht des Luk., in 
Anlehnung an at. Muster das Heranwachsen und die von 
Gott geschenkte Bestimmung des Täufers und -in Über-
bietung- die aussergewöhnliche Fülle der Gaben Jesu 
herauszuheben und eine menschliche Entwicklung anzu-
deuten. 
3.6 Diese Notizen weisen durch ihre Gemeinsamkeit in Form 
und Funktion auf Luk. als Redaktor hin. Nur aus Mk 
konnte klare Quelleneinwirkung festgestellt werden. 
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Exkurs 1: Die Verwendung von ÖXAOG bei. Lukas 
Zahlen- (NT 174 x: 49-38-41-20-22-o + 4 Offb) und 
bedeutungsmässig ist der Gebrauch der Vokabel bei Lk 
ähnlich wie bei den andern Synoptikern1 , in der Apg kommt 
sie weniger vor. Die abwertende Bedeutung im Sinn der 
2 'Am-ha-Are~, die bei Joh mitschwingt (vgl. Joh 7,49) , 
ist bei ihm nicht festzustellen. Es finden sich Sing. und 
Plur., wobei das erste "Volksmenge", das zweite "Leute" 
("Volksmassen") bedeutet3 . Im Evangelium wird damit meist 
die Kulisse des Wirkens Jesu gezeichnet 4 In der Apg sind 
oft die Bewohner einer Stadt gemeint, die auf die Missio-
nare hören (Apg 8,6; 13,45), über die Wunder staunen 
(14,11), aber auch von den Gegnern aufgewiegelt werden 
5 (14,19; 17,8.13; 21,27) , was auch Paulus zum Vorwurf 
gemacht wird (19,26), wogegen er sich aber wehrt (24,12. 
18) . Es kann also die gegnerische Front bezeichnet sein 
( vg 1. 16 , 2 2 ; 19 , 3 3 . 3 5 ; 21 , 3 4 f) . 
Eine Eigenart des Luk. zeigt sich darin, dass er das 
6 Wort als Massangabe "Menge, Haufen" gebraucht , was durch 
die Verbindung mit dem Gen. der Person ausgedrückt wird: 
Apg 1,15; 6,7. Apg 1,15 ist auch die Zahl angegeben: 
1 Vgl. Meyer, ThW 5, 585-587. 
2 Ebd 587-590. 
3 Bauer 119of. 
4 "In den Evangelien erscheint der öx.A.oG meist als der 
namenlose Hintergrund für Jesu Wirken", ThW 5, 586. 
5 Das Hässliche solchen Tuns ist Apg 17,5 trefflich dar-
gestellt. U.a. wird das Verb ox.A.onoLELV (Hapaxl., Wort-
bildung des Luk.?, vgl. Bauer 1190) gebraucht, wobei 
das tumultartige und lärmige Sichzusammenfinden, das 
im griechischen Substantiv enthalten ist (vgl. ThW 5, 
582f), zur Geltung kommt. 
6 Schon seit Euripides so gebraucht, vgl. ThW 5, 583; 
zu Luk. 587. 
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1 
ca 120 Leute . An den übrigen Stellen ist es mit TIOAUG 
verstärkt, so dass an eine noch grössere Anzahl gedacht 
2 
werden muss . Nur Apg 6,7 ist es betont vorangestellt 
(noAUG TE ÖXAOG) 3 , was den Eindruck einer sehr grossen 
Menge erweckt. 
Eine Steigerung zu ÖXAOG TIASLOTOG "sehr grosse Volks-
masse" findet sich nur bei Mk 4,la und Mt 21,8 (o nAE"L'-
OTOG ÖXAOG) 4 . Dagegen bringt Luk. in Verbindung mit dem 
ÖXAOG die hyperbolische Angabe at µupLa6sG (Lk 12,1, von 
D massvoll gedämpft; vgl. auch Apg 21,20 n6oaL µupLa6ss 5 
6 
wohl eine unvorstellbar grosse Volksmenge . 
Auch ÖXAOG txav6~ ist bei Luk. im Sinn einer Zahlen-
angabe zu verstehen: "eine beträchtliche Volksmenge/An-
zahl 117. Lk 7,12.ist es durch die Gen.-Verbindung sehr 
1 s. u. s. 16 lf. 
2 ÖXAO~ noAu~ Sing./Plur. im Sinn einer grossen Volks-
menge bzw. vieler Leute: Sing.: Lk 7,11; 8,4 (par Mk 
ÖXAOG TIAELOTO~/Mt Plur.); 9,37 (par Mk/Mt 0 ÖXAO~). 
Plur.: Lk 5,15 (diff. Mk); 14,25 (nachgestellt). 
Lk ist sonst Mk gegenüber eher zurückhaltend, vgl. 
Cadbury, The Style 2, 118f. Der Ausdruck ist sehr 
relativ: 5,29 sind es die Gäste im Hause des Levi; 
6,17 ist es die Jüngerschar, die Jesu Predigt hört. 
Vgl. Spicq, Hebreux 1, 226f, wo er die zahlenmässige 
Streuung des Ausdrucks darstellt. 
3 S.u .. S. 172.,.-174 und Mk 6,34/Mt 14,14. Für Spicq "au 
moins de nombreuses centaines, peut-etre meme de 
plusieurs milliers de pretres", Hebreux 1, 227. 
Es geht Luk. nur indirekt um statistische Angaben. 
4 Galiläische Pilgerschar? Vgl. ThW 5, 568f. 
5 µupLo6s~ TWV ÖXAWV DiodS 1,72,5. zur Bedeutung s.u. 
s. 16 7. 
6 Vgl. Offb 7,9: ÖXAOG TIOAU~, öv apL&µnoaL auTOV OUÖELG 
86uvaTo. Jedenfalls mehr als 144 ooo, vgl. Spicq, 
Hebreux 1, 227 Anm. 1. 
7 Vgl. Mk lo,46 (par Mt 2o,29 ÖXAOG noAUG), die Menge, 
die mit Jesus aus Jericho auszieht; par Lk 18,36 nur 
ÖXAOG. 
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deutlich: öxAo~ Tn~ noAEw~ tuav6~ 1 , eine beträchtliche 
Menge des Städtchens Nain. Die Schar jener, die mit Jesus 
ziehen, ist V.11 öxAo~ noAu~ genannt, so dass an eine 
stilistische Variation zu denken ist. Apg 11,24 weist 
das Verb npoaTL&EvaL auf die Zahlenangabe hin. Es wird 
wie 11,26 eine beträchtliche Menge sein, etwa dem ÖXAO~ 
noAu~ entsprechend, der nicht genau zu messen ist. In 
19,26 ist im Sinn des Luk. sicher an eine gewaltige Menge 
zu denken, die Paulus in fast ganz Asien zum Abfall ver-
führt haben so11 2 . 
Der Ausdruck ist also bei Luk. (wie bei Mk/Mt) nicht 
zu pressen. Es ist aber deutlich, dass es seinem Anlie-
gen entspricht, sowohl den Predigterfolgt Jesu wie jenen 
der Apostel als aussergewöhnlich zu bezeichnen. Dadurch 
kommt wieder die schon oben festgestellte Kontinuität 
zwischen der Wirksarr~eit Jesu und jener seiner Boten 
zum Ausdruck. Die Angaben weisen nicht so sehr auf ein 
statistisch-historisches, als auf ein theologisches 
Interesse hin: Luk. will die grossartige Wirkung der 
Botschaft Jesu darstellen, die sich gerade auch in der 
heftigen Gegnerschaft der Volksmasse (bes. bei Paulus) 
zeigen kann. 
1 D hat TIOAU~ OXAO~. 
2 Spicq, H§breux 1, 226 "un attroupement limit~". Im 
letzten Fall wird diese Einschränkung kaum mehr gelten, 
vgl. Apg 19,lo, wo es auch um die Provinz Asien geht, 
die von ihrem Zentraum aus missioniert worden ist, 
vgl. Haenchen, Apg 5o7. 
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Exkurs 2: Die Verwendung von n:A.fl-S-oG bei Lukas 1 
Luk. hat eine Vorliebe für dieses Wort (NT 31 x: 
o-2-8-2-16-0+3) • Oft ist es bei ihm als unbestimmte Zah-
lenangabe zu verstehen (ohne Artikel2 oder mit n:oA.u ver-
stärkt) , gelegentlich meint es eine bestimmte Ansammlung 
von Personen, wobei durch (ä)n:äv manchmal die Geschlos-
senheit betont wird. 
Als Zahlenangabe bedeutet es "Menge, Haufen" und 
kann bei Sachen und Personen stehen. Lk 5,6 ist es eine 
Menge Fische mit n:oA.u verstärkt (vgl. aber Joh 21,6); 
Apg 28,3 ein Reisighaufen; Lk 6,17; 23,27 eine grosse 
jüdische Volksschar (LOU A.aou) mit n:oA.u verstärkt3 . 
Lk 6,17 ist von Mk 3,7f beeinflusst, wo Mk aber absolut 
von einer grossen Menge spricht, die hinter Jesus her-
zieht (Mt 4,25 öxA.oL n:oA.A.oC). Luk. unterscheidet hier 
diese jüdische Volksmenge von einer grossen Schar Jünger 
(ÖXAOG n:oA.uG ua-S-nLWV auLoÜ) , so dass hier n:A.fl-S-oG wohl 
die grössere Anzahl meint als öxA.oG 4 . Damit weist er 
schon im Leben Jesu auf die kirchliche Situation hin5 . 
Sonst spricht er noch vom Haufen der himmlischen Heer-
schar (Lk 2,13), von einer grossen Menge Juden und Grie-
chen (Apg 14,1) und Gottesfürchtiger (17,4, vgl. die 
differenzierende v.l. von D), die zum Glauben kommen. 
Ungewöhnlich ist der wohl hyperbolisch zu verstehende 
1 Bauer 1325f; Delling, ThW 6, 274-279. 
2 "Ohne Artikel ist n:A.n-S-oG unter Umständen gleich 
n:oA.A.oC, wird also adjektivisch gebraucht", Delling, 
ThW 6, 279. 
3 Vgl. Schürmann, Lk 32lf. Er sieht im A.a6G des Lk-Ev. 
"in potentieller Weise auch hier und da schon das ntl. 
Gottesvolk präformiert" (321). 
4 Vgl. oben Exk. 1. 
5 Vgl. Schürmann, Lk 320. 
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Plural (Apg 5,14), wo es um den kirchlich-missionarischen 
1 Erfolg geht . 
Sonst ist damit eine (geschlossene) Menge von Perso-
nen~ezeichnet, die allerdings wieder sehr variieren kann 
und oft mit Gen. näher bestimmt ist. Apg 25,24 ist 
(übertreibend) die Gesamtheit des jüdischen Volkes ge-
meint (änav TO nÄn&oG TWV ·rou6alwv); 21,36 sind es die 
in Jerusalem anwesenden Juden (vgl. Apg 2,6 absolut), 
2 die Paulus verfolgen (par zu OXAOG V.35, vgl. v.l.); 
Apg 5,16 ist die Bevölkerung der Städte um Jerusalem 
bezeichnet, ähnlich Lk 8,37 (diff. Mk/Mt) jene der Umge-
bung der Gerasener; Lk l,lo ist es die Gesamtheit der 
Gläubigen beim Tempel; Apg 14,4 sind es die Einwohner 
der Stadt Ikonium. Lk 23,1 (diff. Mk/Mt) wird das Wort 
für das Synedrium gebraucht (vgl. Apg 23,7 absolut) 3 . 
Lk 19,37 ist im Gegensatz zu Mk/Mt damit nur die gesamte 
Menge der Jünger eingeschlossen, wobei aber der Eindruck 
einer grossen Zahl erweckt wird4 . Es ist dies wohl ein 
Hinweis auf die nachösterliche Jüngergemeinde5 . Umge-
kehrt ist Apg 19,9 damit die ganze Synagogenversammlung 
1 S.o. S.39. Zur gelegentlichen Uebertreibung s.u. 
s. 16 7. 
2 Im Sinn von "lärmender Menge", "Masse" gibt es in der 
LXX viele Beispiele, vgl. Oelling, ThW 6, 277. 
3 Im adjektivischen Ausdruck naµnAn&EL (Lk 23,18) ist 
dann das Volk wieder mitgemeint (vgl. 23,13). Bei die-
sem Hapaxl. NT handelt es sich vielleicht um eine Wort-
schöpfung des Luk. (Bauer 12o4, bringt nur einen spä-
tern Beleg). Vgl. noch Lk 23,27.35, wo Luk. wieder klar 
gruppiert. 
4 Schürmann, Lk 321 Anm. 7, spricht von einem "symbol-
haft-prophetischen" Anschwellen der sonst kleinen 
Schar. Vielleicht sind auch Jesusbekenner aus den 
Massen mitgemeint, vgl. 19,39. 
5 Vgl. Schürmann, Lk 321. 
gemeint, von der die Jünger abgehoben werden (vgl. Lk 
1 6,17) . 
In der Apg wird der Ausdruck ein paarmal für die 
christliche Gemeinde in ihrer Gesamtheit verwendet2 . 
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Für die christliche Gemeinde von Jerusalem 4,32 (LWV 
µa&nLwv); 6,5 (absolut, vgl. aber D). Hier wie Apg 15,12 
ist die Geschlossenheit und Einstimmigkeit (näv) dieser 
Gemeinde ausgedrückt, wobei 15,12 auch die Vertreter aus 
Antiochien miteinbeschlossen sind. Aue~ wird in Antio-
chien die Menge der Gläubigen mit TIAn&oG bezeichnet: 
3 15,30 (absolut); vgl. noch v.l. 21,22 für Jerusalem • 
Theologisch wichtig ist, dass im Wort immer eine 
(relativ) grosse Menge bezeichnet ist4 und die Kontinui-
tät Jüngerkreis Jesu - christliche Gemeinde deutlich 
hervorgehoben wird. Auch die Geschlossenheit in der 
5 Vielheit ist zu beachten , vor allem in Verbindung mit 
änav/näv (Lk l,lo; 19,37; 23,l; Apg 6,5; 15,12; 25,24). 
1 Luk. gruppiert auch sonst gern, vgl. Lk l,lo; Apg 
6,2.5, dazu ThW 6, 278. Das gilt auch in andern zusam-
menhängen, vgl. Cadbury, The Style 2, 119f. 
2 Auch Haenchen, Apg 188 Anm. 1, unterscheidet zwischen 
"Menge" und "religi6ser Gemeinde". Für den religi6sen 
Gebrauch gibt es eine Parallele in der LXX Ex 12,6: 
näv L6 nAn&oG ouvaywynG utwv ·IapanA. Auch im helle-
nistischen Bereich ist dieser Sinn bekannt: L6 nAn&oG 
LWV µELEX6VLWV LOG LEPOD Dit., Or. 56,71 (237 vChr), 
vgl. Bauer 1326. 
3 Im frühchristlichen Gebrauch wird die Gesamtgemeinde 
gelegentlich gegenüber der Hierarchie abgehoben, vgl. 
Delling, ThW 6, 267 Anm. 21 und Apg 15,22. 
4 Luk. gibt im Zusammenhang dieser Vokabel keine absolu-
ten Zahlen an. Aber sowohl bei der christlichen Ge-
meinde (v91. Apg 4, 32 mit 2, 41 und 4, 4) als auch bei 
den paulusfeindlichen Massenszenen (vgl. Apg 21,36; 
25,24) wird man an mehrere Tausende denken müssen. 
5 Vgl. Delling, ThW 6, 278f. 
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Exkurs 3: .A6yo~ TOÜ aEoÜ / TOÜ xupCou bei Lukas 1 
1. Die nähere Bestimmung des Wortes als "Wort Gottes" 
/ "Wort des Herrn" ist für die Apg besonders typisch, 
findet sich aber auch gelegentlich im Lk-Evangelium, 
wobei in der Apg die textliche Entscheidung zwischen 
beiden oft schwierig ist2 . 
Die Stellen verteilen sich wie folgt: 
- TOÜ aEoÜ: Lk 5,1; 8,11.21 ()'iabsolut); 11,28; Apg 
4,31; 6,2.7; 8,14; 11,1; 13,5.7.46; 17,13; 18,11; (vgl. 
v.l. 13,43; 14,4.7). 
- TOÜ xupCou: (Lk lo,39); Apg (4,29); 8,25; 13,49 
(P 45 242 absolut); 15,35.36; 19,lo; (2o,35). 
Einige Stellen sind diskutiert und textlich nicht 
ganz sicher zu entscheiden: Apg 6,7; 12,24; 13,5.44.48; 
16,32. Apg 19,20 ist ein Spezialfa11 3 . 
Apg 6,7; 12,24; 13,5 ist Christianisierungstendenz 
möglich, also TOÜ aEoÜ ZU entscheiden. Für Apg 16,32 ist 
auf Grund von P 45 · 74 eher TOÜ xuplou anzunehmen, während 
sich 13,44.48 vom Kontext her entscheiden lassen: V.44 
TOÜ aEoü, vgl. V.46; V.48 TOÜ xuplou (bezieht sich ver-
1 Literatur: Bauer 942-947. Kittel, ThW 4, 100-140, bes. 
115-131. Ch.Masson, La Parole de Dieu dans le Nouveau 
Testament, in: La Parole de Dieu et la Bible, Lau-
sanne 1946, 18-29. J.Dupont, "Parole de Dieu" et "Pa-
role du Seigneur", RB 62 (1955) 47-49 = Etudes 523-
525. G.Delling, Wort Gottes und Verkündigung im Neuen 
Testament, Stuttgart 1971 (mit Literaturhinweisen zur 
theologischen Fragestellung im NT). H.Jaschke, ".Aa.AEt'v" 
bei Lukas, BZ 15 (1971) 109-114. 
2 Zur Statistik -ohne Joh- vgl. ThW 4, 115. Der Ausdruck 
ist auch bei Paulus von Bedeutung. 
3 Die von P74 Jt pm bezeugte Umstellung sieht richtig, 
dass TOÜ xupCou nicht auf xaTa xpaTo~ zu beziehen ist. 
Die ungewöhnliche Stellung könnte aber ursprünglich 
sein, s.o. S. 24 zu 19,20. 
7o 
mutlich auf das vorausgehende Zitat V.47). Jedenfalls 
zeigt die Uneinheitlichkeit der Zeugen, dass schon früh 
beide Bedeutungen ineinander verflossen sind, wie ja auch 
beide im gleichen Sinn gebraucht werden können (s.u.). 
Lk 22,61 dürfte das schwächer bezeugte ö Äoyo~ LOÜ 
xupCou ursprünglicher und LO pnua (P69 · 75 B >-tn al) durch 
~aralleleinfluss Mt 26,72 (vgl. Mk 14,72) entstanden 
sein1 . Es meint hier ein bestimmtes Wort des irdischen 
Jesu wie ähnlich der Plur. Apg 2o,35 "Herrenworte"; 
vgl. auch Lk lo,39. 
2. Beide Ausdrücke können allgemein für die "christ-
liche Verkündigung" stehen, wofür nicht selten auch das 
absolute ö Äoyo~ zu finden ist2 . In einem weitern Sinn 
ist damit gelegentlich das "Christentum", bzw. die 11·Ge-
3 
meinde" gemeint, vgl. Apg 6,7; 11,1; 12,24; 19,20 . 
Im Evangelium ist einmal die Verkündigung Jesu mit 
1 Anders entscheidet GNT. pflµa -ist Vorzugswort Lk/Apg 
(5-2-19-12-14-8); vgl. noch Lk 24,8. 
2 Lk 1,2; 8,12f.15 (par Mk/Mt): Apg 6,4; 8,4; lo,36; 
11,19; 14,25; 16,6; 17,11; 18,5, wobei Varianten öfters 
näher bestimmen. Vgl. auch Mk 2,2; 4,33; 8,32 ÄUÄELV 
LOV Äoyov für die Verkündigung Jesu. "Ein sachlicher 
Unterschied im Gebrauch der 3 Formen ist weder bei 
Paulus noch in Ag noch sonst wahrnehmbar." ThW 4, 115. 
Andere Umschreibungen sind ö Äoyo~ Tfi~ acinnpCa~ (Apg 
13,26, vgl. lo,36, wo beidemale Ps lo6(lo7) ,2o an-
klingt, der die heilende Wirkung dieses Wortes hervor-
hebt); ö Äoyo~ Ln~ x&oLLo~ (Loü xuoCou) (Apg 14,3; 
2o,32); ö ÄOYOG LOÜ EUUYYEÄLOU (Apg 15,7). Vgl. Schille, 
Anfänge 79. 
3 Kittels Urteil ist zu bedenken: "Bei alledem bleibt 
Ä6~oG stets wirkliches ÄEYELV, gesprochenes Wort in 
seiner Konkretheit .... Ohne dieses ÄaÄELV und XULUYYEÄ-
ÄELV des ÄOYOG "t'OÜ {}Eoü entsteht kein 6EXE0-8-UL und 
damit kein Christsein." ThW 4, 121. 
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o A6YOG TOÜ 8EoÜ umschrieben (Lk 5,1) 1 . Lk 8,11.21; 11,28 
braucht Jesus den gleichen Ausdruck in seiner Predigt. 
Zu Lk 8,21 TOV A6yov TOÜ .8EOÜ axOUELV xal TIOLELV steht 
par Mk 8,35/Mt 12,50: TIOLELV T6 8tAnµa TOÜ 8EOÜ / TOÜ 
TIQTPOG µou EV oupaVOLG. Es geht also um eine Willens-
kundgebung Gottes im Wort Jesu; die Abänderung dürfte 
auf Luk. zurückgehen? Lk 11,28 ist Sondergebrauch. Auch 
hier ist das Wort der Verkündigung gemeint. In beiden 
Fällen zielt dieses Wort auf das Hören (axouELV) und Tun 
(TIOLELV - ~uAaOOELV), vgl. auch 8,15. Die Konsequenz aus 
der Begegnung mit dem Wort Gottes zeigt sich im Handeln. 
Auch ll,28b dürfte redaktionell sein. 
In der Apg ist bezeichnend, dass die Ausdrücke oft in 
Verbindung mit Verben des Verkündens (AOoAELV, xaTaYYEAELV, 
6L6aoXELV) oder .Aufnehmens (aXOUELV, 6EXE08aL, 6oEa~ELV) 
anzutreffen sind. Der Erfolg der Predigt wird in organi-
schen (Apg 6,7; 12,24; 19,20) oder räumlichen Vorstel-
lungen (13,49) ausgedrückt 3 . 
1 "Nur Luk lässt schon Jesus den A6YOG TOÜ 8Eoü reden, 
so theologisch anmerkend, dass die kirchliche Verkün-
digung mit Jesus ihren Anfang nahm oder, besser, dass 
die spätere apostolische Verkündigung die Jesu fort-
setzt." Schürmann, Lk 267. Es ist aber zu beachten, 
dass der Ausdruck selten für Jesus gebraucht wird, ein 
Zeichen dafür, dass seine Sendung damit nicht umfassend 
ausgedrückt ist. Vgl. ThW 4, 122; Masson, La Parole 22f. 
Conzelmann, Mitte 2o9f, sieht wieder mehr das Unter-
scheidende. In der Deutung des Saatgleichnisses (Lk 
8,11-15) wird bei Lk der Same ausdrücklich mit dem Wort 
(Gottes) identifiziert, das Jesus wie später die Kirche 
verkündet; s.u. S.9of. Zur Unterscheidung des Redens 
Jesu von dem der Apostel bei Luk. vgl. noch Jaschke, 
BZ 15 (1971) 112-114; Schürmann, Lk 9 Anm. 54. 
2 Vgl. Masson, La Parole 23; Schürmann, Lk zSt. 
3 Jes 2,3/Mi 4,2 heisst es vom AOYO~ xuplou, dass er von 
Jerusalem ausgehen wird (EEEAEUOETaL). Dabei geht es 
aber um die Kundgabe des Gesetzes an die Völker in 
Jerusalem, vgl. Zeller, BZ 15 (1971) 23of. Vgl. auch 
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3. Für eine inhaltliche Bestimmung dieses Wortes in 
der Apg ist auf die wichtige Funktion der Missionsreden 
hinzuweisen1 . Ein Vergleich von Apg lo,36 mit lo,37f 
zeigt, dass das an Israel ergangene, heilbringende Wort 
für alle Menschen an das Lebensschicksal (und Wort) des 
Jesus von Nazaret gebunden ist. Dass er selber sich im 
Wort der Verkündigung den Menschen kundtut, ergibt sich 
aus Apg 8,4f; ll,19f2 . Die Eigenart des apostolischen 
Dienstes an diesem Wort (vgl. Apg 6,2.4) ergibt sich aus 
3 l,2lf . 
Die Tatsache, dass Jesus selber das "Wort Gottes" 
verkündet, zeigt deutlich, dass nach Ansicht des Luk. das 
at. Gotteswort durch Jesus neu interpretiert wird. Und 
indem die kirchliche Verkündigung eben vom Geschick dieses 
Jesu als "Wort Gottes" spricht, zeigt es sich auch, in 
welcher Weise dieses Wort Gottes neu ergangen ist. Dass 
beidemale der gleiche Ausdruck verwendet werden kann, 
weist wieder auf die Kontinuität zwischen der Zeit Jesu 
und der Zeit der Kirche hin, die durch die au~6n~aL xaC 
unnpE~UL ~oi1, A6you (Lk 1,2) 4 verbürgt wird. 
Ps 147,4(15) und Ps 18(19) ,5, den Paulus Röm lo,18 in 
missionarischem Kontext (vgl. 15,19) aufnimmt. Ps 
147,4(15) klingt vielleicht auch 2Thess 3,1 an, wo 
aber eher das Bild vom Stadion zugrunde liegt; vgl. 
Rigaux, l/2Thess zSt und Dewailly, RB 71 (1964) 25-41. 
Die traditionsgeschichtlichen zusammenhänge müssten 
noch eigens geklärt werden. zu den Stellen der Apg s.o. 
s. 23-29. 
1 Dazu vor allem Wilcken~ , Missionsreden 92-186. 
2 Vgl. Masson, La Parole 12of. 
! 
3 Vgl. etwa Conzelmann, Apg zSt; Wilckens, ebd 146f. 
4 Vgl. dazu Klein, Rekonstruktion und Interpretation 
245-249; Schürmann, Lk 8f. 
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Die grosse Bedeutung, die der Ausbreitung und dem 
Wachstum des Wortes in der Apg beigemessen wird, lässt 
die Geschichte der Kirche als eine solche der Ausbreitung 
des Wortes erscheinen1 . 
1 "L'histoire de l'Eglise se confond alors avec l'histo-
ire de la Parole." Masson, La Parole 19. Vgl. auch 
Haenchen, Apg 87f. 
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In den Wachstumsnotizen der Apg liess sich ein theo-
logisch motiviertes Interesse des Luk. an der Entfaltung 
der Kirche feststellen. Ich frage nun: Gibt es weitere 
Texte, die diesen Gesichtspunkt herausstellen? Nahelie-
gend wäre es bei den sogenannten "Wachstumsgleichnissen". 
Ich wende mich also den entsprechenden Texten im Lk-
Evangeli um zu. 
1. Das Saatgleichnis und s .eine Deutung bei Lukas 
(8, 4-16 / Mk 4, 1-20 / Mt 13 ,1-23f 
1 Literatur: Neben den Kommentaren zu Lk (vgl. Literatur-
verzeichnis) sind folgende speziellen Untersuchungen 
berücksichtigt: Ch.Masson, Les paraboles de Marc IV, 
Neuchatel-Paris 1945. W.Marxsen, Redc:ktionsgeschicht-
liche Erklärung der sogenannten Parabeltheorie des 
Markus, ZThK 52 (1955) 255-271. E.Lohse, Die Gottes-
herrschaft in den Gleichnissen Jesu, EvTh 18 (1958) 
145-157. J.Gnilka, Die Verstockung Israels, München 
1961, bes. 119-129. J.Dupont, La Parabole du Semeur 
dans la version de Luc, in: Apophoreta(-Festschrift für 
E.Haenchen) Beiheft ZNW 3o (1964~ 97-108. J.Jeremias, 
Die Gleichnisse Jesu, Göttingen 1965. X.Leon-Dufour, 
La parabole du semeur. Etudes d'Evangile, Paris 1965, 
255-301. W.C.Robinson, On Preaching the Word of God 
(Luke 8:4-21), in: Studies in Luke-Acts, Nashville-
New York 1966, 131-138. J.Dupont, Le chapitre des pa-
raboles, NRTh 89 (1967) 800-820. H.Schürmann, Lukani-
sche Reflexionen über die Wortverkündigung in Lk 8,4-
21, in: Wahrheit und Verkündigung (Festschrift M. 
Schmaus) 1, München-Paderborn-Wien 19~7, 213-228 
-diese Arbeit ist aufgenommen, erweitert und teilweise 
präzisiert im Kommentar-. B.Gerhardsson, The Parable 
of the Sower and its Interpretation, NTS 14 (1967-68) 
165-193. M.Didier, La parabole du semeur, in: Au ser-
vice de la Parole de Dieu (M~langes Aw-M.Charue) , 
Gernbloux 1969, 21-41. T.Schramm, Der Markus-Stoff 
bei Lukas, Cambridge 1971, 114-123. P.Benoit-M.-E. 
Boismard, Synopse, Tome II Commentaire, Paris 1972, 
Note § 124-127.129. 
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Es geht im Folgenden um die Frage, welchen Sinn das 
Saatgleichnis 1 und seine Deutung bei Luk. haben und ob 
darin der kirchliche Wachstumsaspekt zum Ausdruck komme. 
Es ist dabei vor allem auf den Zusammenhang im luk. Werk 
und auf die Verschiedenheiten und Nuancen gegenüber Mk/Mt 
zu achten. 
Das Gleichnis ist bei Lk eigenständig eingeleitet 
(8,1-3), wobei eine summierende Notiz von Jesu Lehrtätig-
keit in Stadt und Land (vgl. 13,22) in Begleitung der 
2 Zwölf berichtet (V.l) , während V.2f einen -teils nament-
lich erwähnten- grossen Frauenanhang darstellt 3 . Für den 
luk. Zusammenhang ist es wichtig, dass Jesu Mission ähn-
lich dargestellt wird wie jene seiner spätern Missionare. 
OLOOEUELV steht auch Apg 17,1 von Paulus und Silas. 
Vor allem fällt die Gemeinsamkeit im Hinblick auf die 
Sendung der Zwölf -sie sind seit 6,13 konstituiert und 
jetzt bei ihm- in 9,lff und der (Zweiund-) Siebzig in 
, lo,lff auf. Nach 9,2 (diff. Mk/Mt) besteht der Auftrag 
1 Die Benennung des Gleichnisses ist uneinheitlich: 
"Sämannsgleichnis" (Jeremias); "Gleichnis vom vieler-
lei Acker" (Aland) . Eigentlich geht es um die Wirkung 
des Samens auf vielerlei Ackergrund, vgl. Masson, 
Marc IV, 39. Bei Lk ist die Saat noch deutlicher heraus-
gehoben; gut charakterisiert bei Schürmann, Lk 451, 
als "Die Parabel von der Saat und ihrem grossen Er-
trag", vgl~ ebd Anm. 55. Zur Benennung vgl. noch Dietz-
felbinger, Festschrift J.Jeremias (1970) 81-83. 
2 Das Vokabular ist weitgehend luk. gefärbt; vgl. bes. 
Boismard, Synopse 2, 180. Aehnliche Aussagen und Rei-
henfolge in Mt 11,1; 9,35 lassen Schürmann, Lk 447f, 
an Q-Vorlage denken. 
3 Diese Angaben werden aus einer Sondertradition stam-
men, die den Frauen auch sonst grosse Ehre erweist. 
Möglich ist ein vorgegebener Zusammenhang mit Lk 7,11-
17.36-50, so Schürmann, Lk 448. Zum Rahmen vgl. auch 
Leon-Dufour, Etudes 26of; Dupont, NRTh 89 (1967) 8o7-
81l. 
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der zwölf im xnpuaaELV Lnv ßaaLAELav LOU 8Eou xaC Cäa8aL. 
Die Siebzig sind Wegbereiter Jesu in Stadt und Land 
(lo,l) und sie haben auch den Auftrag zu heilen und die 
Nähe der Basileia anzuzeigen1 . Das E6ayyEAL~Ea8aL Lnv 
ßaOLAELav LOU 8Eou gehört zu Jesu Auftrag (4,43) und 
wird von der Kirche weitergeführt (16,16; Apg 8,12), 
wofür gleichbedeutend auch andere Ausdrücke des Verkün-
dens (xnpuaaELv, AaAELV, 6LaYYEAAELV ... ) stehen können 2 ; 
der Ausdruck ist typisch für Luk. 3 . 
Die begleitenden Frauen aus Galiläa (V.2f) spielen bei 
Luk. bei der Passions- und Auferstehungserzählung (vgl. 
23,49.55; 24,lo) eine entscheidende Rolle und sind auch 
bei spätern kirchlichen Versammlungen selbstverständlich 
mit dabei (vgl. Apg 1,14 u.a.) 4 . Ihr Vermögenseinsatz ist 
für die Kirche vorbildlich geblieben (vgl. Apg 4,32). 
Man kann also berechtigterweise von einer ekklesiologisch 
ausgerichteten Einleitung sprechen. 
Nachdem Luk . von 6,17 ab den Mk-Rahmen verlassen hat, 
5 
erreicht er ihn wieder mit V.4 . 
1 "Die 'Mission' Jesu wird damit zum Urbild urchrist-
licher Missionstätigkeit, die in seinem Verhalten ihre 
Weisung bekommt." Schürmann, Lk 445. 
2 Vgl. Cadbury, The Style 2, 113-115; Conzelmann, Mitte 
105 Anm. 3 und 204-210. Die Vorstellung der Reich-
Gottes-Predigt zeigt, dass sich für Luk. die Naherwar-
tung verschoben hat (vgl. ebd lo8f), doch fehlt bei ihm 
auch nicht der traditionelle Aspekt der Nähe (vgl. zB 
Lk lo,9.11). Diese Predigt ist ~ber nicht ins Endlose 
auszudehnen; Apg 28,31 hat sie immerhin das Zentrum der 
Welt (vgl. 1,8) erreicht. Vgl. auch Burchard, Der drei-
zehnte Zeuge 18lf. Die Ausführungen von Conzelmann, 
ebd 104-127, sind zu differenzieren: vgl. etwa Ellis, 
Lk 12-15; Rigaux, Temoignage 356-363; Mattill, CQB 34 
(1972) 276-293. 
3 Vgl. Künunel, Festschrift G.Stählin (1970) 95. 
4 Vgl. Ellis, Lk zSt. 
5 Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 117 Anm. 5, vermutet, Luk. 
nehme den Mk-Faden erst 8,8 wieder auf. 
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1.1 Das Gleichnis 
V.4: Gemeinsam mit Mk/Mt ist eine Einleitung, die das 
zusammenkommen einer grossen Volksmenge beschreibt, was 
bei Lk als Ausweitung von 8,1-3 verstanden sein will1 . 
xa~a TIOALV nimmt 8,1 wieder auf, nur kommen diesmal die 
Leute zu Jesu.. Das xa. l, das die beiden gen. abs. (Bei Luk. 
beliebt!) verbindet, kann explikativ verstanden werden2 , 
womit dann das Herzuströmen der Bevölkerung vieler 
Städte 3 zu Jesus (aufs Land) gemeint ist. Die Kulisse der 
Zuhörer ist dadurch gegenüber Mk/Mt ausgeweitet. OUVLEVaL 
und ETILTIOPEUEo8a.L sind Hapaxl. NT, also für Luk. unty-
pisch4. Die Szene ist bei Lk auch nicht an den See ver-
5 legt, vielleicht weil er 5,1 schon eine solche Szene hat . 
6La napaßoAn~ ist ungewohnt; Lk braucht sonst häufig ein-
fach Akkusativ; vgl. aber Apg 15,27.32; 18,9. Der Singu-
lar (gegenüber Plur. Mk/Mt) erklärt sich daraus, dass Lk 
in diesem Zusammenhang nur ein Gleichnis erzählt (D it 
noch unterstrichen) . Dieses wird dafür zum typischen 
Beispiel, das sich nicht direkt ans anwesende Volk wen-
det (diff. Mk/Mt), vgl. aber V.Sc. Für V.4 lässt sich nur 
schwer entscheiden, ob Luk. seine Mk-Vorlage abwandelt 
oder einer Traditionsvariante zu Mk folgt6 . 
1 Vgl. Schürmann, Lk 452: "konzentrisch in zwei Ringen". 
2 So Schmidt, Rahmen 129; Schürmann, Lk zSt; kopulativ 
Lagrange, Lk zSt. 
3 Vgl. neben 8,1 auch 13,22; Apg 15,21.36; 2o,23; (Tit 
1, 5) . 
4 Vgl. Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 115. 
5 Auch 2,13; 3,7 hat er gegen Mk keine Strandszene.Bois-
mard, Synopse 2, 180 und Schramm, ebd 118, erklären 
den Sachverhalt traditionsgeschichtlich. 
6 Für die zweite Möglichkeit: Schramm, ebd 117f. 
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V.5: L6v on6pov a6LoÜ wird nur von Lk (c sys.c aus-
gelassen) erwähnt. Dadurch wird schon hier dem in der 
1 Deutung (V.11) wichtigen Samen Aufmerksamkeit geschenkt . 
a6LoÜ hat dabei Eigengewicht; es weist schon auf die 
Deutung V.11 voraus, wo "sein Same" als Gottes Wort 
(vgl. 5,1) ausgelegt wird. In der Verkündigung Jesu ist 
dieses Wort Gottes vernehrnbar 2 . Auch a6L6v (par Mt) weist 
nochmals auf die Person Jesu hin. xaC xaLETiaLa3n ist auch 
eine mögliche Wirkung; in der Deutung V.12 wird aber 
darauf kein Bezug genommen3 . Lk 12,1 ist das Verb in ähn-
lichem Sinn gebraucht; vgl. auch Mt 5,13; 7,6, (übertra-
gen Hebr lo,29) 4 . Die Charakterisierung der TIELELva mit 
LOÜ oupavoü ist Luk. geläufig: 9,58/Mt; 13,19/Mt; Apg 
lo,12; 11,6 5 ; DW it sy sapt haben es wohl wegen Parallel-
einfluss ausgelassen. Statt ö - a6L6 steht als v.l. a -
auLa wiefpar Mt. Auch in den folgenden Versen sind die 
Pronomina in einigen Hss. Mk oder Mt angeglichen worden. 
Das dreimalige ELEPOV (V.6.7.8) ist für Luk. typisch (9-
1-33-1-17). V.5 lässt sich als luk. Redaktion der Mk-
Vorlage erklären. 
1 " la parabole du semeur devient chez Luc une para-
bole de la semence", Dupont, Beiheft ZNW 3o (1964) 97. 
Vgl. auch Schürmann, Lk 451 Anm. 55. 
2 Vgl. Schürmann, Lk zSt und oben Exk. 3. 
3 Der Bezug wäre naheliegend, aber nicht zwingend; gegen 
Schramm, ebd 116 Anm. 3. 
4 Die LXX braucht es öfters vom Gottesgericht, dazu Bert-
ram, ThW 5, 94lf. Robinson, Preaching 134, sieht im 
Zertreten und Aufpicken Bilder für die Zerstörung. 
Aehnlich Schürmann, Lk zSt. Die Konkurrenz der beiden 
Aussagen (Zertreten-Aufpicken) weist nach Schramm, ebd 
116, u.U. auf zwei Fassungen des Gleichnisses hin. 
5 Für Dupont "tonalit€ biblique", ebd loo. Vgl. lKön 
12,24m; 16,4. Schürmann. Lk 453 Anm. 64. denkt eher an 
Einfluss aus Mk 4,3o-32. 
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' , 1 ( 75 k ) V.6: Das massivere n TIELPa P B ohne Arti el 
gegenüber LO TIELPW6EG (Mk/Mt) "Felsboden" (Bauer 1300) 
bringt Lk auch in der Deutung V.13 (dort 8nl mit Gen.). 
2 Der Ausdruck ist von der Sache her ungenauer , aber ein-
deutiger. Die ausführliche Erklärung Mk 4,Sf/Mt ist wohl 
eine spätere, überladene Ausweitung 3 . xaLanlnLELV wird 
noch Apg 26,14; 28,6 vorn Hinfallen von Menschen gebraucht; 
es wird also dem gut bezeugten Simplex (par Mk/Mt) vorzu-
ziehen sein, ohne dass man speziell an "tieferliegende 
Felspartien'' denken muss 4 . n CxµaG "Erdfeuchtigkeit" 
(Bauer 741) ist Hapaxl. NT; vgl. aber Jer 17,8. In der 
Deutung V.13 nimmt Lk die von Mk/Mt gegebene Erklärung 
von der Wurzel auf. Vermutlich will Luk. hier den Samen 
als unverdorben darstellen, während bei der Deutung über-
tragen verschiedene Menschengruppen gemeint sind5 . 
~u8v (Aor. Ptz. Pass. Ntr.) drückt gestrafft den Mk V.Sc/ 
Mt enthaltenen Vorgang aus und kann ursprünglicher sein6 . 
Das Verb kommt nur noch V.8 und Hebr 12,15 (LXX-Zitat) 
vor. V.6 lässt sich kaum als Kürzung von Mk 4,Sf erklä-
ren; vermutlich liegt eine ursprünglichere Tradition 
zugrunde. 
V.7: EV µC:ocp wird bei Lk häufiger gebraucht als bei 
Mk/Mt. ouµ~uEoöaL ist Hapaxl. NT; ouv ist aber Vorzugs-
präposition des Luk. Durch das EV µ8ocp wird der Gedanke 
1 Aueh Thomasevangelium 9 TIELpa. 
2 Jeremias, Gleichnisse 8. 
3 Vgl. Boismard, Synopse 2, 181. 
4 So Schürmann, Lk 453. zum Wort: Bauer 823. 
5 Für Schramm, ebd 119, wäre die Erklärung bei Lk ur-
sprünglicher. 
6 So Schramm, ebd 120. 
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des gemeinsamen Wachsens noch unterstrichen1 . Der Same 
wächst also bei Lk -während er bei Mk/Mt sozusagen im 
Keim erstickt wird-, setzt sich aber nicht durch, weil er 
2 
von den Dornen erstickt wird. anETIVL~av (par Mt) gegen 
ouvsnvL~av (Mk) kann stilistische Variation sein (vgl. 
Lk 8,33 diff. Mk/Mt); der Sinn bleibt sich gleich3 . In 
der Deutung (V.14) nimmt Lk das Verb des Mk auf; vgl. 
auch Lk 8,42. Die zu V.8 kontrastierende Aussage bei Mk 
(V.7c), dass es nicht zur Frucht kam, fehlt bei Lk (par 
Mt); ob als Selbstverständlichkeit4 oder im ursprünglichen 
Sinn, ist schwer auszumachen. V.7 könnte luk. Redaktion 
der Mk-Vorlage sein; der Einfluss einer früheren Tradi-
tion (als Mk) ist aber nicht auszuschliessen. 
V.8: ayaön statt xaAn Yn kann eine Präzisierung sein. 
TIOLELV statt 6L66vaL (Mk/Mt) xapn6v steht neben Lk 3,8.9 
(par Mt) noch 6,43(bis); 13,9. ~u8v (vgl. V.6.7) drückt 
wieder gedrängt den Gedanken des Wachsens aus, der bei 
Mk ausführlicher in avaßalvov~a xaC a6Eav6µEva V.8 ent-
halten ist (das Ptz. von auEavEOÖaL beziehen einige Hss. 
auf xapn6~, andere haben Ptz. Akt.) 6 . Es ist wahrschein-
licher, dass der Text des Mk ausgeweitet, als jener des 
Lk verkürzt wurde 7 . Bei Lk ist der Wachstumsprozess nur 
1 ~ach Schramm, ebd 120 Anm. 4, ist diese semitisierende 
Wendung nicht Luk. zuzuschreiben. Sie findet sich aber 
auch 4x in Apg, 3x bei Einleitungen zu Reden. 
2 Zum Dorngestrüpp vgl. Schürmann, Lk 453 Anm. 7of. 
3 Vgl. Bietenhard, ThW 6, 453. 
4 So Schürmann, Lk 454 Anm. 72. 
5 Es ist nicht eindeutig aus der Tradition zu erklären, 
gegen Schramm, ebd 121 Anm. 2. 
6 auEavEoöaL kommt nur hier bei Mk vor. Es ist sonst 
eher für Lk/Apg bezeichnend, aber akt. intr. 
7 Vgl. auch Boismard, Synopse 2, 181. 
83 
1 
angedeutet . Als grösster Unterschied ist festzuhalten, 
dass bei Lk keine Ertragsdifferenzierung zu finden ist, 
sondern nur der Höchstertrag2 . Er will dadurch die über-
aus reiche Frucht im Kontrast zu den drei negativen 
Wirkungen zeigen 3 
Für die Beurteilung des Gleichnisses ist es wichtig, 
ob die hundertfältige Frucht natürlichem Wachstum ent-
spricht 4 oder Uebersteigerung bedeutet5 . Dalman6 hat 
1 Die Varianten möchten diesen Prozess noch hervorheben: 
K* ECDUEV xaL; Def cpuEv xaL. 
2 Diese "Verkürzung" geht vermutlich auf Lk zurück, vgl. 
Klostermann, Lk 97. Vgl. Lk 19,13, wo im Austeilen der 
Summe gegen Mt 25,15 keine Differenzierung sichtbar 
wird; doch kann das auf seine Quelle gehen. Vgl. auch 
Schürmann, Lk 465. Bei Mt ist die Reihenfolge umge-
stellt, vielleicht ursprünglicher. Thomasevangelium 9: 
sechzig/hundertzwanzigfach. Schramm, ebd 121 (vgl. 115) 
meint, dass Lk mit dem Höchstertrag die ursprüngliche 
Fassung bewahrt habe; vgl. auch Boismard, Synopse 2, 
181: Lk ist von Mt-intermediaire abhängig. 
3 Es geht also beim Gleichnis um den Ertrag, nicht um 
die Ernte (so richtig Lecn·Dufour, Etudes 273-276, 
gegen Jeremias, Gleichnisse 149). Ein Kontrast ist 
aber klar gegeben (gegen L~on-Dufour; vgl. auch Schür-
mann, Lk 454). 
4 "Der Höchstertrag, den allein er angibt, ist keine 
Uebertreibung; tatsächlich (G.Dalman) können sogar bis 
zu 150 Körner von einem Samen erbracht werden." Rengs-
torf, Lk 106. Im Sinne normalen Ertrags auch: White 
JThS 15 (1964) 3oo-3o7, bes. 3o2, der aber die palästi-
nischen Verhältnisse zu wenig berücksichtigt. Vgl. die 
Kritik von Jeremias, NTS 13 (1966-67) 48-51. 
5 "Die die Wirklichkeit weit überschreitende, orientali-
sche Redeweise entsprechende Dreiung der Ertragszahlen 
(dreissig-, sechzig-, hundertfältig) deutet dabei die 
jedes Mass übersteigende, eschatologische Fülle Gottes 
an", Jeremias, Gleichnisse 149f; ders. NTS 13 (1966-67) 
53, wo er auf Gen 26,12 hinweist. Die rabbinischen 
Uebertreibungen sind aber massiver, vgl. Bill. 1, 657-
659. 
6 "Der hundertfältige Ertrag wird als Folge besonderer 
göttlicher Segnung betrachtet und ist für den Erzähler 
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gezeigt, dass hundertfältige Frucht bei idealen Beding-
ungen nicht unmöglich ist, aber eine obere Grenze dar-
stellt. Luk. schreibt diesem Höchstmass Bedeutung zu. 
Ein Teil (~~Epov, bei Mk/Mt ist es der übrige Teil: 
äAAa) bringt also solch segensreichen (vgl. bes. Gen 
26,12) Ertrag (vgl. Aor. diff. Mk/Mt). 
Als Abschluss bringt Lk eine Aufmunterungsformel, 
die ähnlich auch par Mk/.Mt steht1 , bei ihm aber paräne-
tisch verstärkt ist (vgl. sys.c, nochmals verstärktj2 . 
Die Beurteilung der Lukasfassung des Saatgleichnisses 
ist nicht leicht. Nur V.5 lässt sich ohne grössere 
Schwierigkeit als luk. Redaktion der Mk-Vorlage erklären. 
Die übrigen Verse sind nicht eindeutig zu entscheiden. 
Es ist möglich, dass Lk eine kürzere Fassung des Gleich-
nisses als bei Mk zugrunde liegt3 . Deutlicher als bei 
Mk/Mt ist bei Lk -schon im Blick auf die Deutung- der 
gute Same herausgestellt. Dem dreimaligen Misserfolg 
wegen widriger Umstände steht am Schluss ein wunderbar 
gewiss wie heute ... das äusserste Denkbare". Dalman, 
Arbeit und Sitte in Palästina 3, 163; vgl. auch 2, 
243f. "Jesus bleibt im Gleichnis innerhalb des als 
möglich Denkbaren, und wenn er bei gutem Land von 
dreissig-, sechzig-, hundertfachem Ertrag redet ... , 
ist er dabei sicherlich durch die Absicht bewegt, den 
guten Ertrag des göttlichen Samens der Botschaft von 
der Gottesherrschaft, der da eintritt, wo der Boden 
des Herzens kein Hindernis bietet, möglichst stark ins 
Licht zu stellen." Ebd 3, 163. Als Normalertrag rechnet 
man siebeneinhalbfach, ebd 153f. 164. Vgl. auch die 
Angaben bei Lagrange, Mk 97. 
1 Dazu: Jeremias, Gleichnisse 109. 
2 Vgl. Gnilka, Verstockung 122. 
3 Für Schramm, ebd 123, steht fest, dass Lk von einer 
Traditionsvariante (zu Mk) abhängt. Schürmann, Lk 457, 
seinerseits meint, dass Lk den Mk-Text kennt und 
glättet. Gegen gesicherte Mk-Priorität wendet sich auch 
Leon-Dufour, Etudes 269-271. 
85 
grosser Ertrag gegenüber. Es scheint, dass Luk. schon 
hier auf die gewaltige Wirkung des Wortes Gottes (in der 
Missionspredigt und im Gemeindeleben) hinweisen will 1 . 
Dreimal ist das Wachstum vermerkt, aber nicht speziell 
betont, wie überhaupt die allegorischen Elemente (im 
Gegensatz zu Mk/Mt) weitgehend fehlen 2 . 
1. 2 Die. Deutung der Gleichnisrede. und des Gleichnisses 
Es gilt als wahrscheinliche Hypothese, dass das 
Gleichnis (wie etwa das Thomasevangelium und die meisten 
andern Gleichnisse zeigen) einmal selbständig existiert 
habe, ohne dass die Kontrastwirkung durch eine allegori-
sierende, paränetisch ausgerichtete Deutung relativiert 
worden sei 3 . Für Lk ist es aber klar, dass er auch die 
1 Gut gesehen bei Schürmann, Lk 454f. 
2 Darauf weist mit Recht Schramm, ebd 118, hin. 
3 Vgl. das etwas abwertende Urteil von Jeremias, Gleich-
nisse 149 und zur Begründung 75-77; daneben auch 
Schmidt, Rahmen 132; Bultmann, Tradition 2o2f und Anhang 
31; Schürmann, Lk 465; Boismard, Synopse 2, 188. Aehn-
lich urteilt Dibelius, Formgeschichte 257f, der aber 
von Anfang der Traditionsbildung die Tendenz zur parä-
netischen Umbiegung feststellt. Gegen die Argumente von 
Jeremias bes. Leon-Dufour, Etudes 287f. Die stilisti-
schen Beobachtungen weisen nach ihm nur darauf hin, 
dass die wachsende Gemeinde die literarische Formulie-
rung beeinflusst hat. Die eschatologische Spitze darf 
nicht überspitzt werden (274-276). Es ist nicht von der 
Ernte, sondern von der Rendite die Rede. Der vierfach-
verschiedene Acker weist auf eine Zwischenzeit hin. 
Seine Exegese sieht richtig, dass zwischen Gleichnis 
und Auslegung ein innerer Zusammenhang besteht. Dennoch 
ist eine Akzentverschiebung wahrzunehmen. Die Urgemein-
de hat sich den Sinn des Gleichnisses katechetisch 
zunutze gemacht. Auch Cerfaux, RB 64 (1957) 481-491 = 
Recueil 3, 111-122, denkt an eine ursprüngliche Einheit 
(121). Auch Gerhardsson, NTS 14 (1967-68) 165-193, 
tritt sehr bestimmt für einen ursprünglichen Zusammen-
hang ein, ohne die Frage zu klären, ob beide auf Jesus 
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Deutung schon in seiner (Mk-) Vorlage gefunden hat1 , wie 
auch die Belehrung über die Gleichnisse 2 , wobei diese bei 
ihm sehr eigenständige (teilweise mit Mt gemeinsame) Züge 
aufweist 3 . 
V.9: Die bei Mk aufgefüllte Einleitung4 ist bei Lk 
durchsichtig. Ein Szenenwechsel fehlt; auch die bei Mk 
deutliche und bei Mt durchschimmernde (vgl. rrpoOEA&ÜvTE~ 
V.lo und V.36b) Geheirr~elehrung ist nicht vorhanden. 
Hingegen ist auch bei Lk nur eine intimere Gruppe (ot 
zurückgehen (191; als persönliche Meinung aber positiv 
beantwortet 192). "We must take seriously the fact that 
the parable and the interpretation fit each other as 
hand to glove." (187, vgl. 192). Er geht bei seiner 
Begründung vor allem von der Struktur der didaktisch 
einander zugeordneten Teile aus (186-191), erklärt 
aber den sprachlichen Befund nur allgemein (19of) und 
nimmt ausdrücklich (185 Anm. 1) keinen Bezug auf das 
Thomasevangelium. Diese Hypothese akzeptiert Didier, 
Melanges Charue 31-33, und gibt für die Deutung auch 
eine Anwendung auf die Predigt Jesu, vgl. 33-35. 
Abwägend Ellis, Lk 128f. 
1 Schon Mk wird Gleichnis und Deutung verbunden vorge-
funden haben, vgl. Marxsen, .ZThK 52 (1955) 260. 
2 Es wird ziemlich allgemein angenommen, dass Mk V. (lo) 
llf in den jetzigen Zusammenhang eingefügt hat. Um-
stritten ist dabei, ob es sich um eine redaktionelle 
Bildung des Mk (so Bultmann, Tradition 351 Anm l; 
etwas unbestimmter Haenchen, Der Weg 167-169), um eine 
vorgegebene Tradition (Marxsen, ebd 264 Anm. l; 
Schweizer, Mk 5lf) und in V.11 um ein ursprüngliches 
Jesuswort (Jeremias, Gleichnisse 9-14; ähnlich Masson, 
Marc IV, 23-29) handle. Vorsichtig urteilt Schürmann, 
Lk 461. Für Boismard, Synopse 2, 183f ist Mt-inter-
mediaire für die Einfügung des Wortes vom Sinn der 
Parabelrede verantwortlich. Der letzte Mk-Redaktor hat 
es dann unter apokalyptischem Einfluss bearbeitet. 
3 Vgl. die eingehende Begründung bei Gnilka, Verstockung 
119-125. 
4 Die Verdoppelung der Hörerangabe geht auf das Konto des 
Mk; unklar ist, welche von beiden, vgl. Marxsen, ZThK 
52 (1955) 267. 
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µaönLaL a6Lou) 1 im Gespräch mit Jesus, welche auf die 
gestellte Frage V.9b erst V.lla (ff) die Antwort bekommt. 
Die Frage bezieht sich konsequenterweise nur auf das eine 
Gleichnis (Sing. wie V.4a). 
V.lo: In der cAntwort Jesu geht es zunächst um das 
Offenbarungsverständnis allgemein (V.lo), wobei weitgehen-
de Gemeinsamkeit mit Mt auffällt2 . Dem innern Kreis ist 
(von Gott, Pass.!) das Verständnis der Geheimnisse des 
Gottesreiches geschenkt. La µuoLnp~a steht mit Mt (diff. 
Mk) im Plural, wodurch es weniger als Sonderbelehrung 
verstanden ist3 • Die Aussage muss mit der Verheissung 
Lk 12,32 (diff. Mt) und der nachösterlichen Belehrung 
(Apg 1,3), wie überhaupt im Zusammenhang der Reich-
Gottes-Vorstellung bei Luk. gesehen werden. Es geht bei 
ihm nicht um die Basileia allgemein, sondern um die Be-
fähigung zur Verkündigung 4 . In der Begegnung mit dem 
irdischen und verkündigten Jesus sind die "Mysterien des 
Gottes-Reiches" gegenwärtig. 
Die Abgrenzung gegenüber der grössern Gruppe, denen 
die Gleichnisse gelten5 , ist weniger hart als bei Mk. 
1 Luk. liebt solche Differenzierung, vgl. Schürmann, 
Lk 450. "Es gibt die missionarische Volkspredigt und 
die innerkirchliche Unterweisung", die sich wie "Innen-
raum" und "Aussenraum" gegenüberstehen können (ebd 
459) . 
2 Eine gemeinsame, Mk-ähnliche Quelle ist zu vermuten; 
vgl. Didier, Melanges Charue 22; Schramm, Der Mk-Stoff 
bei Lk 115 Anm. 2. Schürmann, Lk 461, vermutet münd-
liche Ueberlieferungsvariante. 
3 Vgl. Bornkamm, ThW 4, 823-825; Gnilka, Verstockung 198f; 
Conzelmann, Mitte 94f. 
4 Vgl. Schürmann, Lk 459. 
5 Dabei geht es nicht mehr um den ursprünglich möglichen 
Sinn von "Rätselwort", vgl. Hauck, ThW 5, 755 Anm. 
lol; Jeremias, Gleichnisse 12. Luk. lässt die meisten 
Gleichnisse ans Volk gerichtet sein, vgl. Schürmann, 
Lk 460 Anm. 114. 
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ot AOLITOL (Mk ot EtW) meint jene, die nicht zu diesem 
innern Kern gehören, aber ohne sie auszuschliessen1 . 
Das verallgemeinernd harte La navLa YLVELUL des Mk 
fehlt, womit der Akzent der Aussage auf dem ersten Teil 
des Satzes liegt2 . Der bei Mt V.12 begründend eingefügte 
Spruch findet sich bei Mk/Lk nach der Gleichnisdeutung, 
vermutlich geht diese Zuordnung auf Mt 3 . Mit Mk/Mt über-
einstimmend folgt ein Schriftverweis (vgl. Jes 6,9b), 
wobei Lk sich vermutlich (verkürzend) an Mk anlehnt 
(diff. LXX!) 4 . Das Zitat ist aber der eigentlichen Spitze 
beraubt und hat mehr den Charakter eines Hinweises. Das 
ausführliche Zitat (nach dem LXX-Text!) wird erst Apg 
28,26 folgen; bis dahin bleibt die Möglichkeit zur Umkehr 
für die ot AOCnoL offen5 . Nach Luk. geht es hier nicht um 
1 Dazu oben K. 1 Anm. 3 S. 39. 
2 Robinson, Preaching 135f, vermutet wohl zurecht, dass 
es Luk. vor allem positiv um die Zeugenschaft gehe, 
die die Zeit Jesu mit jener der Kirche verbinde. 
3 Vgl. Gnilka, Verstockung 92. 
4 Anders Schramm, Der Mk-Stoff. bei Lk 116 Anm. 1. Die Be-
deutung des Schriftbezugs bei Mk kann hier nicht aus-
führlich erörtert werden, vgl. da2u Marxsen, ZThK 52 
(1955) 269f. Es wird diskutiert, ob i:va kausal oder 
final zu verstehen sei (Mt ÖLL). Der finale Sinn 
scheint eher der Intention des Mk zu entsprechen, vgl. 
zB Schreiber, ZThK 58 (1961) 156 Anm. 5; Bauer 747 
(vgl. aber Zerwick, Graecitas Biblica § 413). Dies 
trägt jedoch wegen der Einleitung zum at. Zitat nicht 
allzuviel ein, vgl. Marxsen, ebd 269. Für die Ver-
kündigung Jesu möchte Jeremias, Gleichnisse 13, ein 
Verstockungsgeschehen ausschliessen. Für Lk wird 
finaler Sinn mitschwingen, vgl. Schürmann, Lk 460 Anm. 
115. 
5 "Luk hat das V lo behauptete Verstockungsgeschehen 
also ... als ein bedingtes verstanden", Schürmann, 
Lk 460; vgl. ders., Festschrift Schmaus 221, wo das 
zeitliche Moment stärker betont ist. Die Entschärfung 
ist aber nur vorläufig (gegen Masson, Marc IV, 3lf), 
s.u. Exk. 5 S. 26of. 
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ein gottbewirktes Verstockungsgeschehen, sondern um ein 
Teufelswerk (vgl. V.12), das sich der Botschaft entgegen-
stellt. 
Vorbemerkung zu V.11: Die Identifizierung des Wortes 
1 Gottes mit dem Samen ist im AT nicht direkt vorgegeben . 
Jes 55,lof wird das Wort Gottes (~6 pnµa) mit wachsturns-
förderndern Regen verglichen. 4Esr 4,3o spricht vorn "Körn-
chen bösen Samens im Herzen Adarns 112 ; 9,31 ist vorn Gesetz 
die Rede, das ins Herz gesät ist (vgl. Kontext und 8,6), 
während in 8,41-44 der Mensch mit Samen verglichen wird, 
der in die Welt gesät ist. 
Daneben ist aber dem AT das Bild von der Gemeinde 
3 Israel als Pflanzung oder vorn einzelnen Frommen als 
Baurn4 geläufig. Gelegentlich wird auch Gott als Pflanzer 
5 dargestellt . 
Im NT ist neben dem Bild Gott als Pflanzer (Mt 15,13; 
lKor 3,6f) auch der Vergleich mit dem Menschensohn (Mt 
13,24.37) und der Basileia (Mk 4,26) 6 zu finden. 
1 Vgl. Rengstorf, Lk 106. Er vermutet für 4Esr 9,3lff 
wie für Lk griechischen Einfluss; auch Jerernias, 
Gleichnisse 77 Anm. 5. Die Vorstellung vorn Gesetz 
als Same im Herzen des Menschen findet sich aber schon 
Dtn 3o,14; vgl. auch Jer 31,31-34 und dazu Boisrnard, 
Synopse 2, 188. 
2 Vgl. 4Esr 4,28-32. Es geht um die Gegenüberstellung 
von bösem und gutem Samen, wobei der gute Acker noch 
nicht besät ist. 
3 Je s 5 , 1- 7 ; P s 7 9 ( 8 o) , 9 -15 ; Je s 6 o , 21 ; 6 1 , 3 . Auch in 
Qumran als Selbstbezeichnung der Gemeinde wichtig: 
lQS 8,5; 11,8; Dam 1,7; lQH 6,15; 8,6.9.lo. 
4 Jer 17,8; Ps 1,3; 51(52) ,lo; 91(92) ,13. 
5 Hos 2,25; Jer 31,27; vgl. Gen 1,11; Sach 6,12. Leon-
Dufour, Etudes 278-281, macht auf den eschatologischen 
Kontext aufmerksam; vgl. auch Boisrnard, Synopse 2, 182. 
6 S.u. Anm. 3 S. 111. 
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Joh 4,36-38; lKor 9,11 wird die Missionierung mit einem 
Sävorgang verglichen. 
Bei allen Synoptikern besteht eine Unstimmigkeit in 
der Gleichnisdeutung darin, dass der Same einerseits das 
Wort (Gottes), anderseits das auf verschiedenen Boden 
Gesäte auch die Hörer bedeutet1 . Das kann so erklärt 
werden, dass der Same schon traditionell verschiedene 
2 Deutungen zuliess; vgl. bes. 4Esr . Dann aber liegt es 
auch in der Dynamik dieses Wortes, dass es in den Hörern 
zur Wirkung kommt und so wächst3 , worauf es Lk besonders 
ankommt. 
V.11: Bei Lk ist auch hier -die Frage V.9 aufnehmend, 
vgl. auch V.4- nur auf dieses eine Gleichnis Bezug ge-
nommen im Unterschied zu Mk (nicht Mt) , der wieder -an 
V.lo anknüpfend- zu einer "Parabeltheorie4 ausweitet 
(vgl. auch Mk 4,33f/Mt). Die Gleichsetzung vom Samen mit 
dem Wort Gottes ist bei Lk schon V.5 vorbereitet. Darauf 
kommt es ihm in der Deutung vor allem an5 . o AOYOb ~oü 
8Eoü ist eine besonders in der Apg häufig zu findende 
Umschreibung der christlichen Verkündigung. Hier ist das 
1 Vgl. Rengstorf, Lk 107; Boismard, Synopse 2, 186f. 
Teilweise sind die Menschen mit der Qualität des Bodens 
identifiziert. 
2 4Esr gehört ins Ende des l.Jh . nChr, kann also einen 
gemeinsamen Hintergrund bezeugen. 
3 "Die unscharfe Redeweise hat also ihre sachlichen Grün-
de." Schürmann, Lk 463. Zur traditionsgeschichtlichen 
Erklärung vgl. noch Boismard, Synopse 2, 187f. 
4 Marxsen, ZThK 52 (1955) 271, möchte den Ausdruck ver-
meiden, da im Sinn des Mk kei~e einheitliche Parabel-
konzeption gegeben sei. 
5 Bei Mk begegnet onopob 4,26f. Dupont, Beiheft ZNW 3o 
(1964) 99, frägt sich, ob das nicht bewusste Auslassung 
sei. Aehnlich Schürmann, Lk 469. Vgl. 2Kor 9,lo. 
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Verkündigungswort Jesu1 wnd der Gemeinde) gemeint; doch 
ist der Sinn des von Gott kommenden Wortes nicht ganz 
auszuschliessen. Das absolute o A6yob (Mk) und o A6yob 
LnG ßaoLAElaG (Mt) meinen dasselbe 2 . In der Anwendung 
des Gleichnisses hält sich nun Lk mehr an die Mk-Deutung 
als an seine Gleichnisfassung3 
V.12: auouoaVLEG wie V.14 (par Mk) und V.15 für die 
Hörer des Wortes. ELLa (Luk. nur hier,vgl. Mk 4,17) statt 
EU&UG (Mk sehr oft) ist hier kaum als Zeitdifferenz zu 
deuten4 . ö 6LaßoAOG kommt nur bei Mt/Lk vor; die Charak-
terisierung des Teufels entspri cht luk. Art, vgl. 4,13; 
lo,18; 22,3.31; bes. Lk 22,3 und Apg 5,3 5 der Teufel hat 
Macht über die Herzen der Menschen. tva µn rrLOLEUOaVLEG 
a.wf 
owawoLV weist das luk. Verständnis des Jes-Zitates V.lob 
h . 6 , in . TI LOLEUOaVLEG (Ptz. Aor.) findet sich im Sinn der 
Botschaftsannahme Apg 2,44; 4,32; 19,2 (vgl. Lk 1,45). 
Die Zuordnung von Hören und Glauben zeigt sich auch im 
Gebrauch der gleichen Verbform. Der Zusammenhang zwischen 
Glauben und Rettung ist auch sonst bei Luk. hervorgehe-
1 So sicher 5,1 und ähnlich in den "Jesusworten" 8,21; 
11,28. Im Sinn des Dekaloggebotes Mk 7,13; Mt 15,6; 
s.o. Exk. 3 und Anm. 1 S. 29. 
2 Zum Ausdruck: Dupont, ebd 98f. 
3 Gut charakterisiert bei Robinson, Preaching 133, als 
"an interpretation of the interpretation". 
4 Vgl. Klostermann, Lk 97. 
5 Dazu Leon-Dufour, Etudes 263f und Schürmann, Lk zSt; 
Conzelmann, Mitte 146. 
6 So auch Dupont, ebd 102. Es ist zu beachten, dass die 
Nichtannahme der Botschaft Teufelswerk (und nicht 
Verstockung) ist. Vgl. auch Robinson, Preaching 135. 
Für Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 117, ist die Aussage 
in der Quelle vorgegeben. 
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1 ben, vgl. Lk 8,5o; Apg 14,9; 15,11; 16,31 . Nicht nur die 
Verkündigung, sondern auch die subjektive Seite der 
Glaubensannahme wird betont2 . 
V.13: Die Lk eigene Vorstellung von der Erdfeuchtig-
keit (V.7b) wird hier nicht berücksichtigt. 6sxsoßaL ~6v 
A6yov im Sinn der Glaubensannahme (Bauer 352) ist nur 
noch Apg 8,14; 11,1 (13,48 D); 17,11 (lThess 1,6; 2,13; 
Jak 1,21) zu finden 3 ; also gut luk. Wieder ist zusätz-
lich der Glaube (nLo~suouoLv) hervorgehoben, womit er 
das npooxaLpoC des Mk konkretisiert 4 . Das Aufnehmen 
allein genügt nicht. nsLpaou6G steht bei Lk über Mk/Mt 
hinaus (2-1-6-o-l) und wird zweimal auch für Jesus ge-
5 braucht (4,13; 22,28) . Der eschatologische Terminus 
8A~~LG dagegen kommt im Lk-Ev. nie vor, aber fünfmal ab-
geschwächt in der Apg6 . Die Verbindung von xaLPOG und 
nsLpaou6G muss wohl so verstanden werden, dass auch die 
Versuchungszeit positiven Wert hat. a~Coao8aL ist luk. 
(o-o-4-o-6-3); hier wohl im Sinn von Glaubensabfall, 
1 Gleicher Zusammenhang: Röm 1,16; lKor 1,21. Zur Bedeu-
tung des Heilsgedankens bei Lukas vgl. Dupont, ebd lol 
Anm. 14. 
2 Ebd lol. 
3 Mk 4,2o hat napa6sxso8aL für den gleichen Vorgang, das 
Luk. nur einmal in ähnlichem Sinn gebraucht, Apg 22,18. 
Das Simplex findet sich bei Luk. auch für die gastliche 
Aufnahme von Jesus (Lk 9,53; vgl. 4,24) und seinen 
Boten (9,5; lo,8.lo). Der Zusammenhang zwischen Boten 
und Botschaft ist so deutlich gegeben. 
4 Vgl. Didier, Melanges Charue 37f. 
5 Zu nsLpaou6G: Dupont, ebd lo3f; Cerfaux, Recueil 3, 
116-119. Es geht hier um "Erprobung irgendwelcher Art" 
(Schürmann). Vgl. auch Brown, Apostasy and Perseve-
rance 7-19 bes. 14, der die Auffassung von Conzelmann 
über die Versuchung Jesu korrigiert. 
6 Vgl. Conzelmann, Mitte 9o. 
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vgl. lTim 4,1. axav6aÄL~ELV und axav6aÄov sind bei Luk. 
äusserst selten und nie unabhängig (vgl. par Mk/Mt). 
V.14: T6 nEa6v verweist auf V.7 des Gleichnisses. 
µEpLµvaL und TIÄOUTOs können absolut stehen, da diese 
Themen bei Lk anderswo behandelt sind1 . Dabei ist zu be-
achten, dass der Reichtum als solcher das Glaubenswachs-
tum erstickt, nicht die Gier nach ihm (so Mk/Mt), bzw. 
die Versuchung durch ihn. Wie Mk (nicht Mt) bringt Lk 
eine dritte Anwendung. noovn 2 kommt nur hier (und viermal 
späte Briefliteratur) vor. ßCos meint sonst bei Lk den 
Lebensunterhalt; bei Mk steht par ETIL&uµCaL (das Verb 
hat Lk 22,15 positive Bedeutung!). Lk bezieht das 
nopEu6µEVOL existentiell auf die Hörer (andere Mk 
EtanopEu6µEvaL auf die Begierden!), die er hier deutlich 
mit dem Samen (T6 nEa6v) identifiziert3 . Die Hörer selber 
(anders Mk/Mt: das Wort) werden erstickt. TEÄEO~OPELV 
ist Hapaxl. NT, wohl gleichbedeutend mit xapno~OPELV 
(V.15); vgl. v.l. V.15, wobei aber die Zielausrichtung 
des Wachstumsprozesses deutlicher zum Ausdruck kommt 4 . 
Wie im Gleichnis kommt auch hier der Wachstumsvorgang 
nicht zum guten Ende. 
V.15: xaTEXELV (o-o-3-o-o-lo) ist sonst bei Luk. nicht 
5 in Verbindung mit dem Wort zu finden (vgl. aber lKor 15,2) ; 
1 Dupont, ebd 105. Vgl. die µEpLµVaL ßLWTLxaC Lk 21,34. 
2 Bauer 281, übersetzt "Lüste des gegenwärtigen Lebens". 
Vgl. Tit 3,3. 
3 Nach Schürmann, Lk 464 Anm. 148, besteht vielleicht 
ein Gegensatz zu V.16 (ECanopEu6µEvOL). nopEÜEo{JaL 
gehört zu den Vorzugsverben des Luk. (29-3-51-13-37). 
4 Nach Bauer 1604 "Früchte zur Reife bringen". 4Makk 
13,20 steht das Pass. neben auEavEa{JaL für mensch-
liche Entwicklung. 
5 "xan:xw evoque l' idee d 1 un effort perseverant II Dupont, 
ebd 107. 
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zu napa6sxEoÖaL (Mk) vgl. oben V.13. Mt betont wieder das 
Verständnis wie V.11 und 19 1 . xap6Ca xaAn xaC ayaön ist 
vielleicht schriftstellerische Angleichung an das grie-
chische Ideal (von D beseitigt, vgl. aber V.8) 2 . 
Lk erwähnt nur -diff. Mk/Mt- den Tatbestand der "geist-
lichen Früchte", ohne den Ertrag zu messen und zu diffe-
renzieren (vgl. oben V.8); dafür bringt er den -bes. bei 
Paulus- wichtigen Begriff der ünoµovn 3 . Mk/Mt kennen nur 
das Verb (Mk 13,13/Mt; Mt lo,22) und bringen es mit der 
endzeitlichen Rettung in Zusammenhang. Lk hat in der 
Apokalypse (21,1~ ebenfalls das Substantiv, wobei bei ihm 
der eschatologische Aspekt im Kontext zurücktritt 4 
Es geht um die Bewährung im Christenleben. Der oben fest-
gestellte Kontrast zwischen dem dreimaligen Misserfolg 
und dem wunderbaren Erfolg ist merklich gedämpft. 
Nach dieser Untersuchung halte ich fest: Luk. kennt 
die allegorisierende Auslegung des Gleichnisses schon 
aus seiner Mk-Tradition5 , der er folgt, indem er ihr 
1 Dazu: Gerhardsson, NTS 14 (1967-68) 176f, der es in 
seinem Sinn interpretiert. 
2 Der Ausdruck findet sich gelegentlich in der LXX, vgl. 
Dupont, ebd 107 Anm. 4o. "Ein humanistisches Ideal 
des Hellenismus ist ins Geistliche übersetzt", Schür-
mann, Lk zSt. 
3 Die Zuordnung der beiden Begriffe TIELpaoµo~ und uno-
µovn hat Cerfaux, Recueil 3, 120, gut herausgearbeitet. 
4 zu stark von Conzelmann, Mitte 217.219, hervorgehoben. 
Zurückhaltend Hauck, ThW 4, 590. Schütz, Der leidende 
Christus 14, sieht darin eine Aktualisierung auf die 
"Verfolgungssituation der angesprochenen Gemeinde", 
vgl. noch Brown, Apostasy and Perseverance, bes. 48-So, 
der den Ausdruck Lk 8,15 im Sinn von "remaining Chris-
tians" (So) versteht. 
5 Es wird fast allgemein angenommen, dass Lk in der Deu-
tung des Gleichnisses Mk folgt: zB Schürrnann, Lk 465; 
auch Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 122f. 
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seine eigene Deutung aufprägt. Die ihm eigenen Züge im 
Gleichnis sind in der Regel nicht allegorisch ausgewer-
tet1. Wichtig ist bei ihm der Same (=Wort Gottes) und 
der je verschiedene Effekt im gesäten Ackergrund (= Hö-
rer) . Die der Wortverkündigung entsprechende menschliche 
Reaktion besteht nicht nur im Hören, sondern auch im Tun, 
nämlich im Glauben, womit sich die Rettung verbindet. 
zu den Gefahren, die vom Glauben abhalten, gehören neben 
Verfolgung auch Sorgen, Reichtum und Genüsse aller Art. 
Lk erwähnt beim erfolgreichen Samen nur die Tatsache des 
Fruchtbringens -nicht den vielfältig-reichen Ertrag-, 
was durch Ausharren in schwieriger Situation möglich ist. 
Damit kontrastiert die Deutung mit der im Gleichnis 
wunderbar geschenkten Fruchtbarkeit als einem Ideal, das 
es in schwerer Zeit durchzuhalten gilt2 . Der Kontrast 
zwischen Wachstumsoptimismus und Verfolgungssituation 
findet sich bes. auch in den ersten Kapiteln der Apg. 
Bei Lk folgen nun drei von vier bei Mk (diff. Mt) in 
gleichem Zusammenhang anschliessenden Sprüchen3 , die das 
Gesagte nun noch allg~mein erläutern4 , wobei sie bei Lk 
direkter mit dem vorausgehenden verknüpft sind. Dadurch 
1 Wichtige Ausnahme ist das in die Dornen Gesäte, das 
wächst, aber nicht zum guten Ende kommt (vgl. V.7 mit 
V. 14) . 
2 Anders Didier, Melanges Charue 38, der an (missiona-
risch) günstige Zeiten denkt. 
3 Es handelt sich bei Mk eigentlich um zwei gedeutete 
Bildwörter, die sich gegenseitig wieder erklären, 
vgl. Jeremias, Gleichnisse 9o; Boismard, Synopse 2, 
Note § 130. 
4 Vgl. Masson, Marc IV, 39-42, und die Kommentare. Die 
Komposition ist vermutlich Mk zuzuschreiben, vgl. Marx-
sen, ZThK 52 (1955) 262.264; Schürmann, Lk 469. Zur 
luk. Darstellung vgl. noch: Dupont, Melanges Charue 
43-59. (Er stellt vor allem die griechische Auffassung 
des Vergleichs heraus.) 
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wird V.16 zu einem Bild für das in der Gleichnisdeutung 
verlangte Verhalten1 . Es ist wahrscheinlich, dass mit dem 
nur bei Lk interpretierend hinzugefügten tva ot ELono-
PEUOUEVOL ßAETIWOLV TO ~WG (vgl. 11,23) auf VJOzurückver-
wiesen wird (tva - µn ßAETIWOLV): durch das leuchtende 
Zeugnis der Gemeinde sollen auch die 11 Uebrigen 11 zum 
Licht (vgl. 2,32) kornrnen 2 . V.17 weist (diff. Mk) darauf 
hin, dass dieser "Lichtungsvorgang" in der Zukunft (Zeit 
der Kirche) geschehen wird. Der Weckruf (Mk V.23) kann 
entfallen (vgl. V.Be), dafür werden die Jünger mahnend 
auf das Wie (nwG/Mk TL) des Hörens verwiesen 3 , das in 
der Deutung V.12-15 so entscheidende Bedeutung hatte 4 . 
Vermutlich hat Luk. das Mk 4,26-29 folgende Gleichnis 
aus "pädagogischen" Gründen ausgelassen, weil es die 
Mahnung zum Tun gefährden könnte 5 . M~ 4,3o-32 wird Lk 
13,18f an anderer Stelle (und anderer Tradition folgend) 
gebracht (s.u.). Dafür trägt er V.19-21 eine anekdotische 
Notiz (Apophthegma) nach, die bei Mk/Mt dem Gleichnis 
vorausgeht. Für Lk ist sie Abschluss und Zielpunkt der 
Gleichnisauslegung6 : auch für die Familie Jesu gelten 
1 Vgl. Robinson, Preaching 132f; Dupont, ebd 54. 
2 Aehnlich Schürmann, Lk zSt. 
3 Vgl. Dupont, Melanges Charue 52. 
4 Schürmann, Lk 468 Anm. 185, will es viel weiter fassen. 
Für Dupont hat das Wie des Hörens entscheidendes Ge-
wicht: "Luc se preoccupe moins du r6le ä l'egard des 
hornrnes que de la vraie maniere d'entendre la Parole -
en la mettant en pratique. 11 (ebd 55, vgl. 59). 
5 S.o. Anm. 5 S.9o. Nach Schürmann, Lk 469, hat er es im 
Hinblick auf Lk 13,18f fortgelassen. 
6 "Elle (la repartie de Jesus sur la vraie parante) 
forrnule en conclusion la le~on theologique qui donne 
un sens ä la section entiere (8,1-21): cornrnent ecouter 
la Parole de Dieu qui est l'evangile du Royaurne (8,1) 
et qu'enseigne, sur le rnode syrnbolique, la parabole 
elle-meme (8,5-8) ." Leon-Dufour, Etudes 261. 
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gleiche Regeln, wie sie in der Gleichnisdeutung -für die 
Jünger- aufgezeigt wurden. Die Familienzugehörigkeit 
erweist sich in der Reak~ion auf das Wort Gottes, das in 
der Predigt Jesu die Menschen erreicht: dxo6ovTE~ xaC 
TIOL00VTE~ (V.21; vgl. 5,1 mit 5,5f; 11,28) 1 wobei deut-
lich das Tun betont ist1 . Die Zuordnung Hören-Tun findet 
sich aber auch schon 6,46f (par Mt). 
1.3 Die Beurteilung der lukanischen Redaktion 
Man ist sich in der Forschung weitgehend darüber 
einig, dass die luk. Fassung des Saatgleichnisses und 
seiner Deutung als ganzes die späteste unter den Synopti-
kern darstellt. Uneinig ist man sich inbezug auf die 
direkte Mk-Abhängigkeit in Lk 4,4-8.102 , was aber die 
Eigenart des luk. Verständnisses von 8,4-15 nicht wesent-
li eh berührt. 
Die kirchliche Verkündigungssituation wird -wie die 
Einleitung V.4 zeigt- schon im Leben Jesu vorbildlich 
dargestellt. Das Gleichnis ist eine Art "Musterpredigt". 
Die Deutung bezieht sich vor allem auf die innerkirch-
liche Situation nach der Missionierung. 
Im Gleichnis geht es Lk (wie Mk/Mt) um einen Kon-
trast: die Bodenbeschaffenheit verhindert in drei Fällen 
einen Ernteerfolg; im vierten Fall sind die Voraus-
setzungen so, dass ein ausserordentlicher (hundertfacher) 
1 Vgl. Dupont, M€langes Charue 51; Boisrnard, Synpose 2, 
177. "Das Wort Gottes hat somit eine familiarisierende 
Kraft und "kirchenkonstitutive" Bedeutung", Schürmann, 
Lk 471. Die Szene hat aber keine polemische Spitze 
gegen die Verwandten Jesu, gegen Conzelmann, Mitte 4lf; 
ähnlich Ellis, Lk zSt. Dagegen Robinson, Preaching 133; 
Schürmann, Lk 470 Anm. 197f. 
2 Nicht alle wagen ein so eindeutiges Urteil wie Schür-
mann, Lk 472; vgl. nur Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 123. 
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Ertrag zustande konunt. Luk. ist vermutlich damit der ur-
sprünglichen Intention des Gleichnisses treu geblieben1 . 
Deutlicher als bei Mk/Mt ist bei ihm der (gute) Same 
hervorgehoben, auf den es ihm in der Deutung ankonunt. 
Dreimal ist das Wachstum kurz vermerkt (V.6.7.8), ohne 
dass darauf der Hauptakzent liegt2 . Er verweist damit 
schon auf die Auslegung. Dass die Gleichnispredigt Jesu 
die Hörer herausfordern will, zeigt der paränetisch ver-
stärkte Weckruf 3 . 
Bei der Deutung der Gleichnisrede will Luk. vor allem 
die positive Befähigung der Jünger zur Verkündigung der 
Reich-Gottes-Geheimnisse herausstellen4 ; die "Uebrigen" 
sind nicht ausgeschlossen (die Szene bleibt offen); ja, 
das Zeugnis der Gemeinde müsste sie zum Sehen bringen 
(vgl. V .16f). 
1 Vgl. die Versuche, das Gleichnis in der Verkündigungs-
situation Jesu zu situieren, zB Jeremias, Gleichnisse 
150 (Antwort auf Misserfolg und Widerstand) ; Leon-
Dufour, Etudes 181-185 ("C'est l'histoire vecue de la 
rencontre eschatologique entre le Germe divin et le 
peuple de Dieu." 183); Didier, Melanges Charue 27 
(Jesus offenbart hier "le mystere du rapport entre 
son activite et la phase finale du Royaume"); Schür-
mann, Lk 455f (der geringe Erfolg in der Verkündigung 
Jesu gibt zu Fragen Anlass) . 
2 Bei Mk ist der Wachstumsprozess beim vierten Effekt 
deutlicher unterstrichen: dvaßalvovTa xal a6Eav6µEva 
(V.8). Luk. geht es bes. um den Kontrast (hundertfach!). 
Auch wenn die hohe Zahl ohne Differenzierung in der 
Tradition vorgefunden hat, so behält er sie doch be-
wusst bei. Dass er auf Zahlenangaben verzichten kann, 
zeigt V.15. 
3 Darin wird sich eine richtige Erinnerung an die Ver-
kündigung Jesu erhalten haben, vgl. die Ausführungen 
zu Haupt- und Nebenabsicht im Gleichnis bei Schürmann, 
Lk 456f. 
4 Vgl. bes. Robinson, Preachin 136. 
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In der Komposition liegt bei Lk das Gewicht auf der 
Gleichnisdeutung1 , die bei ihm als allegorische Dar-
stellung der Evangeliumsverkündigung der Kirche aktuali-
siert wird -die Zeiten sind zu beachten: jetzt!- und 
zugleich eine Mahnung zum richtigen Hören an die Adresse 
der Gemeindeglieder darstellt; denn nicht allein im Hören, 
sondern im Tun zeigt sich die Kraft des Wortes (vgl. 
2 V. 21) . 
Vor allem aber muss erklärt werden, warum bei vielen 
diese Wirkung des Wortes nicht oder unbefriedigend er-
folgt. An der Predigt (= Samen) kann es nicht liegen, 
sondern an der ungenügenden Reaktion. Der Teufel ist auf 
dem Plan. Er reisst das Wort aus dem Herzen und macht, 
dass viele nicht zum Glauben kommen. Andere halten den 
Anfechtungen der Zeit nicht stand. Wieder andere er-
sticken langsam in vielerlei Sorgen, im Reichtum und 
Lebensgenuss. Es gibt aber auch welche, die in Ausdauer 
und Durchhaltevermögen zur vollen Reife kommen 3 . 
Das Bild ist sehr realistisch. War im Gleichnis noch 
ein idealer Höchstertrag angegeben, so wird jetzt nur 
mehr die Tatsache des Fruchtbringens erwähnt, und die 
unoµovn erinnert deutlich daran, dass es sich um einen 
langwierigen und mühevollen Vorgang handelt. Diese nüch-
terne Einstellung steht im Kontrast zum Gleichnis, aber 
1 " the interpretation was for him the organizing 
center of the section on the church's preaching", ebd 
135. 
2 Auch bei Mk wendet sich Gleichnis und Deutung an 
christliche Kreise (Konvertiten?); vgl. Jeremias, 
Gleichnisse 77; Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 121 
Anm. 4; Schürmann, Lk 465. 
3 "Les th~mes essentiels sur lesquels Luc insiste, la 
foi et la constance dans l'epreuve, lui sont particu-
liers." Dupont, Beiheft ZNW 3o (1964) 108. 
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auch zu den Wachstumsangaben der Apg, wo die Ausbreitung 
des Wortes als wunderbarer Prozess dargestellt ist (s.c. 
I und IV). Dadurch zeigt Luk., dass es entscheidend auf 
das Mittun des Menschen ankommt, damit sich Gottes wun-
derbare Verheissung (im Gleichnis) durchsetzen kann. 
Dass sie es auch gegen allen Widerstand der Menschen 
-und des Teufels- tun wird, daraus soll der Kirche in 
schwerer Zeit Mut zugesprochen werden. 
2. Das Doppelgleichnis vom Senfkorn und Saue.rteig 
1 (Lk 13,18-21/Mt 13,31-33; vgl. Mk 4,3o-32 
Es geht wieder darum, die luk. Redaktion zu erfassen, 
vor allem um die Frage, ob Luk. das Doppelgleichnis im 
Sinn des kirchlichen Wachstums verstehe. Das Gleichnis 
vom Senfkorn ist bei Lk in anderm Kontext als bei Mk/Mt, 
bei denen es in einem Gleichniskapitel steht, das vor 
allem die Verkündigung Jesu beschreibt2 . Wie bei Mt ist 
es mit jenem vom Sauerteig als Doppelgleichnis überlie-
fert. Bei Mk fehlt das zweite, im Thomasevangelium stehen 
1 Literatur: N.A.Dahl, The Parables of Growth, StTh 5 
(1951) 132-165. O.Kuss, Zur Senfkornparabel, ThGl 41 
(1951) 4o-46 = Auslegung und Verkündigung 1, Regens-
burg 1963, 78-84; ders., Zum Sinngehalt des Doppel-
gleichnisses vom Senfkorn und Sauerteig, Bibl (1959) 
641-653 =Auslegung und Verkündigung 1, 85-97. F.Muss-
ner, 1 QHodajoth und das Gleichnis vom Senfkorn (Mk 
4,3o-32 Par.), BZ 4 (1960) 128-130. B.Schultze, Die 
ekklesiologische Bedeutung des Gleichnisses vom Senf-
korn, (Matth. 13,31-32; Mk 4,3o-32; Lk 13,18-19), 
OrChrP 27 (1961) 362-386. R.Schnackenb~rg, Gottes Herr-
schaft und Reich, Freiburg-Basel-Wien 1963, 98-109. 
J.Dupont, Les paraboles du seneve et du levain, NRTh 
89 (1967) 897-913. P.Benoit - M.-E.Boismard, Synopse, 
Tome II Commentaire, Paris 1972, Note § 133f. 
2 Vgl. Dupont, ebd 9o8f (Mk), 9o9f (Mt). 
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die beiden auseinander (Log 2o und 96) 1 . 
Die verschiedene Plazierung und Zusammenstellung wird 
für Lk quellenbedingt sein. Der Zusammenhang ist nicht 
zwingend. Innerhalb des Reiseberichtes, wo bis jetzt vor 
allem von Nachfolge und von den Zeichen der Zeit die Rede 
war (bes. 12,54-59; 13,1-~) beschliesst das Doppelgleich-
nis einen Abschnitt, nachdem erneut das Ziel der Reise 
anvisiert (13,22) und die Frage nach dem Zugang zum Reich 
(13,23-30) aufgeworfen wird. Die unmittelbar vorausgehende 
Heilung in der Synagoge hat den Widerstand verschärft; 
Jesus aber überwindet ihn und bringt die Gegner zum 
Schweigen (13,lo-17; zu V.17 vgl. Jes 45,16 mit Kontext) 2 . 
Das Doppelgleichnis will in zwei verschiedenen Bil-
dern den gleichen Gedanken hervorheben, ergänzen und 
unterstreichen. In manchen Fällen kann diese ergänzende 
Lehrweise auf Jesus zurückgehen; das ist grundsätzlich 
auch in unserm Fall möglich, aber nicht zu beweisen3 . 
2. 1 Das Gleichnis vorn S.enfkorn 
Beim Senfkorngleichnis ist die Quellenlage so, dass 
Lk hier der mit Mt gemeinsamen Quelle, nicht aber Mk 
1 zum Traditionsvorgang vgl. Jerernias, Gleichnisse 89-91; 
Kuss, Auslegung 1, 87 Anm. lo. 
2 "On a l'irnpression que les deux paraboles provoquent 
un elargissernent des perspectives: la victoire que 
Jesus vient de rernporter dans la synagogue devient un 
presage du triornphe au Royaurne de Dien qui, pour l'in-
stant, en est encore ä son point de d§part." Dupont, 
NRTh 89 (1967) 9o9. Vg1. auch Schütz, Der leidende 
Christus 80 Anm. 378. 
3 Vgl. Dupont, ebd 900~ Hunzinger, ThW 7, 289, denkt an 
ursprüngliche Einzelgleichnisse; ebenso Bultrnann, 
Tradition 186. Jedenfalls mahnt das Thornasevangeliurn 
zur Vorsicht. 
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folgt, während Mt diese Quelle und Mk benützt hat1 . 
Beide Vergleiche stehen für die ßaOLAECa ~oü aEoü 2 . 
Wie wir sahen, ist auch das Saatgleichnis in den Zusam-
menhang der Reichspredigt Jesu gestellt (vgl. Lk 8,1.lo), 
doch geht es Lk bei der Auslegung um die kirchliche Ver-
kündigung und die darauf folgende Reaktion. Die ßaoLAECa 
ist bei Luk. Gegenstand der Verkündigung Jesu (4,43; 8,1; 
9,11) und seiner Jünger (9,2.6o; Apg 8,12; 19,8; 20,25; 
28,23.31), womit aber nicht die ganze Fülle der Reichs-
vorstellung ausgedrückt ist3 . Der Zusammenhang zeigt, 
dass auch in den Machttaten Jesu das Reich erfahrbar ist. 
Im Vergleich mit Mk fällt auf, dass Lk eine straffere, 
kürzere Form hat, die ursprünglicher sein wird4 . Gemein-
sam mit Mk (nicht Mt) ist die e~nleitend von Jesus ge-
stellte Doppelfrage; doch sind Zeiten und Ausdruck ver-
schieden5. Mk hat im Gleichnis für den Sävorgang zweimal 
ÖLav onapfj (Aor. Konj. Pass.), für den Wachstumsvorgang 
drei Präsens und für den Schlusseffekt WOLE mit doppeltem 
Infinitiv. Das Säen liegt also in der Vergangenheit, das 
Wachsen in der Gegenwart. Bei Mk ist ein Sachverhalt mit 
möglicher Folge dargestellt, während bei Lk ein Vorgang 
beschrieben wird 6 . Er hat ein persönliches Subjekt 
1 Vgl. Dupont, ebd 9o3; Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 76. 
2 ÖUOLO~ mit Dat. für aramäisches le: "es verhält sich 
wie ... " Jeremias, Gleichnisse 99-lol.146. 
3 S.o. Anm. 2 S. 78 und Grundmann, Lk zSt. 
4 So Masson, Marc IV,46; Schnackenburg, Gottes Herr-
schaft 106; Boismard, Synopse 2, 192; anders Dupont, 
ebd 9ol. 
5 Vgl. Dupont, ebd 9oof. Abhängigkeit von Mk ist hier 
nicht zwingend, da Lk auch 7,31 (diff. Mt) eine Doppel-
frage hat. Vgl. aber Schramm, Der Mk-Stoff bei Lk 49f 
Anm. lb, der Mk-Einfluss für wahrscheinlich hält. 
6 Vgl. Hunzinger ThW 7, 289. 
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(äv~pwno~) , und das Einsäen, Wachsen und Wohnen der Vögel 
ist im Aorist dargestellt. Der Vorgang liegt zurück. 
Mt hat eine Mischform1 . 
Bei Mk (V.3la) wird der Same (x6xxo~) 2 auf den Erd-
boden gestreut: tn4~neftn~ (vgl. 4,lc.2o) 3 -Mt äypo~-; 
bei Lk in einen Garten (xnno~ ohne Art.) geworfen4 . 
ßaAAELV steht auch Mk 4,26 in diesem Sinn5 . Mk berück-
sichtigt besser die palästinischen Verhältnisse6 . Die Mk 
V.3lb (par Mt) gegebene Erklärung über das Winzigsein des 
Samens macht den Eindruck einer eingeschobenen Notiz für 
Nicht-Landeskundige 7 (vgl. den Neueinsatz V.32 ö~av onapf.\ 
und Mk 7,3f); für Einheimische dürfte das selbstverständ-
1 . h . 8 ic sein . 
Beim Wachstumsvorgang wird bei Mk V.32 (par Mt) ent-
sprechend V.3lb die Bemerkung von der alle Gewächse 
überragenden Grösse eingeschoben. Lk V.19c konstatiert 
das Wachsen und Baumwerden (EL~ 6sv6pov ylvEo~aL), was 
1 Zum möglichen Traditionsvorgang vgl. Boismard, Synopse 
2, 19 2. 
2 Vgl. Michel, ThW 3, 810-812. 
3 Das zweifache tnl ~n~ Yn~ (V.31) könnte nach Masson, 
Marc IV, 45f, allegorisierende Tendenz des Mk verraten. 
4 xnno~ noch Joh 18,1 (ohne Art.). 26; 19,41. 
5 Reminiszenz? S.o. Anm. 5 S. 9o. 
6 Nach Bill. 1, 669; Hunzinger, ThW 7, 287, war Gartenbau 
dieser Pflanze nicht erlaubt. 
7 So auch Boismard, Synopse 2, 192. Zum sprichwörtlichen 
Kleinsein (nicht absolut) vgl. Bill. 1, 669; ThW 7, 
287f. Aehnlich Lk 17,6 (par Mt). "Dass die Senfpflanze 
in der Regel eine auffällige Grösse erreichte, wird in 
spätjüdischen Texten nicht erwähnt." ThW 7, 287. 
8 Nach Dupont, NRTh 89 (1967) 9ol, gehört es zur ur-
sprünglichen Intention des Gleichnisses. Doch kann 
das auch unausgesprochen sein. 
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wohl eine anschauliche Uebertreibung, aber eine mögliche 
Aussage ist (vgl. das Nebeneinander von Aaxavov und 
6~v6pov Mt V.32c) 1 . P 45~ ... haben durch UEYa im Sinn der 
Pointe zugespitzt. auEavELV (2-1-3-1-4) akt. intr. ist 
für Luk. typisch (Mt mediopass.); Mk hat dafür avaßaLVELV, 
das bei ihm 4,8 neben a6EavEo8aL erscheint. Das Wachstum 
ist also bei beiden vermerkt. 
2 Am Schluss ist ein at. Bild aufgenommen , das wohl 
nicht ursprünglich zum Gleichnis gehörte 3 . Mk hebt das 
Wohnen unter dem Schatten, Lk (Mt) das Sich-niederlassen 
in den Zweigen hervor 4 . Mk weist eher auf Ez 17,23, 
Lk (Mt) dagegen auf Dan 4,21(12) (Theod.), vgl. Ez 31,6, 
hin. Ez 17,23 steht das Bild vom Zedersprössling, der zur 
herrlichen Zeder wird, in messianischem Zusammenhang. 
Ez 31,6 und Dan 4,21 ist der mächtige Baum Bild für 
fremde Reiche 5 . Bei Mk wie bei Lk werden der Schutz und 
die Wohltaten des Gottesreiches gemeint sein, die alle 
anziehen sollen6 . 
1 Vgl. Hunzinger, ThW 7, 288. ~heophr Hist Plant I 3,4 
bringt die komische Bildung 6Ev6poAaxava. 
2 Dupont, ebd 9o4f. Bei den angeführten Stellen Ez 17,23; 
31,6; Dan 4,12.21 (Theod.) ist aber nicht klar, dass 
das Bild vom Schatten gebräuchlicher war. 
3 Vgl. Boismard, Synopse 2, 192. 
4 Beidemale xaTaoxnvoüv, vgl. Dan 4,12.21 (Theod.). Nach 
Jeremias, Gleichnisse 146, ist es ein "eschatologischer 
Terminus technicus für die Einverleibung der Heiden in 
das Gottesvolk"; er zitiert Joseph und Aseneth 15. 
Auch die Vögel können die Heiden bedeuten, vgl. ebd 146 
Anm. 2. Vgl. auch Hahn, Mission 31 Anm. l; Kasting, 
Die Anfänge der urchristlichen Mission 94. 
5 Vgl. Boismard, Synopse 2, 193. 
6 Die Vorstellung vom Schutz der göttlichen Pflanzung für 
Aussenstehende (in Anlehnung an Ez 31) spielt auch in 
Qurnran eine Rolle, vgl. bes. 1 QH 8,8f. Mussner 1 BZ 4 
(1960) 130, denkt an einen gemeinsamen paränetischen 
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Der Vergleich zwischen Mk und Lk zeigt (ausser dem 
at. Zitat) zwei literarisch voneinander unabhängige Tra-
ditionsstücke, wobei die .erzählende Form des Lk ursprüng-
licher sein wird als die sachlich-referierende bei Mk 1 . 
Neben den Verschiedenheiten schält sich eine Gemeinsam-
keit heraus, die Hinweise auf die Verkündigung Jesu er-
laubt. Sie hebt den Kontrast zwischen dem kleinen (von 
ihm gesetzten) Anfang und dem übergrossen Ende der Herr-
schaft Gottes hervor und spricht, dadurch den Hörern (in 
der Zwischenzeit) Mut und Zuversicht zu2 . Dabei ist der 
Wachstumsaspekt selbstverständlich mitgemeint, ohne dass 
Skopus: es gehe um Zuspruch von Mut und Zuversicht in 
Bezug auf Gottes verborgenes Handeln. In diesem 
Meisterhymnus ist es ein Spross (,YJ) , der zu einer 
ewigen Pflanzung ('O'tl~ J\ ~ ~ Y.)) auswachsen soll ( 8, 6; 
vgl. 8,lo; 6,15; 7,19). Vermutlich liegt Jes 60,21 
zugrunde. Dieser Sprössling wächst verborgen und 
kräftig inmitten eines mächtigen Pflanzgartens, wohl 
ein Bild für die Gemeinschaft. Zur mosaikartigen Zusam-
menstellung at. Bilder vgl. die Kommentare und bes. 
Wallenstein, The Nezer and Submission in Suffering 
Hymn; Bernini, Sacra Pagina 2 (1959) 47-59. 
1 Vgl. Dupont, NRTh 89 (1967) 900, der sonst Mk-Priorität 
annimmt (vgl. 9ol). 
2 Vgl. Boismard, Synopse 2, 192. Hunzinger, ThW 7, 290. 
Wenn Hunzinger aber den Vorgang des Wachsens ganz aus-
schliessen will, so mahnt das zur Vorsicht. Noch deut-
licher tut es Jeremias, Gleichnisse 147-149. Die von 
ihm angeführten Vergleichstexte (lKor 15,35-38; Joh 
12,24; lClem 24,4f) heben einen andern Aspekt hervor: 
nach der Auflösung schenkt Gott einen wunderbaren 
Neubeg_inn. Dass dieses Beweismaterial nicht zwingend 
ist, hat vor allem Kuss in den zitierten Artikeln 
aufgezeigt. "Zuweilen werden als Beweise die Texte 
1. Klemensbrief 23,4.5; 24,4.5; lKor 15,36-38; Joh 
12,24 herangezogen; aber diese Texte sind 'Aufer-
stehungstexte' und lehren uns nichts über die antike, 
bzw. jüdische Anschauung vom Wachstum der Pflanzen, 
sondern hier schlägt offenbar das Verglichene in das 
Gleichnis zurück." (Auslegung 1, 91). Doch ist bei ihm 
der Wachstumsaspekt überbetont (vgl. 84. 96). 
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er betont ist, was das Verb aüEavsLv/ bzw. avaßaCvsLv und 
die Kontinuität zwischen Anfang und Ende beweisen1 . Die 
Eigenart des luk. Verständnisses ergibt sich zunächst 
einmal aus dem Zusammenhang, der wohl teilweise vorgege-
ben war. Im Kontext kommt das Moment der Auseinander-
setzung (13,17 avTLXELUEVOL) und Entscheidung (vgl. 13,Sf; 
13,23f) stark zur Geltung. Der Zutritt zum Reich wird 
denen nicht gewährt, die meinen dazuzugehören, sondern 
Aussenstehenden (Heiden). von überall her (13,25-29, vgl. 
auch V.3o saxaTOL/TIPWTOL) 2 . Die persönlichere Erzählform 
hat Lk schon in der mit Mt gemeinsamen Quelle vorgefun-
den, vermutlich auch die Doppelung. Auf ihn geht wohl die 
rhetorisch wirksamere Einleitung (vgl. 7,31) und die kon-
sequente Zeitdurchführung (Aorist) zurück, wonach Säen, 
Wachsen, Baumwerden zurückliegen und die Vögel im Baume 
schon Schutz gefunden haben. Der Zusammenhang zwischen 
1 "Le rapport entre les deux parties de la parabole est 
essentiellement celui d'un contraste entre un point de 
depart tout petit et un poin.t d'arrivee extremement 
grand. Il serait cependant inexacte de limiter le 
rapport a ce contraste. Comme plusieurs auteurs le 
soulignent avec raison, le contraste va de pair avec 
identite et une reelle continuite. Il y a une "unite 
organique" (Dahl) entre le commencement et la fin, 
la f in sort du commencement comme la plante sort de la 
graine." Dupont, ebd 9o7. Für Dahl ist die Parabel vor 
allem aus der äusserlich enttäuschenden Situation Jesu 
zu verstehen. "The point of the parable must be that 
even the mustard plant is a 'tree' of this kind and 
yet the seed from which it grows is very, very little. 
In the syme way, the first appearance of the coming, 
glorious Kingdom of God could seem to be quite little 
andinsignificant. But in spite of the contrast there 
is identity." StTh 5 (1951) 148. Für die biblische 
Vorstellung vom Wachstum als Segen Gottes bringt er 
142 Anm. 2, klärende Texte aus dem AT und verweist auch 
auf lKor 3,7. 
2 Zu Lk 13,30 s.u. Exk. 5 Anm. 2 s. 253. 
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V.19 und V.29 verweist auf die weltweite Mission1 . Die 
Kirchensituation des Luk. wird sichtbar2 . Es ist auch zu 
beachten, dass das Reich~Gottes für ihn eine Wirklich-
keit ist, die im Wort und in der Machttat Jesu und der 
Kirche schon jetzt erfahrbar ist3 . Auch das Moment des 
Wachstums ist -wie schon bei Mk- selbstverständlich mit-
gemeint (gleiches Verb wie in den Logoswachstumsnotizen 
Apg 6,7; 12,24; 19,20!), ohne dass darauf der Nachdruck 
liegt. Es geht noch immer um den winzigen, aber hoff-
nungsvollen Anfang und das übergrosse, herrliche Ende 
(mit 6€v6pov etwas zugespitzt) 4 . Dass Luk. palästinische 
Verhältnisse zuwenig berücksichtigt, wird man von seinen 
Voraussetzungen her begreifen. 
2.2 Das Gleichnis vom Sauerteig 
Das zweite Teilgleichnis vom Sauerteig wird für die 
luk. Redaktion wenig neue Hinweise geben, kann aber den 
Sinn des ersten Teils erläutern. 
1 Jeremias, Verheissung 58f, deutet es im Sinn der Völ-
kerwallfahrt. S.u. Anm. 3 S. 253. Missionarische In-
tention wird auch schon für Mk angenommen, vgl. zB 
Hahn, Mission 96; Schweizer, Mk 58. 
2 " ... son attention se porte, non pas sur l'epanouisse-
ment eschatologique du Regne de Dieu dans sa mani-
festation glorieuse, mais sur la merveilleuse expan-
sion de la predication evangelique qui s'est realisee 
au cöurs de la generation apostolique." Dupont, NRTh 
89 (1967) 9o9. 
3 Michel, ThW 3, 811, deutet zu einseitig nur auf die 
Predigt Jesu. 
4 Schultze, OrChrP 27 (1961) 363f, bezieht in seinem 
apologetischen Artikel das Gleichnis exklusiv auf die 
römisch-katholische Kirchensituation. 
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Die Fassung bei Lk/Mt ist fast wörtlich dieselbe, 
was aus der Quelle zu erklären ist. Nur die Einleitungen 
differieren, wobei bei Lk Jesus wieder eine Frage stellt 
wie V.18 (bei D Doppelfrage wie V.18; 7,31), während Mt 
ähnlich anknüpft wie V.31 und bei den übrigen Gleich-
nissen dieses Kapitels~~ ßaoLAEla TWV oüpavwv ist für 
ihn typisch. Das Gleichnisbild ist bei beiden eine Er-
zählung (Aor.), diesmal von einer Frau, wobei nur ein 
Unterschied besteht: 8v€xpu~Ev (Mt) / EXPU~Ev (Lk, aller-
dings von einigen wichtigen Zeugen angeglichen) . Dadurch 
wird bei Mt der Gedanke des Durchdringens unterstrichen, 
während bei Lk nur das Verborgensein erwähnt ist. Lk hebt 
sonst noch die Verborgenheit des Wortes vor den Jüngern 
(18,34) und des Verhüllt-sein dessen, was zum Frieden 
dient, vor Jerusalem (19,42) hervor, beides vermutlich 
redaktionelle Notizen. 
Das lKor 5,6 = Gal 5,9 sprichwörtlich kleine Mass, 
das zum Durchsäuern genügt (negativ gebraucht, wie sonst 
immer im NT) 2 , wird hier nicht erwähnt. Hingegen wird 
die enorme Quantität des Durchsäuerten genannt: Sea ist 
aramäisches Mass, drei ergeben 39,4 Liter, _das heisst 
Brot für über hundert Personen3 . Der Prozess des Durch-
säuerns ist nicht eigens beschrieben, aber im EW~ ou 
wohl mitgemeint 4 . Wichtig ist der Endpunkt: alles wurde 
1 Vgl. Morgenthaler, Zeugnis 1, 60. 
2 Vgl. Windisch, ThW 2, 904-908. 
3 Bill. 1, 669f. Jeremias, Gleichnisse 146. Dupont, ebd 
912f, verweist auf biblische Vorbilder: Gen 18,6; 
Ri 6,19; lSam 1,24. 
4 Vgl. Apg 21,26; Mt 1,25. Immer ist -auch mit Konj.Aor.-
eine Zeitspanne ausgedrückt, ähnlich bei EW~ ÖTou; 
dazu Bauer 662. 
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durchsäuert1 . 
Das Erzählte liegt zurück. Wenn das Gleichnis von 
Anfang an als Doppelgleichnis überliefert wurde, ist es 
möglich, dass sich die Pointe im Laufe der Tradierung 
etwas entschärft hat wie im ersten Teil 2 . 
Die Lehre des Gleichnisses kann so zusammengefasst 
werden: Wie eine kleine Menge Sauerteig unscheinbar aber 
doch wirkkräftig einen Riesenteig durchsäuert, so wird 
sich das Reich Gottes trotz des bescheidenen Anfangs 
sicher und wirkungsvoll durchsetzen 3 . Bei Lk wie bei Mt 
ist der kleine Anfang nicht eigens betont, und das Durch-
säuern des grossen Teiges scheint der Vergangenheit an-
zugehören. Bei Mt ist das Eindringen etwas stärker her-
4 
vorgehoben . 
Es ist also wie beim andern Teilgleichnis eine ähn-
liche Tendenz wahrnehmbar. Die Verkündigung Jesu wird 
in der Kirche neu interpretiert, wobei der Blick nicht 
so sehr auf dem kleinen Anfang als vielmehr auf dem 
grossartigen Ende ruht, das in der Kirche bereits sicht-
bar geworden ist. 
1 Von den beiden von Bill. 1, 670, zitierten Stellen 
lässt sich über die Zeitspanne nicht viel erheben. La-
grange, Lk 386, erklärt das EWs ou im Sinn einer pro-
gressiven Entwicklung. Grundmann, Lk 283, sieht im Dop-
pelgleichnis den extensiven und intensiven Aspekt her-
ausgehoben. Anders Schnackenburg, Gottes Herrschaft 
106. Im Thomasevangelium macht die Frau grosse Brote. 
2 In diesem Sinn Dupont, ebd 912. 
3 "Pour etablir son Regne sur la terre, Dieu s'y prend 
comme cette menagere qui enfouit un taut petit peu de 
levain dans la pate; de cet evenement apparemment minime 
que presente le ministere de Jesus sortira le Regne de 
Dieu dans toute sa gloire." Dupont, ebd 913. Auf den 
Kontrast weisen auch Dahl, StTh 5 {1951) 148; Windisch, 
ThW 2, 9o7; Boismard, Synopse 2, 193, hin. 
4 Dupont, ebd 913. 
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3. "Wachstumsgleichnisse"? 
Nach dieser Untersuchung versuche ich die Frage zu 
beantworten, ob die "Wachstumsgleichnisse" wirklich 
Gleichnisse über das Wachstum sind und wenn ja, ob die 
frühe Kirche sie auf ihr eigenes Wachsen übertragen hat. 
Dabei interessiert mich vor allem die luk. Sicht. 
Bei der Beantwortung dieser Frage sind von der extrem 
eschatologischen bis zur massiv kirchlichen Sicht so ziem-
lich alle Ansichten zu finden 1 . Hatte der Hörer der 
Gleichnisse, bzw. der spätere Leser überhaupt eine Vor-
stellung vom natürlichen Wachseh? Von vielen wird diese 
Frage als für den Orientalen nicht denkbar abgelehnt2 . 
Dahl hat aber in seinem Artikel3 über die Wachstums-
gleichnisse genügend biblisches Material erbracht, um 
diese Vorstellung zu korrigieren, ohne dass dabei der 
1 Guter Ueberblick über die Lehre der Wachtsumsgleich-
nisse bei Schnackenburg, Gottes Herrschaft 98-109. 
2 Jeremias, Gleichnisse 147, zum Senfkorn/Sauerteiggleich-
nis: "In den beiden Gleichnissen ist nicht etwa eine 
Entwicklung geschildert; das wäre abendländisch ge-
dacht. Der Morgenländer denkt anders; er fasst Anfangs-
und Endstadium ins Auge; für ihn ist in beiden Fällen 
das Ueberraschende: die Aufeinanderfolge zweier grund-
verschiedener Zustände." Die in Anm. 4 genannten 
Stellen sind aber nicht überzeugend, da es teilweise 
um andere -nicht organische- Vorgänge geht. Diese Sicht 
wi·rd dann konsequent auf Jesus übertragen: "Jesu Gleich-
nisse von Saat und Ernte fassen nicht den Vorgang einer 
Entwicklung ins Auge, sondern stellen Anfangs- und 
Endstadium in ihrer Gegensätzlichkeit einander gegen-
über." Lohse, EvTh 18 (1958) 155f. Vgl. auch die von 
Kuss, Auslegung 1, 78 Anm. 2, zusammengestellten 
Meinungen. 
3 StTh 5 (1951) 132-165, bes. 146-147. 
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eschatologische Aspekt zuschaden kommt . Auch die beiden 
von Kuss zitierten Arbeiten weisen in diese Richtung 2 . 
Der wunderbare Verlauf der Natur und also auch das 
Wachsen ist Gottes Werk. Das hindert aber nicht, dass 
der Mensch die Wachstumsgesetze kennt und sie sich nach 
seiner Einsicht zu eigen macht. 
Beim Saatgleichnis habe ich festgestellt, dass sowohl 
bei Mk wie bei Lk vom Wachstum die Rede ist, ohne dass 
darin das Hauptmoment des Gleichnisses zu sehen wäre. 
Lk erwähnt es bei drei Wirkungen etwas formelhaft, 
während Mk es vor allem bei der letzten herausstellt3 . 
Darin wird sich die Erfahrung und Hoffnung der Kirche 
niedergeschlagen haben. 
1 "Thus we should bear in mind that the idea of organic 
growth was far from foreign to men of antiquity, and 
also that to Jews and Christians organic growth was 
but the other side of what was essentially the creative 
work of God who alone gives growth." Dahl, ebd 143. 
Auch in Qumran ist von Wachstum und Wachstumsgesetzen 
die Rede, s.o. Anm. 6 S. 104. 
2 Bes. Auslegung 1, 92-94, wo er das Material aus der 
Mischna diskutiert. "Man würde den Begriff des Wunders 
entleeren, wenn man den antiken Menschen die alltäg-
lichen Ereignisse des biologischen Werdens und Wachsens 
als Wunder im "eigentlichen" Sinne ansehen lässt; dabei 
braucht man nicht zu verkennen, dass der Fromme, ohne 
den innern Zusammenhang der Schöpfungsordnung zu leug-
nen, Wirkungen der Zweitursachen häufig unmittelbar 
auf die Erstursache zurückführt." (94). 
3 Auch in Mk 4,26-29, wo Gott als der wunderbar -und in 
den Augen des Menschen verborgen- Handelnde dargestellt 
ist,. ist das Wachsen in einzelnen Etappen beschrieben. 
Die passive Haltung des Mannes kontrastiert mit dem 
ausführlich dargestellten Wachstumsvorgang der Saat bis 
zur plöt~lich anbrechenden Ernte. (Jeremias, Gleich-
nisse 151; ähnlich Lohse, EvTh 18 (1958) 147f, wollen 
in den Wachstumsaussagen nur ein retardierendes Erzähl-
moment sehen; der Akzent liegt einseitig auf der Ernte-
zeit). In ~~ o6x ot6Ev a6~6~ (V.27) ist das Staunen 
vor dem Wunderbaren von Seiten des Menschen ausgedrückt 
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Für die Verkündigung Jesu liegt der Akzent vermutlich 
auf dem geringen, äusserlich unauffälligen Anfang und dem 
überreichen Ende. Die frühkirchliche Auslegung hat daraus 
ein Bild ihrer Verkündigung gemacht, wobei dann die ein-
zelnen Erträge allegorisch ausgewertet wurden. Vom Wachs-
tum wird nicht mehr eigens gesprochen. Dass aber in der 
Zwischenzeit etwas geworden ist, versteht sich von selber. 
Bei Lk ist deutlich, dass sich der Erfolg nicht plötzlich 
einstellt (vgl. 8,15). 
Auch beim Gleichnis vom Senfkorn ist das Wachsen bei-
läufig erwähnt. In der Verkündigung Jesu wird vor allem 
der unscheinbare Anfang mit dem verheissungsvollen Ende 
kontrastiert haben, was die (erweiterte) Mk-Fassung gut 
zum Ausdruck bringt. Die kirchliche Auslegung hat sich 
nicht mehr so sehr um den winzigen Anfang gekümmert, 
sondern sich den Baum als gewachsen vorgestellt, was die 
Mt/Lk-Fassung zeigt. Das Wachstum ist als Nebenmoment in 
allen drei Versionen vorhanden1 . 
~gl. Joh 3,8; 2Makk 7,22; Koh 11,5; Ps 138(139) ,13-18, 
wo es immer um menschliches Staunen vor dem göttlichen 
Naturwirken geht, dazu Spicq, Morale 1, 49 Anm. 1). 
a6T6µaTOs (V.28) bezeichnet das souveräne Walten Gottes, 
der mit Sicherheit die Heilszeit (vgl. V.29/ Zitat Joel 
4,13) heraufführen wird. Ta a6ToµaTa (avaßaCvovTa), 
vgl. Lev 25,5.11; 2Kön 19,29, steht in der LXX für den 
Wuchs im Sabbat-, bzw. Jobeljahr. In der Apg 12,lo und 
in der hellenistischen Literatur steht der Ausdruck für 
das wunderbare Eingreifen Gottes, vgl. Spicq ebd. Zur 
Auslegung des Gleichnisses vgl. Mussner, TrThZ 64 (1955) 
257-266; Baltensweiler, Oikonomia (Festschrift O.Cull-
mann) (1967) 69-75. Die Gestalt des Landmannes muss 
(gegenüber Jeremias) stärker beachtet werden. Für Muss-
ner (ebd 264f) wäre Jesus damit bezeichnet, für Baltens-
weiler (ebd 73f) ginge es im Sinn des Mk um ein Bild für 
die ungläubig-unwissenden Jünger. Es frägt sich aber, 
ob man so weit ausdeuten darf: vgl. noch Schweizer, 
Mk 56f; Boismard, Synop~e 2, 19of. 
1 Auch wenn Kuss den Entwicklungsgedanken für das Doppel-
gleichnis überbetont, so kann ich doch sein Urteil für 
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Für Luk. ist festzuhalten: Er bleibt der ursprüng-
lichen Intention dieser Gleichnisse treu, wenn er sie als 
1 Bilder für das wunderbare. Konunen der Basileia verwendet . 
Da sich diese Herrschaft Gottes bei ihrr. schon teilweise 
im Leben und in der Verkündigung Jesu und der Kirche 
realisiert, sind die Gleichnisse auch christologisch und 
ekklesiologisch bedeutsam. Die Kirchensituation zeigt 
sich vor allem in der Anwendung des Saatgleichnisses auf 
die kirchliche Verkündigung (o AOYOs TOÜ &soü) . Im Wachs-
tumsmoment (vgl. Lk 8,6.7.8; 13,19) ist schon das kirch-
liche Wachstum angedeutet (vgl. Apg 6,7; 12,24; 19,20), 
ohne dass man aber im eigentlichen Sinn von Wachstums-
gleichnissen reden kann 2 . 
die kirchliche Situation unterstreichen: "Wer nicht mit 
entschlossener Voreingenonunenheit -im offenen Wider-
spruch zum Selbstverständnis des ganzen Neuen Testa-
mentes- das Band zwischen Jesus und der Kirche zer-
schneiden will, wird mit gutem Recht in den beiden 
kurzen Gleichnissen einen -keineswegs das Ganze, aber 
einen wichtigen Teil des Ganzen treffenden- Hinweis auf 
die göttliche Verwirklichung des Reiches Gottes sehen 
dürfen, wie sie "wunderbar" und doch nach "natürlichen" 
Wachstumsgesetzen zu ihrem Teil auch in der "Geschichte 
der Kirche" sichtbar wird." Auslegung 1, 96f. Auch Born-
kamm, Jesus von Nazareth 65, sieht gut den Zusanunenhang 
zwischen .Anfang und Ende. 
1 Dahl, ebd 160, schreibt inbezug auf alle "Wachstums-
gleichnisse": "The subject of the parables is the King-
dom, not the church, and, as we have seen, what 
corresponds to the growth is the act of God by which 
he, according to his plan, leads the progress of 
eschatological events until the day comes which he has 
determined. The growth of the church can come in here 
at all only in so far as it is the result of this 
activity of God, and is seen in close correlation to 
it." (160). 
2 "Gleichwohl waltet ein kontinuierlicher Zusanunenhang 
zwischen dem Jetzt und Einst, zwar nicht auf Grund 
einer immanenten, von irdischen oder menschlichen 
Kräften getragenen Entwicklung, aber auf Grund des 
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4. Ergebnis 
Ich halte ein paar für den Verlauf meiner Arbeit 
wichtige Ergebnisse fest. 
4.1 Die sogenannten Wachstumsgleichnisse sind bei Lk 
(ähnlich wie bei Mk/Mt) nicht eigentlich Gleichnisse 
vom Wachsen, obwohl dieser Aspekt als Nebenmoment 
mitgegeben ist. 
Mochte sich die ursprüngliche Intention mehr auf 
den Kontrast unscheinbarer Anfang, überreiches-
gottgeschenktes Ende richten, so ist in der jetzigen 
Komposition der Akzent auf das in der Kirche Erreichte 
hin verschoben. 
4.2 Das Saatgleichnis ist bei Lk im Sinn der kirchlichen 
Verkündigung gedeutet, die mit Jesus begonnen hat 
und durch seine Boten weitergetragen wird und in 
deren Verlauf sich Gottes Herrschaft teilweise re-
alisiert. 
Das zeigt sich besonders in der Deutung, die im 
Spiegel der Verkündigung Jesu die eigene kirchliche 
Situation beurteilt. 
Handelns Gottes, der durch Jesu Heilswirken seine Herr-
schaft jetzt schon wirksam werden lässt, um sie einst 
in voller Herrlichkeit zu offenbaren." Schnackenburg, 
Gottes Herrschaft 109. Es ist noch auf eine der neuesten 
Deutungen des Saatgleichnisses hinzuweisen, die für die 
Situation Jesu sowohl die christologische Ausrichtung 
wie das Wachstumsmoment festhält: Dietzfelbinger, 
Festschrift J.Jeremias (1970) Bo-93. "Wie der ausge-
streute Same in seiner Gefährdung und trotz ihrer 
zur Frucht heranwächst, so wächst das der äussersten 
Gefährdung ausgesetzte Schicksal Jesu der ihm gesetzten 
Erfüllung entgegen." (92). 
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4.3 Das Gleichnis vom Senfkorn ist bei Lk (deutlicher 
als bei Mk/Mt) auf die Heidenmission ausgerichtet, 
was vor allem der Kontext, aber auch der kurze Hin-
weis auf das Wachstum und das erreichte Resultat 
zeigen. 
Das Gleichnis vom Sauerteig verdeutlicht (wie bei 
Mt) das verborgene, untrügliche Wirken Gottes bis 
zum grossartigen Ende (des Reiches Gottes). 
4.4 In den sog. "Wachstumsgleichnissen" geht es Luk. 
(wie schon seiner Tradition) nicht um das Wachstum 
als solches, sondern um das wunderbare Wirken Gottes 
vom winzigen Anfang (der Basileia) bis zum über-
grossen Ende. Der Aspekt des Wachsens ist aber mit-





D I E G A M A L I E L R E D E (APG 5,35-39) 
U N D I H R E B E D E U T U N G 
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Ein Blick auf die Gamalielrede ih der Apg (5,35-39) 
zeigt, dass hier die numerische Ausbreitung und der 
Bestand der christlichen Gemeinschaft als ein wichtiges 
Argument für den göttlichen Charakter dieses Werkes 
angeführt ist. Im folgenden frage ich, ob diese Vor-
stellung auf Luk. zurückzuführen oder traditionsbedingt 
sei. Auch ist die theologische Bedeutung der Rede im 
Zusammenhang des luk. Werkes aufzuzeigen. 
1 1. Literarischer Zusammenhang und Analyse von Apg 5,35-39 
Es hat sich ziemlich allgemein die Ansicht durchge-
setzt, dass der redaktionelle Anteil in den Missionsreden 
der Apg besonders gross ist2 • Gilt das gleiche auch für 
die Gamalielrede? 
Die Rede steht im Zusammenhang einer Verhaftung, 
wunderbaren Befreiung und gewaltlosen Einholung der 
Apostel (5,17-27a). Die Festnahme geschah nach der 
jetzigen Folge des Buches auf Grund vielerlei Machttaten 
und Krankenheilungen (vgl. Summar 5,13-16). Das Befrei-
1 Literatur: Neben den Kommentaren zur Apg: A.Harnack, 
Die Apostelgeschichte, Leipzig 1908. K.Bornhäuser, 
Studi.en zur Apostelgeschichte, Gütersloh 1934, 56-70. 
J.Jeremias, Untersuchungen zum Quellenproblem der 
Apostelgeschichte, ZNW 36 (1937) 205-221 =ABBA 238-255. 
M.Dibelius, Die Reden der Apostelgeschichte und die 
antike Geschichtsschreibung (1944) =Aufsätze 120-162. 
B.Reicke, Glaube und Leben der Urgemeinde, Zürich 1957. 
U.Wilckens, Die Mi~sionsreden der Apostelgeschichte, 
Neukirchen-Vluyn 1963. 
2 Bahnbrechend für die Reden war die Arbeit von Dibelius; 
Wilckens, der nur die Missionsreden behandelt, schlägt 
wohl die redaktionelle Arbeit des Autors zu hoch an. 




ungswunder und die gewaltlose Einholung lassen sich gut 
aus dem Zusammenhang herauslösen (19-2la.22-26) ·, was auf 
eine selbständige Traditi9n hinweisen könnte. Die Rede 
ist ein Teil der Synedriumsversammlung (2lb.27-4o), die 
auch eine kurze Missionsrede des Petrus (und der Apostel!) 
(29-32) enthält. V.4of zeigt das Resultat: Verbot, Gei-
selstrafe und Abzug der Bestraften. V.42 ist eine sum-
mierende Notiz über die Lehrtätigkeit der Apostel. 
Die dieser Szene vorausgehende Verhaftung des Petrus 
und Johannes mit "natürlicher" Befreiung zeigt ähnlichen 
Aufbau und parallele Züge: Gefangennahme (4,1-3) auf Grund 
einer Einzelheilung (3,1-11) und der Petruspredigt (12-
26). Darauf folgt eine eingeschobene Wachstumsbemerkung 
(V.4); Versammlung des Hohenrates (5-22) mit Petrus-
kerygma (9-12), Beratung und Verbot (13-18) -keine Rats-
herrenrede!-, Antwort der Inhaftierten (19-20), erneute 
Einschärfung und Machtlosigkeit (21-22); abschliessend 
ist das Nachspiel mit Gebet in der christlichen Gemeinde 
dargestellt. 
Diese teilweise festzustellende Parallelität hat zur 
Hypothese geführt, dass eine doppelte Tradition gleicher 
Ereignisse vorliegen könne; doch lässt sich das nicht 
beweisen, da im einzelnen doch wichtige Unterschiede 
bestehen und die Traditionen stark redaktionell über-
arbeitet sind2 . 
1 Dazu sind die Befreiungswunder Apg 12,4-lo; 16,25f zu 
vergleichen; vgl. Weinreich, Tübinger Beiträge zur 
Altertumswissenschaft 5 (1929) 169-464 und korrigierend: 
Jeremias, ThW 3, 175f. 
2 Für eine parallele Ueberlieferung I (2,42-4,31) und II 
(4,32-5,42) spricht sich Reicke (vgl. bes. 108-114) aus, 
wobei er je ein Thema a: christliche Gemeinschaft (2,42-
47/4,32-5,12) und b: sadduzäische Verfolgung (3,1-4,31/ 
5,15-42) unterscheidet. (113 ist sein Urteil etwas re-
lativiert.) Er steht mit seiner Ansicht im Gefolge von 
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Bei der ersten Verhaftung hören wir von einer Bera-
tung (4,16f) und nicht von einer Ratsherrenrede. Der 
Rahmen ist aber ähnlich. Die Gefangenen (Petrus und 
Johannes/ bzw. die Apostel) werden beidemale hinausge-
führt (3,15/5,34b: gemeinsam XEAEUELV und sEw) und am 
Schluss wieder hereingeholt (4,18a/5,4oa: xaAEOUVTE~/ 
npoaxaAE:aaµEVOL), indem ihnen das fast gleich lautende 
Urteil verkündet wird: 
4,18b) napfiYYELAUV xa-56AOU µfi c.p-5EyyE:a-5aL µn6E 6L6aaxELV 
5,4ob) napfiYYELAUV µn AUAELV 1 
ETI c TQ 6v6µan TOÜ • I .. 
E:n C -rQ 6v6µai:-L TOÜ • I .. 
Dann werden sie entlassen, wobei im zweiten Fall noch 
die Geisselung dazukonunt, während im erste~< Petrus und 
Johannes zu Wort kommen; 4,21/5,4ob anEAuaav. 
Harnack und anderer früher Kritiker, wobei aber Harnack 
eine wertvolle Petrus-Philippus (bzw. jerusalemisch-
cäsarenische)-Quelle A (3,1-5,16) und eine minderwertige 
B (2,1-47; 5,17-42) annimmt (vgl. Die Apostelgeschichte 
142-149). Gründlich kritisiert wurde diese Theorie von 
Jeremias im zitierten Artikel (vgl. ABBA 238-247). Neben 
den gemeinsamen Zügen weist.er auch auf die wesentlichen 
Unterschiede hin (242), wobei nach ihm der wichtigste 
darin besteht, dass der erste Prozess mit Redeverbot, 
der zweite mit Geisselung und Redeverbot endet. Auf Grund 
rabbinischer Quellen sieht er in den beiden Berichten den 
Ablauf rabbinischer Strafordnung, wonach einer Verurtei-
lung eine Verwarnung vorausgehen muss (242-244); vgl. 
Bill. 1, 261-264. 4,1-22 wäre die Verwarnung (vgl. 
aTtELAEL0-5aL 4,17 als terminus technicus) mit Freilassung 
(4,21) (246); 5,17-42 das eigentliche Gerichtsverfahren 
mit gemilderter -Gamalielrede~- Strafe (5,4o) (246f). 
Reicke, ebd 108 Anm. 43, weist aber darauf hin, dass 
eine solche Verwarnung anderen Charakter hatte und sich 
nach der Mischna nur auf Mordprozesse bezog. Haenchen, 
Apg 210, macht klar, dass npoaanELAnoaµEvoL (4,21) un-
möglich technischen Sinn haben kann. Im luk. Zusammen-
hang geht es in beiden Fällen tatsächlich um eine Ver-
haftung (4,l-3/5,17f). Dabei kommt die Verschärfung der 
Situation gut zum Ausdruck. 
1 AaAE'Lv: 4,17b bei der Beratung. 
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Das bei der Beratung wichtige Argument, dass das 
Zeichen ganz Jerusalem bekannt sei (4,16), wird 5,28 im 
gleichen Sinn von der Lehrverkündigung vorgebracht, wobei 
hier zugleich die Verbindung mit der ersten Verhaftung 
(redaktionell) hergestellt wird: 5,28 napayyEAC~ napnyyEC-
AaµEv uµtv µn ÖLÖaOXELV EnC T~ 6v6µaTL TOUT~. Rahmen und 
Verbindung der beiden Verhöre verraten luk. Redaktion; 
seine Tradition wird aber zwei verschiedene Verhaftungs-
szenen gekannt haben. 
Der kunstvolle Aufbau der Gamaliel-Rede ist unver-
kennbar: 
1. Einleitung: Anrede und Warnung 
2. "Historische" Beispiele: 
( 1) Theudas: Erfolg 
Untergang 
(2) Judas: Erfolg 
Untergang 
3. Neueinsatz mit Aufforderung zur 
Freilassung ( Imp.) 






4. Begründung: menschliches Werk (Eventualis) D 









Finden sich in der Rede eindeutige, sprachlich-
stilistische Merkmale der luk. Redaktionstätigkeit? 
V.35: ä.v6PEG ·ropanAti:-aL ist auch sonst in Reden 
2,22; 3,12 (des Petrus) und 13,16 (des Paulus) anzutref-
fen. npooEXETE EaUTOLG steht als Warnung noch Lk 12,1; 
- 1 
17,3; 21,34 (die beiden letzten redaktionell); Apg 2o,28 
1 Der Imperativ allein noch gelegentlich als Warnung, 
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npaooELV ist für Luk. und Paulus typisch (NT 38x: o-o-6-
2-13-18), hat hier allerdings sehr allgemeine Bedeutung. 
ot ävßpwnoL OULOLl wird V.38 wieder aufgenommen (Inklu-
sio) und kommt in gleichem Zusammenhang 4,16 vor; der 
Plur. findet sich noch 16,17.20 (Anklage, OULOL beidemale 
2 
vorgestellt) . 
V.36: yap leitet die historische Begründung ein. np6 
LÜULWV LWV n~EPWV wird auch als allgemeine Zeitbestimmung 
21,38 vom ägyptischen Aufrührer gebraucht 3 . AEYWV E[vaC 
LLVa 8auL6v kommt mit UEyav 4 auch 8,9 von Simon Magus vor. 
In Jas. ant. 2o,197 heisst es von Theudas: npo~nLn~ -
EAEYEV ELVaL. Die beiden Verben npoouALVEOßaL und 6LaAu-
EoßaL5 sind Hapaxl. NT. w~ und WOEL verwendet Luk. mit 
Vorliebe bei Zahlen. (avaLPELV ist ein Vorzugsverb der 
Apg (l-o-2-o-19-1; Hebr lo,9) ) nsC&EoßaL wird in der Apg 
öfters gebraucht (hier VV.36.37.40); 17,4 auch für den 
bes. Mt. Dazu Dupont, Paulus· an die Seelsorger 98f. 
"A Lukan phrase", Bruce, Apg zSt. 
1 Haenchen, Apg zSt, bezieht sinnvollerweise das EnC ... 
auf den LL-UEAAELE Satz; vgl. Apg 4,16 (auch Jacquier, 
Dupont; anders Wikenhauser, Conzelman~. tnC mit Dat. 
vielleicht im feindlichen Sinn (vgl. Bauer 56). 
2 Der Sing. wird 5,28b von Jesus ausgesagt. So schon im 
Prozess: Lk 23,4.14 (bis); Joh 18,29. Auch für die An-
klage des Stephanus (Apg 6,13) und Paulus (21,28) und 
im Zusammenhang mit seinem Prozess: 22,26; 23,9; 26,3lf; 
also ein Hinweis auf "Jesusschicksal". 
3 Vermutlich auf die Zeit vor dem Zensus zu beziehen, 
vgl. V.37 (so Haenchen, Dupont; anders Jacquier). 
4 So auch der D-Text. Vgl. auch Gal 2,6; 6,3. Nach Jac-
quier, Apg zSt, käme dadurch ein Messiasanspruch zur 
Geltung. Im Hinblick auf Apg 8,9 ist das möglich. 
5 Noch Apg 27,41 v.l. für Simplex und gelegentlich LXX. 
123 
Missionserfolg des Paulus 1 . yCvEoöaL ELG ist wohl LXX-
Ausdruck2. Die Gegenüberstellung von EtvaC TLVa EauL6v 
tytvovLo ELG o06tv ist stilistisch gekonnt. 
V.37: UELa mit Akk. der Person ist für Luk. nicht 
typisch; vgl. noch Apg 7,5 (LXX); 13,25 und 19,4 (beide-
mal für Johannes d.T.). Die anschauliche Schilderung 
(Aoriste) fällt auf; nur für den Anhang Imperfekt 
(snEC&ovLo). Die anoypa~n ist nur noch Lk 2,2 anzutreffen 
und ebenso gleichbedeutend das Verb Lk 2,1.3.5 (Hebr 
12,23 übertragen). Aa6G (NT 143x: 15-3-36-3-48-12) hat 
bei Luk. oft spezifisch theologische Bedeutung, auch wo 
es "vulgär" gebraucht ist wie in unserm Fall 3 . Der trans. 
Gebrauch von a~LOLaVaL (NT 14x: o-o-4-o-6-3) ist selten, 
im NT nur hier im Sinn von "abtrünnig machen" (Bauer 
252); vgl. aber Jos. ant. 2o,lo2 L6v Aaov von Judas: 
6nCow erscheint Apg 2o,3o (Hirtensprache:); Lk 21,8 (diff. 
· Mk/Mt) für Verführer in der Christengemeinde. Traditio-
nell spielt es bei der Jesusnachfolge eine Rolle 4 . 
an6AAuo&aL findet sich in der Apg nur noch 27,34 vom 
Verlieren des Haars; bei Lk aber häufig, zB Lk 13,33 (für 
Prophetengeschick). 6LaoxopnC~ELV nur hier in der Apg 
(Lk 3x in anderem Sinn) ; hingegen als terminus der Hir-
tensprache Mk 14,27/Mt (LXX). Die Zeiten sind wieder 
gleich wie V.36. Die Passiva für Untergang und Zerstreu-
ung bringen Gottes Tat zum Ausdruck. In V.36f fällt die 
1 Es kann heissen "sich überreden (überzeugen) lassen 
von jemandem" oder "jemandem gehorchen", vgl. Bauer 
1268. 
2 Für Jacquier klassisch; vgl. Bauer 316 und Lk 13,19. 
3 Vgl. Strathmann, ThW 4, 51-53. 
4 Vgl. Seesemann, ThW 5, 290-292. 
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wirkungsvolle parallele Form der beiden Beispiele auf1 . 
V.38 und 39: xaC La vüv ist eine Stileigentümlichkeit 
der Apg (nicht Lk) und wird immer in gesprochenen Ab-
schnitten gebraucht: Apg 4,29; 17,30 (ohne xaC); 2o,32; 
27,22. An den wenigen LXX-Stellen ist es substantivisch 
gebraucht (vgl. Jdt 9,5; lEsr 1,31). ZU a~LOLaVaL vgl. 
V.37; Ablassen von feindlichem Tun auch Lk 4,13 (vom 
Teufel) 2 und Apg 22,29. Zu ot äv&pwnoL OULOL vgl. V.35. 
aqnE:vaL im Sinn von "gewähren lassen" ist selten, vgl. 
noch Lk 13,8 (Bauer 251); in der Apg nur noch 2x in an-
derer Bedeutung. Die -sekundäre- D-Variante begründet 
ritue11 3 . ßouAn kann bei.Luk.-bezeichnenderweise- sowohl 
den Beschluss von Menschen {4x) wie den Ratschluss Gottes 
im weitesten Sinn {5x, ausser Apg 4,28 immer näher be-
b 1 1 • , - Cl. -) b d 4 stimmt; dort a er paral e zu n XELP LOU uEOU e euten . 
Als Doppelausdruck neben n npaELs auch Lk 23,51 ge-
braucht5. Mit LO €pyov wird in der Apg gern das Missions-
werk bezeichnet, vgl. Apg 13,2; 14,26; 15,38, wo es deut-
lich als Gotteswerk charakterisiert ist6 . 
1 Morgenthaler, Zeugnis 1, 65, beurteilt Apg 5,36f als 
"stilreines Doppelexempel mit stark variiertem Satz-
parallelismus". 
2 Aehnlich 2Kor 12,8. 
3 Vgl. Dupont, Apg 71 Anm. b. 
4 Vgl. Schrenk, ThW 1, 633f; Conzelmann, Mitte 141 Anm. 2. 
Vgl. Lk 7,3o, wo Pharisäer und Gesetzeslehrer den in 
Johannes d.T. ergangenen Gotteswillen abgewiesen haben! 
Zum Ausdruck vgl. Dupont, Paulus an die Seelsorger 
87f. 
5 Menschliche Ueberlegungen noch lKor 4,5 (Plur.); 
göttlicher Ratschluss Eph 1,11; Hebr 6,17. 
6 Vgl. Bertram, ThW 2, 640. 
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xaLaAUELv 1 steht in einer Anklage gegen Jesus vom 
Zerstören des Tempels Mk 14,58/Mt (vgl. auch Mk 15,28/Mt) 
und ebenso in der Anklage des Stephanus Apg 6,14 (Jesus-
schicksal) . Hier ist es übertragen von einer Gemeinschaft 
2 gebraucht , deren göttlicher Charakter zur Diskussion 
steht. Der Ausdruck ist Luk. wohl aus der Evangelien-
tradition bekannt. xaLaAu8noELaL (Put.Pass.) drückt dabei 
die Macht Gottes, 06 6uvnoEo8E xaLaAÜoaL die Ohnmacht der 
Menschen aus (zur Konstruktion s.u.). auLOUG ist con-
structio ad sensum3 . Der Gegensatz zwischen Gott und 
Mensch erscheint auch am Anfang des Petruskerygma (5,29b) 
und ganz ähnlich 4,19b bei der ersten Verhaftung; aber 
auch in innerkirchlichem Zusammenhang 5,4c4 . Ansatzweise 
ist dieser Gegensatz schon in der synoptischen Tradition 
im Kontext der Johannestaufe ausgedrückt (Mk 11,30 par 
Mt/Lk). Die Anwendung auf die kirchliche Situation ist 
Luk. zuzuschreiben. µnnoLE mit finalem Sinn steht auch 
Apg 28,27 im Zitat (Jes 6,lo) und in zwei D-Varianten: 
16,39; 2o,16. Mit xal nur noch Lk 14,12 "damit nicht 
auch .•. ". Für Luk. ist es nicht typisch. Zu auLOUG sind 
h 
noch die Varianten E gig und Dh sy zu beachten, die sich 
als Ausschmückungen unter Einfluss von Weish 12,14 erklä-
ren lassen. - Viel Diskussionsstoff hat der Ausdruck 
8soµaxoG gegeben. Da er zum erstenmal bei Euripides (bes. 
in den Bakchen) erscheint, wollte man für Luk. literari-
1 Vgl. Büchsel, ThW 4, 339. 
2 Auch oCxo6oµEtv wird von Luk. in solch übertragenem 
Sinn gebraucht. Apg 9,31; 2o,32. Die Verbindung von 
A6YOG und EpYOV Lk 24,19 (Jesus); Apg 7,22 (Moses). 
3 Vgl. Jacquier, Apg zSt; sonst nicht mit persönlichem 
Objekt im NT. 
4 Dass ein Mensch göttliche Züge haben kann Apg 12,22, 
wird durch das Eingreifen Gottes sofort korrigiert 
(V.23). 
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sehe und religionsgeschichtliche (Dionysoskult) Abhängig-
keit nachweisen. Vögeli 1 hat in einer eingehenden Analyse 
festgestellt, dass sich für unsern Fall (wie auch für 
Apg 26,14, wo ein ähnliches Motiv vorliegt) nur Kongruenz 
des Motivs feststellen lässt. Das Substantiv kommt auch 
Sym. Ijob 26,5; Sym. Spr 9,18; 21,16 vor und das Adjektiv 
Jos. ant. 14,310 (Mark Anton hat Asien von den unsauberen 
Elementen befreit). Das Verb steht 2Makk 7,19 von Antio-
chus und in einem A-zusatz zu Apg 23,9, wo es sich um das 
gleiche Argument aus Pharisäerkreisen (:) handelt. Man 
kann also in der biblischen Tradition selber Spuren der 
Verwendung finden 2 . 
Ein Ueberblick über die sprachlich-stilistische 
Eigenart der Gamalielrede zeigt folgendes Ergebnis: 
1. Das Stück ist stark von der luk. Redaktion geprägt; 
es finden sich durchgehend luk. Eigentümlichkeiten, be-
sonders aber in der Einleitung V.35 und in der Ueberlei-
tung V.38a. 2. Die wenigen ungewohnten Wendungen und 
Hapaxl. sind in den beiden Beispielen (V.36.37) anzutref-
1 Vgl. ThZ 9 (1953) 415-438. "Zum Verständnis des luka-
nischen Gebrauchs der Wortgruppe ist die Situation 
der Bakchen keineswegs erforderlich. Die durchsichtige 
Etymologie und die zusammenhänge, innerhalb welcher 
die religiös durchtränkte Redeweise der hellenistischen 
Moralphilosophie die Wortgruppe verwendet hat, reichen 
vollkommen aus. Der lukanische Gebrauch beweist nicht 
seine Bekanntschaft mit Euripides, wohl aber seine 
Vertrautheit mit eben dieser Popularphilusophie seiner 
Zeit." (43lf; vgl. noch 418 Anm. 14). vorsichtig schon 
Dibelius, Aufsätze 162. Zur Stellung des Luk. in der 
hellenistischen Literatur vgl. Plümacher, Lukas als 
hellenistischer Schriftsteller 32-79. 
2 Unerklärlich ist mir, wie Haenchen, Apg 212, behaupten 
kann: "Aus seinem (des Luk.) Sprachschatz stammt auch 
die Wendung vom 8-e:oua.xe:'Cv". Vgl. noch Schulz, ZNW 54 
(1963} 109, der von einem "Ananke theologumenon" 
spricht. 
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fen; auch ~EoµaxoG ist Hapaxl., doch findet sich das 
Motiv noch Apg 26,14. 3. Daneben gibt es einige Aus-
drücke (V.36.37.38b.39), .die bei Luk. selten, aber in 
ähnlicher -teils traditionell vorgegebener- Verwendung 
1 
vorkommen . 
Daraus lässt sich vorläufig schliessen: 1. Die Kom-
position, so wie sie vorliegt, ist Luk. zuzuschreiben. 
2. Die Hapaxl. können Variationen des Luk. sein (er muss 
zweimal dasselbe erzählen!); doch ist eher an Einfluss 
traditioneller Erzählweise zu denken (bes. V.36f). 
3. Die selten vorkommenden Wendungen können ein Hinweis 
sein, dass Luk. sich gewählt ausdrücken will. 
Um eine eindeutigere Antwort zu geben, ist weiter zu 
fragen, was wir von den geschichtlichen Personen wissen, 
bzw. ob es gelingt, evtl Quellen des Luk. aufzuzeigen. 
2. Traditionen in der Gamalielrede? 
Von Rabban Gamaliel dem Alten sind nur wenige Zeug-
nisse jüdischer Tradition bekannt2 . Der Zeitpunkt seines 
Wirkens (25-50 nChr) stimmt mit unserm Bericht überein. 
Es ist anzunehmen, dass er Pharisäer war (so Bill.), aber 
nicht mehr ganz sicher auszumachen 3 . Die wenigen Aus-
sprüche, die von ihm überliefert sind, zeigen eine 
1 Auf fällig sind vor allem ein paar Hinweise auf die 
Abschiedsrede des Paulus in Milet, vgl. Apg 2o,27-3o. 
Dort warnt der ehemalige Gamalielschüler (!) vor Auf-
lösungserscheinungen in den eigenen Reihen. Weder Ver-
folgung von aussen noch von innen werden das Gottes-
werk zerstören können! Zu dieser Rede vgl. bes. die 
Arbeit von Dupont, Paulus an die Seelsorger, mit den 
Hinweisen 148.153. 
2 Vgl. Bill. 2, 636-639. 
3 Vgl. Haenchen, Apg 2o7 Anm. 2. -
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gemässigte Haltung. Ein ähnlicher Grundsatz ist aus spä-
terer rabbinischer Tradition bekannt1 . Bei der Dar-
stellung der Pharisäer bei Luk., besonders in der Apg 
(vgl. 15,5; 23,6-9; 26 ,5), kommt eine ähnliche Haltung 
zum Ausdruck wie in der Rede. 23,9 wird Paulus gegenüber 
ähnlich argumentiert (vgl. A-Variante, die das gut be-
griffen hat). Es ist zu vermuten, dass Luk. aus einer 
allgemeinen Kenntnis der gemässigten Haltung dieses 
berühmten Lehrers 2 und einer besondern über die Toleranz 
gewisser pharisäischer Kreise ihm die Rede zugeschrieben 
3 hat , allerdings nicht ohne apologetischen Nebenzweck. 
Dass Gamaliel für die Christen einmal ein gutes Wort 
eingelegt hat, ist dabei nicht auszuschliessen4 . 
Die von Luk. angeführten Bewegungen des Theudas (V.36) 
und Judas des Galiläers (V.37) sind oft auf die Tradition 
1 "Jede Versammlung, die um Gottes willen stattfindet, 
wird schliesslich Erfolg haben, aber die nicht um Got-
tes willen stattfindet, wird schliesslich nicht Bestand 
haben." (R.Jochanan um 140, Aboth 4,11). Vgl. die an-
dern Bill. 2, 640, überlieferten Aussprüche. 
2 Bei seinem berühmten Schüler. Paulus (Apg 22,3) wird da-
von allerdings wenig sichtbar. Ein "Widerspruch" braucht 
das nicht zu sein, gegen Conzelmann, Apg zu 5,34. 
3 Vgl. Reicke, Glaube 103 und als Möglichkeit: Trocme, 
Le "Livre des Actes" 193. 
4 "Die Gamalielrede gibt auf alle Fälle die Stellung der 
Pharisäer richtig wieder. Wenn Gamaliel offen lässt, 
ob ~iese Sache aus Gott sef, dann verrät er damit 
nicht Zweifel an der Verwerflichkeit der christlichen 
Lehre, sondern Scheu vor der Gerichtshoheit Gottes; 
im gleichen Sinne lehnt der Pharisäer das Vorgehen 
der Zeloten gegen Rom ab. Wenn Josephus den Aufstand 
des Theudas richtig um 45 ansetzt (Ant 2o,5,l), dann 
wurde Gamaliels Aeusserung von der Gemeindeüberlie-
ferung verschoben; erdichtet braucht sie deshalb nicht 
zu sein." Goppelt, Christentum und Judentum 77 Anm. 4. 
Aehnlich beurteilt die pharisäischen Voraussetzungen 
Bornhäuser, Studien zur Apostelgeschichte, bes. 6of; 
für ihn ist es aber ein Grund für die Historizität der 
Rede. 
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hin befragt worden. Für Haenchen1 gehören auch sie zur 
freien Komposition der Rede. Andere schlagen den Tra-
ditionswert höher an 2 . 
Aus Josephus sind wir über Namen und Tun beider unter-
richtet. Der nach Jos. ant. 2o,97f beschriebene, von 
Theudas inszenierte Volksauszug zum Jordan, der von der 
Reiterei des Fadus niedergezwungen wurde, muss in die 
Prokuratorszeit des Cupius Fadus (44-46) datiert werden. 
Für Luk. bedeutete dies einen Anachronismus; die Rede 
3 
wäre etwa zehn Jahre zu spät angesetzt . 
Es kommt dazu, dass ihn Luk. vor dem Zensus (µs-ca 
-cou-cov V.37) ansetzt. Bruce 4 sucht einen Ausweg in einem 
zweiten Theudas, doch reichen seine allgemeinen Argumente 
dazu nicht aus; zudem war der Name äusserst selten5 . 
Ueber Judas den Galiläer (aus Gaulanitis), dem Be-
gründer einer "philosophisch"-zelotischen Bewegung sind 
wir aus Josephus eingehender orientiert6 . Der von ihm 
organisierte Aufstand hat aber wahrscheinlich schon vor 
dem Zensus unter Quirinius (6/7), nämlich bereits unter 
Herodes dem Grassen begonnen7 . Die schematische Charak-
1 Apg 2llf,mit Berufung auf pibelius, Aufsätze 160 . 
2 Reicke, Glaube 104,unsicher. 
3 Wikenhauser, Die Apostelgeschichte und ihr Geschichts-
wert 32of, meint, dass der Anachronismus nicht bewi esen 
sei; schliesslich könne sich auch Josephus irren (ähn-
lich Dupont, Apg zSt; vgl. aber ebd 75-771 Aeltere 
Lösungsversuche bei Jacquier, Apg 177f. 
4 Apg 147. 
5 Winter, EvTh 17 (1957) 398f, weist darauf hin, dass er 
vielleicht nur Appelativ war. 
6 Jos. ant. 18,l-lo.23-25; 2o,lo2 (seine beiden Söhne 
66 nChr); bell. 2,118.433; 7,253. Vgl. Michel-Bauern-
feind, Der Jüdische Krieg, mit den Anmerkungen zu den 
Stellen. 
7 Vgl. Braunert, Historia 6 (1957) 192-214, bes. 213. 
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terisierung dieses Aufstandes bei Luk. setzt ihn zeitlich 
wie Josephus in den Tagen des Zensus (anoypa~n) an1 . 
Die Bewegung ist nicht, wie Luk. V.37b meint, aufgelöst 
worden, sondern war Zündstoff im Volk bis in die sieb-
. h 2 ziger Ja re 
Dieser Ueberblick soll genügen, um zu zeigen, wie 
schwierig es ist, wenn man Luk. mit Josephus harmonisie-
ren und beide historisch exakt einordnen will. Luk . hat 
jedenfalls seine Beispiele nicht erfunden. Beim Beispiel 
des Theudas wird man aber an einem Anachronismus nicht 
vorbeikommen. An eine schriftliche Quelle lässt noch die 
3 Zahl 400 denken , doch darf das kaum statistisch genau 
verstanden werden; vgl. 21,38 (4000). Josephus beweist, 
dass die Bewegung des Judas grosse Bedeutung hatte und 
Theudas bekannt war. Die Gemeinsamkeit im Namen und die 
Aehnlichkeit im Ausdruck: npo~nLnG-fAEYEV E[vaL (für 
Theudas ant. 2o,97) / AEYWV EtvaC LLVa ~auL6v (V.36) und 
LOÜ L6V Aa6v an6 •pwµaCwv anooLnOaVLOG (für Judas ant. 
2o,lo2) / xaC anEoLnOEV Aa6v 6nCow aULOÜ (V.37), weisen 
auf einen gemeinsamen, traditionellen Hintergrund hin. 
Direkte Abhängigkeit ist nicht anzunehmen 4 . Ob es sich 
um eine schriftliche Quelle oder mündliche Ueberlieferung 
handelt, lässt sich kaum ausmachen. 
Am einleuchtendsten scheint mir die Erklärung zu 
sein, dass Luk. von diesen beiden Bewegungen in juden-
christlichen Kreisen gehört hat, wo man sie als zur 
1 Es ist eine offene Frage, ob es sich dabei um den glei-
chen Zensus handle wie Lk 2,1-5; neben Braunert vgl. 
auch Stauffer, Jesus, Gestalt und Geschichte 26-34 
anoypa~n-ano&CµoOLG; Haenchen, Apg 14*f; Schürmann, 
Lk 99-lol (Literatur und Meinungen). 
2 Vgl. Haenchen, Apg zSt. 
3 ebd. 
4 Vgl. Dibelius, Aufsätze 159f. 
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Vorsicht mahnende und nicht nachzuahmende Beispiele ge-
kannt hat. Genauere Details waren ihm nicht (mehr) be-
kannt. Die Redekomposition als solche kann der luk. 
Redaktion zugeschrieben werden1 . 
3. Die Bedeutung der Gamali.elrede 
Es ist nun nach dem Sinn dieser luk. Komposition zu 
fragen. Aus dem Aufbau (s.o. S. 121) geht klar hervor, 
dass die Pointe im Parallelismus membrorum VV.38b.39 
( D/D' ) ausgedrückt ist. Dabei fällt auf, dass im ersten 
Glied sav mit Konj. Präs. (Eventualis) I im zweiten EL 
mit Ind. Präs. (Realis) steht. Nach den Grammatiken darf 
man allerdings aus diesem Unterschied nicht zuviel heraus-
lesen2. Es ist denkbar, dass Luk. die scharfen Regeln des 
3 klassischen Gebrauchs nicht mehr genau kennt , oder dass 
er EL in kausalem Sinn versteht4 . Sicher will er einen 
Gegensatz unterstreichen, der sachlich im 8E av&pwnwv -
sx &Eou schon gegeben ist. Man kann also in seinem Sinn 
nicht so weit gehen und Gamaliel die Ueberzeugung zu-
schreiben, dass die christliche Bewegung wirklich aus 
Gott sei. Hingegen sollen seine Leser darüber ins Bild 
gesetzt werden, dass die Ausbreitung des Christentums 
Gottes Werk und Wille ist. 
l Aehnlich urteilt Trocme, Le "Livre des Actes" 192-194; 
absoluter Haenchen, Apg 2llf und bes. 208 Anm. 4 und 
Conzelmann, Apg 43. 
2 Der reale Fall "betont die Tatsächlichkeit der Annahme 
(nicht des Angenommenen!)"; der eventuale "bezeichnet 
das unter Umständen, vom gegebenen allgemeinen oder 
konkreten Standpunkt in der Gegenwart aus, Erwartete", 
Bl-Debr § 371. Vgl. auch Zerwick, Graecitas Biblica 
§ 3o7. 
3 So Haenchen, Apg 15*. 
4 So Conzelmann, Apg zSt; vgl. Bl-Debr § 372. 
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Dabei ist wichtig, dass in diesem ersten Teil der 
Apg, wo das Christentum vom jüdischen Volk freundlich 
aufgenonunen ist und nur die geistlichen und politischen 
Führer negativ eingestellt sind, einer dieser geistlichen 
Führer für die Christen eintritt. 
Während man Petrus und Johannes bei der ersten Ver-
haftung wegen mangelnden Beweismaterials und der Sympa-
thie beim Volk (4,16.21) auf freien Fuss setzte, lässt 
man sich diesmal von einer positiven Begründung überzeu-
gen. Die Leidenschaft der Führer, welche die Apostel zu 
vernichten suchte (5,33), wird gemässigt (V.41). Es er-
staunt, dass die Apostel trotzdem gegeisselt werden 
(6ELpavTEG). Dahinter kann ein Stück Tradition durch-
schimmern, worin man aber nicht den genauen Bericht 
jüdischer Prozessordnung (so Jeremias) sehen muss. 
Vermutlich muss man aus dem µnnoTE xaL eine Wieder-
holung herauslesen wie Lk 14,12. Der erste Fall eines 
solchen "Gottesstreites" ist der Tod Jesu (vgl. V.28c 
xaL ßOUAEO&E EnayayE[V 8~' nµäG TO aIµa TOU av&pwnou 
TOUTou; ebenso das Petruskerygma, wo VV.29b-31 der Unter-
schied zwischen menschlichem und göttlichem Tun deutlich 
herausgehoben ist). Gamaliel warnt, damit diesmal nicht 
dasselbe geschehe. 
Die Beispiele der Bewegung des Theudas und Judas 
sollen den Kontrast herausstellen1 . Bis jetzt war die 
Bewegung der Christen in Jerusalem stetig angestiegen 
(schon über Sooo! vgl. die Notizen 2,41; 4,4). Auch in 
der Folge wird es so sein (6,la.7). Diese äussere und 
innere Dynamik wird schliesslich zur Verfolgung des 
Stephanus (6,8ff) und der ganzen Kirche (8,1) führen. 
1 Zum Gebrauch historischer Beispiele in antiken Reden 
vgl. Dibelius, Aufsätze 130 Anm. 4. Auch das AT kennt 
solche, zB Jer 26,17-19. 
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Die mahnende Stimme Gamaliels wird überhört. Die Ausbrei-
tung des Evangeliums kann aber -wie vorausgesagt- nicht 
verhindert werden (8,4; 11,19 u.ä.), sie ist ja Gottes 
Werk. 
Neben dieser theologischen Begründung, welche die 
Dauerhaftigkeit und Ausbreitung der christlichen Gemein-
schaft bewusst als Gottes Werk beurteilt, wird auch ein 
apologetischer Nebenzweck sichtbar1 . Eine so edle Gestalt 
wie Gamaliel der Alte hat zur Vorsicht gemahnt und hinter 
der christlichen Bewegung die Möglichkeit göttlichen 
Wirkens erkannt, die es aus der Geschichte zu beurteilen 
gilt. Um wieviel mehr müssten die Juden (und Heiden) der 
späteren Zeit, wo die Evangeliumsverkündigung das Ende 
der Erde erreicht hat (vgl. Apg 1,8 und den Abschluss der 
Apg), diesen Beweis annehmen! 
Viel deutlicher ist solch apologetische Tendenz in 
der Kanzlerrede Apg 19,35-40 zu spüren2 , wo eine heid-
. nische Stadtautorität den Christen Schuldlosigkeit be-
zeugt: OÜLE LEPOOUAOUG OÜLE ßAOCT~nµoüvLaG Lnv ÖEOV nµwv 
(V.37) und µn6Evo~ aCLCou önapxovLoG (V.4o). Der sonst 
gegen Paulus erhobene Vorwurf der OLaot. G (vgl. 24, 5) wird 
gegen die heidnischen Stadtbewohner gewendet. Hauptzweck 
dieses Stückes ist deutlich politische Apologie 3 . In der 
1 Für Conzelmann, Apg zSt, wäre dies der Hauptzweck. 
2 Gemeinsam ist den beiden Reden das Motiv, nicht über-
stürzt zu handeln: npooEXELE ... LC µEAAELE npaooELV / 
(5,35) / µn6Ev nponELEG npaooELV (19,36b). Das ent-
spricht einem Grundanliegen des Luk. Die Ausbreitung 
des Christentums braucht noch Zeit; das Ende steht 
nicht unmittelbar bevor. Der Aufstand in Ephesus ent-
zündet sich auch am Erfolgsneid in Bezug auf Paulus, 
Vgl. 19 / 25b-27 • 
3 "Wer sich die Apologien vergegenwärtigt, welche den 
Schlussteil der Apostelgeschichte füllen, der hört 
hier schon alle ihre Motive anklingen." Haenchen, Apg 
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Gamalielrede steht nicht die apologetische, sondern die 
1 
ekklesiologische Aussage im Vordergrund 
4. Ergebnis 
4.1 Die Gamalielrede ist eine kunstvolle Komposition des 
Luk., die von ihm in den jetzigen Zusammenhang ein-
gefügt wurde. 
4.2 Die Rede lässt sich nicht für die Ansicht des Rabban 
Gamaliel, sondern für jene des Luk. auswerten. 
Die beiden "historischen" Kontrastbeispiele (Theudas 
und Judas) zeigen traditionelle Züge; eine mit Jo~ 
sephus gemeinsame (schriftliche?) Quelle ist möglich. 
Die historischen Ungenauigkeiten zeigen, dass Luk. 
über die Sache selber ungenau informiert war. 
4.3 Die Hauptaussage der Rede zielt darauf, dass sich in 
der kirchlichen Entwicklung, wie sie im Verlauf der 
Apg dargestellt ist, Gottes Wille und Werk durch-
setzt. 
Als Nebenaussage ist apologetische Tendenz festzu-
stellen. Wenn eine so überragende Gestalt wie Rabban 
Gamaliel dem Christentum gegenüber tolerant einge-
stellt war, ja sogar die Möglichkeit des Wirkens 
Gottes nicht ausschloss, so sollte das zur ~eit des 
Luk. (von Seiten der Juden und Heiden) noch immer 
so sein. 
513. Eine ähnliche apologetische Tendenz zeigt auch die 
Rede des Festus vor Agrippa und Gefolge, Apg 25,24-27. 
1 Aehnlich beurteilt die Rede Flender, Heil und Geschichte 
106: "Dahinter steht die frohe Gewissh~it, dass der 
christliche Glaube sich als geschichtsmächtig erwiesen 
hat. Der Kirche gehört die Zukunft der Geschichte, weil 
sie E:x '5Eou ist." 
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IV 
D A S W A C H S E N D E R G E M E I N D E 
I N J E R U S A L E M 
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1. Die Bedeutung Jerusalems im Lukasevangelium1 
Heute hat sich allgemein die Ansicht durchgesetzt, 
dass in den Lukasschriften Jerusalem nicht nur eine geo-
graphisch-historische2, sondern vor allem eine theolo-
gische Grösse ist. Besonders die Arbeiten von Lohmeyer, 
Conzelmann und Marxsen haben diese Einsicht gefördert. 
Bevor ich das Wach~tum der Gemeinde in Jerusalem behandle, 
werde ich ein paar wichtige Aspekte dieser theologischen 
Bedeutung hervorheben. 
Die konsequente Ausrichtung des Lebens Jesu nach 
Jerusalem ist eines der Merkmale des luk. Jesusverständ-
nisses, wie es in der formelhaften Wendung Lk 23,5c 
apEaµEVOs an6 Tfis raA.t.A.das EWs W6E 3 zum Ausdruck kommt, 
4 
vgl. auch Apg lo,37-39 ; 13,31. 
1 Literatur: E.Lohmeyer, Galiläa und Jerusalem, Göttingen 
1936. P.Schubert, The Structure and Significance of 
Luke 24, in: Neutestamentliche Studien für R.Bultmann, 
Beiheft ZNW 21 (1954) 165-186. W.Marxsen, Der Evange-
list Markus, Göttingen 1956. G.Braumann, Die lukanische 
Interpretation der Zerstörung Jerusalems, NovTest 6 
(1963) 120-127. P.Simson, The Drama of the City of God: 
Jerusalem in St. Luke's Gospel, Scripture 15 (1963) 
65-80 = R.Ryan, Contemporary NT Studies, Minnesota 
1965, 22g~237. H.Conzelmann, Die Mitte der Zeit, Tü-
bingen, 1964. W.C.Robinscon, Der Weg des Herrn, Ham-
burg-Bergstedt 1964. H.Flender, Heil und Geschichte in 
der Theologie des Lukas, München 1965. A.George, Israel 
dans l'oeuvre de Luc, RB 75 (1968) 481-525. 
2 Zum geschichtlichen Hintergrund für die NT-Zeit vgl. 
Lohse, ThW 7, 318-325 und 3bes. J.Jeremias, Jerusalem 
zur Zeit Jesu, Göttingen 1962. 
3 Vgl. Robinson, Weg 3o-36; Schürmann, Lk 146.26of. Nach 
Conzelmann, Mitte 79 Anm. 1, wäre Lk 23,5 ein "vorlu-
kanisches Summar", vgl. auch 197 Anm. 1. Luk. braucht 
es aber, um seine Intention auszudrücken. 
4 Zu diesem textlich schwierigen Abschnitt vgl. neben 
den Kormnentaren bes. Wilckens, Missionsreden lo6-lo9. 
Für ihn ist dieses Summar luk. konzipiert. ap~aUEVOs 
Apg lo,37 ist entweder adverbial zu verstehen oder auf 
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Schon in der Vorgeschichte spielt Jerusalem eine be-
deutende Rolle. Rahmen (1,5-21; 2,41-50) und Mitte 
(2,22-38) bildet der Tempel1 , wo auch schon das Motiv des 
Widerspruchs (2,34b.35) sichtbar wird2 . 
Das öffentliche Wirken Jesu lässt sich bei Lk in drei 
(geographisch bestimmte) Abschnitte gliedern3 Galiläa 
(3,1-4,44) - Reisen (5,1-19,27) - Jerusalem (19,28-24,53), 
wobei sich der sog. "Reisebericht" (9,51-19,27/ bzw. 
18,14) 4 durch seine zielstrebige Ausrichtung auf Jerusa-
5 lern als untergeordnete Grösse abhebt , was verschiedene 
Jesus als logisches Subjekt zu beziehen. Die Zeugen-
schaft (V.39) erstreckt sich über das ganze Wirkungs-
feld Jesu in ganz Judäa und Jerusalem. 
l Conzelmann bezieht die Vorgeschichte nicht in seine 
Arbeit ein, vgl. aber Mitte 68 Anm. 5 und ders., ThR 37 
(1972) 266. Gegen diese Ausklammerung bes. Robinson, 
Weg 19 Anm. 93; 57 Anm. 340; Morgenthaler, Statistik 
62f. Dazu auch oben Anm. 1 S. 59. 
2 Einen andern Weg in der Gliederung des Werkes geht Mor-
genthaler, Zeugnis 1, 165, indem er die Versuchungsszene 
stilistisch zur Kindheitsgeschichte rechnet (1,5-4,13) 
und so paarweise verknüpfte Tempelszenen erhält. 
3 Ich halte mich bei dieser Gliederung an Schürmann, 
Lk 146.26of, der Conzelmann mit guten Gründen korri-
giert, vgl. Mitte lof und zu den Stellen 21-81 (die 
Galiläa Epoche geht bei ihm bis 9,5o). Aehnlich wie 
Conzelmann schon Lohmeyer, Galiläa und Jerusalem 41-45, 
der die Ausrichtung nach Jerusalem betont. Zur Kritik 
an Conzelmann und zur Struktur vgl. auch Robinson, 
Weg 21-24. Anders gliedert Ellis, Lk 3o-37. 
4 Für den Lk-Aufriss ist der Einschnitt 19,27 wichtiger, 
vgl. Schmidt, Rahmen 246f; Conzelmann, Mitte 53-66, 
bes. 66. Ab 18,15 folgt er wieder dem Mk-Rahmen. Die 
Quellenfrage kann ich übergehen. Für Conzelmann hat 
Luk. die Reise zum Schema gemacht (ebd 54 Anm. 2), 
nach Rengstorf, Lk 9, findet er sie vor. Nach Robinson, 
Weg 34, "stammt die Szenerie in der Hauptsache von 
Lukas selbst", vgl. auch 53. 
5 Vgl. auch Morgenthaler, Zeugnis 1, 171, der aber 4,14-
19 ,44 als Mittelstück bestimmt. Zur "Architektonik" 
Lk/Apg ebd 16 3. 
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redaktionelle Notizen unüberhörbar ausdrücken: 9,51.53; 
13,22.33; 17,11; vgl. 19,11.41, die Mk 11,1 (par Mt/Lk) 
repetieren und die Nähe betonen1 . Schon in der Verklä-
rungsgeschichte weist Lk 9,31 (diff. Mk/Mt) auf den 
E~o6oG sv 'IEpouoaAnµ 2 hin, womit an das dort zu erfüllen-
de Werk erinnert wird. 
Die "Jerusalem-Reise" steht von allem Anfang an unter 
dem Aspekt des künftigen Leidens 3 . Klar ist das Lk 13,33 
ausgedrückt, wo Jesus sein von Gott bestimmtes (6EL) 
Schicksal als Prophetenschicksal (vgl. V.34f) deutet, 
aber auch durch die Leidensweissagungen (9,22.43b-45; 
18,31-33; in 17,25 werden über Mk hinaus diese Ereignisse 
von der Endzeit abgehoben, vgl. 19,11). Lk betont, dass 
den Jüngern das Verständnis verschlossen blieb (9,45; 
4 18,34) . 
Durch die Rahmung mit dem Jerusalemer-Motiv bekonunt 
auch 19,11-27 eine ganz bestimmte Deutung. "Jesus ist der 
rechtmässige Herrscher in Jerusalem, und wenn seine Bür-
ger ihn auch jetzt nicht als König haben wollen, er kehrt 
1 "These texte are purely redactional, in the sense that 
they allow him to unify his sources; but at the same 
time, they give us indications of his theological in-
tentions .11 Simson, Contemporary NT Studies 229. 
2 Dazu Simson, ebd 227f und Schubert, Beiheft ZNW 21 
(1954) 184f, der vor allem auf die Verknüpfung von 
Lk 9,31 mit 9,51 hinweist. Vgl. auch Manek, NovTest 2 
(1958) 8-23, der aber der Vorstellung vom Neuen Exodus 
bei Luk. zu grosse Bedeutung beimisst. Der Ausdruck 
zielt vor allem auf das Leiden, vgl. Michaelis, ThW 5, 
lllf; Schütz, Der leidende Christus 67; Schürmann, 
Lk 558 Anm. 37. 
3 Zu avaAnµ~~6 (9,51) vgl. Ellis und Rengstorf, Lk zSt. 
"Jesu Leidensbewusstsein wird als Reise ausgedrückt." 
Conzelmann, Mitte 57. 
4 Vgl. Conzelmann, ebd 57. 
zurück, nimmt sein Reich wieder in Besitz und richtet 
über seine Widersacher 111 . 
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Lk 13,34 wird Jerusalem das Gericht im Reisezusammen-
hang angesagt; 19,41-44 verdeutlicht sich die voraussage, 
die sich aber noch nicht gleich erfüllen wird (vgl. 
23,27-31). Die drastische Verwirklichung ist 21,20-24 
beschrieben. Gegenüber Mk/Mt hat Lk die Ereignisse der 
Zerstörung Jerusalems von jenen der Parusie klar ge-
2 trennt, vgl. Lk 19,11 . 
Der Einzug in Jerusalem (19,28-40) ist mit 13,35 
(V.38a) -par Mt~ und der Vorgeschichte 2,14 (V.38b) ver-
knüpft. Indem bei Lk nur die Jünger Jesus zujubeln, wird 
schon darauf hingewiesen, dass Jerusalem seinen Herrscher 
(ßaoLAEU~ V.38, diff. Mk/Mt) nicht erkennt. Der könig-
liche Herrschaftsanspruch wird in den letzten Kapiteln 
unüberhörbar 3 . Lk stellt gegenüber Mk den Jerusalemer 
4 Aufenthalt als eine Zeit längerer Lehrtätigkeit dar , 
1 Lohmeyer, Galiläa und Jerusalem 44. 
2 "Nach Lc hat Jesus selbst -gegen die irrige Meinung 
der„ Jünger- den Zusammenhang von Jerusalem und Ende 
aufgehoben~ Conzelmann, Mitte 126 Anm. 1. Zum Ganzen: 
124-127. Vgl. auch den Artikel von Braumann NovTest 6 
(1963) 120-127. Er zeigt auf, dass nach Lk nur der Tod 
Jesu, nicht aber die Verfolgung der Gemeinden Grund 
der Zerstörung ist. Zur Frage auch Robinson, Weg 46-So; 
Flender, Heil und Geschichte lol-lo5; George, RB 75 
(1968) 5o4f. Die Probleme der Luk. Eschatologie sind 
gut dargestellt in der Dissertation von Kaestli, 
L'Eschatologie dans l'oeuvre de Luc. 
3 Vgl. George, ebd Soof. 
4 Vgl. Conzelmann, Mitte 7o. Conzelmann (68) betont, dass 
nach der luk. Darstellung Jesus 19,28ff nicht die 
Stadt als solche, sondern den 1l1empel betritt. Ebenso 
Lohse, ThW 7, 331. Dadurch wäre wieder eine feste Ver-
bindung zur Vorgeschichte und Versuchung gegeben, aber 
auch zur Jerusalemer Gemeinde, die Jesu Beispiel befol-
gen wird. Stadt und Tempel sind aber bei Luk. aufei-
nander bezogen; vgl. George, ebd Sao Anm. 44. 
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wobei Jesus nicht in der Stadt wohnt (vgl. Lk 21,37f und 
19,47f). 
Die Schuld am Tode Jesu wird durch die dreimalige 
Unschuldserklärung des Pilatus (23,4.14.22) -vgl. schon 
13,4- klar den Juden von Jerusalem -vor allem ihren 
Führern vgl. 22,2- zugewiesen1 , wobei aber auch Herodes 
(23,6-12: vgl. 13,3lf) mitschuldig wird2 . 
In den Osterberichten des Luk. fällt Lk 24,6 (vgl. 
Mk 16,7 /Mt) 3 auf, wo die beiden Männer an eine Voraus-
sage Jesu in Galiläa erinnern, wobei dadurch bei ihm 
(gegen Mk/Mt/Joh) die Ostererscheinungen an Jerusalem 
4 gebunden werden Es ist dies nicht so sehr eine ge-
5 
schichtliche, als vielmehr eine theologische Aussage ; 
positiv geht es darum, dass die durchs Evangelium hin-
durch anvisierte Aufgabe hier zur Erfüllung gekommen ist 
6 (Lk 9,22.43b-45; 18,31-34; 24,6-8.17-27.44-49) . 
Luk. bleibt seiner Konzeption treu, wenn er auch den 
Abschied Jesu von den Seinen an Jerusalem bindet (im Ge-
gensatz zu Mt 28,16-20). Bei beiden Abschiedsberichten 
1 Zur Spannung mit der Darstellung der Apg vgl. Conzel-
mann, ebd 83-85. "Lukas gibt deutlich zu erkennen, dass 
Jerusalem für ihn die Stadt des Messiasmordes ist." 
Gnilka, Verstockung 139. 
2 Vgl. Lohse, ThW 7, 331 Anm. 258. 
3 zu Mk vgl. Marxsen, Der Evangelist Markus 47-59.73-77. 
Für die Redaktion bei Mk ist Galiläa Zentrum des Wir-
kens Jesu im theologischen Sinn. 
4 Vgl. Schubert, Beiheft ZNW 21 (1954) 168. 
5 Gegen Lohmeyer, Galiläa und Jerusalem 23f. Emmaus ist 
insofern kein Beweis, weil dort die beiden Jünger ja 
gerade wieder "eingeholt" werden. 
6 Vgl. Schubert, ebd 176. Zur theologischen Bedeutung der 
Stadt noch 183f. 
141 
(Lk 24,44-53 und Apg 1,6-12) spielt Jerusalem eine wich-
tige Rolle 1 . 
Zunächst ist es Jesus selber, der den Verkündigungs-
auftrag in der Stadt beginnen lässt: Lk 24,47b 2 ; Apg l,8b. 
Dann ist auch die Himmelfahrt in Jerusalems Umgebung 
lokalisiert: Betanien (Lk 24,50) und Oelberg (Apg 1,12), 
vgl. Lk 19,29/Mk3 . Beidemale ist die Rückkehr nach Jeru-
salem mit gleichen Worten (ÜTIEOLPE~av slb 'IspouoaÄnµ 
24,52/Apg 1,12) hervorgehoben, wobei Lk 24,53 noch der 
Tempelaufenthalt, Apg 1,12 die Nähe der Stadt beschrieben 
ist, beides Züge, auf die es Luk. ankommt. 
Die schon Lk 24,49 ergangene Geistverheissung wird 
Apg 1,4 mit dem gleichen Ausdruck (~ EnayysÄla LOO 
naLp6b) wiederholt und hier (xa&loaLE EV L~ TIOÄEL) wie 
dort (an6 ·rspoooÄuµwv µn xwplbso&aL) 4 von Jesus selber 
an die Stadt gebunden. 
1 Die Frage nach dem Verhältnis der beiden Himmelfahrts-
berichte bei Luk. soll nur angedeutet werden. Die Hypo-
these, Lk 24,50-53/Apg 1,1-5 seien Luk. abzusprechen, 
findet immer weniger Zustimmung. Menoud, ein ehemaliger 
Befürworter (vgl. Beiheft ZNW 21 (1954) 148-156), hat 
sich korrigiert: vgl. ders., Suppl. NovTest 6 (1962) 
148-156. Vgl. noch Conzelmann, Apg 21; Haenchen, Apg 
113f; Flender, Heil und Geschichte 16-18 und nun Loh-
fink, Die Himmelfahrt Jesu. 
2 Das formelhafte apEaµEVOL an6 'IspouoaÄnµ kontrastiert 
bewusst mit Lk 23,5 apEaµsvob ano Lnb raÄLÄElab (vgl. 
Apg lo,37; 1,22). Es geht um die Dynamik nach Jerusalem 
(im Leben Jesu) und von Jerusalem weg (im Leben der 
Kirche). Zur Sache: Conzelmann, Mitte 195-199, bes. 
197 Anm. 1. 
3 Diege Gegend gehört in einem weitern Sinn zur Stadt, 
vgl. Jeremias, Jerusalem zur Zeit Jesu 68-70. 
4 Den in der Apg besonders häufig anzutreffenden Wechsel 
von ·rspoo6Äuµa und 'IspouoaÄnU (so meist LXX) versu-
chen Couchoud und Stahl, RHR 97 (1928) 9-17, mit der 
Annahme zweier Autoren zu erklären. Apg 1,4 fällt aus 
dem Rahmen (vgl. llf) und der Verweis auf das Ev. zeigt, 
dass sich eine solche Systematisierung nicht durchfüh-
ren lässt. Vgl. Lohse, ThW 7, 326f. 
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Diese Beobachtungen zeigen, wie stark Jerusalem das 
Evangelium mit der Apg, das Leben Jesu mit jenem der 
christlichen Gemeinde verbindet, so dass man hier von 
1 
einem "Scharnier" reden kann . 
Ganz deutlich ist das Lk 24,46f, wo noch einmal der 
prophetische Schriftbeweis anklingt und das Werk Jesu 
mit jenem seiner Verkünder gleichsam auf die gleiche Stufe 
gestellt wird2 . 
Nach all dem dürfte klar sein , dass sich im Lk-Evange-
lium hinter Jerusalem eine ganz bestimmte theologische 
Schau verbirgt. Jerusalem ist die Stadt der Erwählung, 
Verwerfung und Neubegründung durch die Heilstat Christi 
an ihr. Sie ist dadurch der Ort messianischer Erfüllung3 
und heilsgeschichtlicher Bindung4 und somit "heilige 
Mitte" der von ihr ausgehenden Mission nach dem Auftrage 
des Auferstandenen. 
1 "Die Stadt bildet das Verbindungsglied zwischen der 
Geschichte Jesu und der Existenz der Kirche." Conzel-
mann, Mitte 124. 
2 Vgl. Lohmeyer, Galiläa und Jerusalem 98. 
3 "Es ist die vertraute und altgeheiligte Anschauung von 
dem Messias des jüdischen Volkes, der in Jerusalem 
sein Werk vollendet." Lohmeyer, ebd 45. "Ainsi Jerusa-
lem apparait chez Luc cornme le lieu privilegie de la 
relevation du dessein de Dieu et comme la personnifi-
cation d'Israel appele et souvent infid~le." George, 
RB 75 (1968) 500. Vgl. auch Marxsen, Der Evangelist 
Markus 72; Polemik gegen Galiläa ist aber kaum anzu-
nehmen. 
4 "Das Heil wird streng an einen geschichtlichen Ort 
gebunden und damit vor einer Verflüchtigung ins Zeit-
lose bewahrt." Flender, Heil und Geschichte 98. 
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2. Die Bedeutung Jerusalems. in der Apostelgeschichte1 
Die im Evangelium vorgefundene Dynamik des Lebens 
Jesu nach Jerusalem ist in der Apg vorausgesetzt, was 
sich vor allem in zwei Missionsreden zeigt. lo,39 umfasst 
das Zeugentum alles, was er tat sv LE L~ xwp~ LWV 'Iou-
6alwv uaC (sv) 'IspouoaAnU (vgl. V.37) 2 und nach 13,31 
sind die Auferstehungszeugen jene, die mit ihm hinaufge-
stiegen sind (Aor. Ptz. avaßaVLE~) an6 Lfi~ raALAaLa~ d~ 
·r 1 ' 3 · h f f b · k d spouoa~nu . Die Zeugensc a t um asst ei Lu . as ganze 
öffentliche Leben Jesu (1,22), vor allem aber seine Auf-
erstehung (4,33) 4 . Nach 1,8 gibt der Auferstandene 
1 Literatur: Zu den folgenden Abschnitten ist neben den 
Kommentaren zu vergleichen: L.Cerfaux, La composition 
de la premiere partie du Livre des Actes, EThL 13 
(1936) 667-691 = Recueil 2, 63-91. Ders., La premiere 
comrnunaute chretienne a Jerusalem (Act., II,41-V,42), 
EThL 16 (1939) 5-31 = Recueil 2, 125-156. J.Schmitt, 
L'Eglise de Jerusalem ou la "Restauration" d'Israel 
d'apres les cinq premiers chapitres des Actes, RevSR 
27 (1953) 209-218. Ph.-H.Menoud, Le plan des Actes des 
Apotres, NTS 1 (1954-55) 44-51. B.Reicke, Glaube und 
Leben der Urgemeinde, Zürich 1957. J.Dupont, Le salut 
des Gentils et la signification theologique du Livre 
des Actes, NTS 6 (1959-60) 132-155 = Etudes 393-419. 
J.C.O'Neill, The Theology of Acts in its Eistorical 
Setting, London 1961. J.Jervell, Das gespaltene Israel 
und die Heidenvölker, StTh 19 (1965) 68-96. N.A.Dahl, 
The story of Abraham in Luke-Acts, in: Studies in 
Luke-Acts, Nashville•New York 1966, 139-158. M.Rese, 
Alttestamentliche Motive in der Christologie des Lukas, 
Gütersloh 1969. 
2 Vgl. Lk 6,17 diff. Mk. Das "Land der Juden" wird "ganz 
Judäa" von V.37 entsprechen, so Haenchen, Apg zSt und 
Robinson, Weg 31; anders Conzelmann, Mitte 37 Anm. 3. 
Zur Aussage vgl. Wilckens, Missionsreden 148 (68.lo7). 
3 Es ist auffallend, dass hier Galiläer in Jerusalem 
Zeugen der Auferstehung sind, vgl. Conzelmann, ebd 188 
Anm. 2; Wilckens, ebd 147. 
4 Zum luk. Zeugenbegriff vgl. Cerfaux, Angelicum 2o 
(1943) 166-183 = Recueil 2, 157-174. Strathmann, ThW 4, 
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seinerseits die Reichweite dieses Zeugeseins an: sv ~E 
1 IEpouoaAnU xal EV naa~ ~fj ·rouoal~ xal ~aµapElq xal EWC 
toxa~ou ~nc Ync\ vgl. Lk 24,47f), so dass nach der auf 
Jerusalem zustrebenden Bewegung eine von ihr wegstrebende 
sichtbar wird. Die "Scharnierfunktion" kommt hier wieder 
zur Geltung; die Kontinuität zwischen dem Leben Jesu und 
2 dem Auftrag der Kirche ist anschaulich dargestellt . 
Jerusalem ist nicht nur der Ausgangspunkt, sondern 
selber der privilegierte Ort dieses Zeugentums, was in 
den Kapiteln 1-7 deutlich wird3 . Apg 13,3lf weist Paulus 
in der Missionsrede auf diesen Zusammenhang hin, wobei er 
4 dort seinen Auftrag von jenem der Apostel abhebt . Aber 
es steht nicht mehr -wie im Ev.- Jerusalem als Ganzes im 
Vordergrund, sondern die christliche Gemeinde in ihr, in 
ihrer Mitte die Apostel (vgl. die Differenzierung 15,4). 
Das hat seinen bestimmten Sinn. 
Nach der Auferstehung erfolgt für den Kern dieser 
Gemeinde eine Zeit verheissungsvoller (Lk 24,29/Apg 1,4) 
Erwartung (1,12-2,1) 5 . Das auf Grund der Verheissung des 
495-498. Morgenthaler, Zeugnis 2, 25-30 (Dtn 19,15 
liegt zugrunde, vgl. 7-24!); Trocme, Le "Livre des 
Actes" 65f; Wilckens, Missionsreden 145-149. Robinson, 
Weg 37-39. 
1 Der letzte Ausdruck ist nach Jes 49,6 universell zu 
bestimmen, vgl. Haenchen, Apg zSt und bes. Dupont, 
Etudes 4ol-4o4. Lk 2,32 zeigt die Beziehung zum Auftrag 
Jesu; Apg 13,47 bringt die beginnende Erfüllung. Für 
Menoud, NTS 1 (1954-55) 46, ist in Apg 1,8 (vgl. 26,20; 
Röm 15,19) der geographische und theologische Plan der 
Apg ausgedrückt; vgl. auch Hahn, Mission 115. 
2 "Jerusalem verknüpft die Geschichte Jesu mit der anhe-
benden Geschichte der Kirche." Lohse, ThW 7, 334. 
3 Paulus ist nach der Apg der einzige Zeuge (22,15; 26,16), 
der Mission im grossen Stil betreibt. 
4 Vgl. ThW 4, 497; Cerfaux, Recueil 2, 162. 
5 Vgl. Smalley, NovTest 15 (1973) 68. 
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Auferstandenen an Jerusalem gebundene (Lk 24,49; Apg 
1,4.8) Pfingstereignis bringt dieser Gemeinde eine innere 
Dynamik, die sie zu missionarischem Handeln befähigt1 , 
zunächst in Jerusalem (2,5ff), aber schon hier mit uni-
verseller Perspektive. Für den luk. Aufriss ist es ent-
scheidend, dass sich diese göttliche Verheissung in Jeru-
salem, der heiligen Stadt, erfüllt2 . 
Jerusalem ist zuerst angesprochen. Das zeigt sich 
einmal in der besonderen Anrede in der Pfingstrede des 
Petrus neben den Juden allgemein: ot uaLOLUOUVLEb 'Ispou-
oaAnµ, wobei die Oeffentlichkeitswirkung betont ist 
3 (2,14) . 
Dann ist zu beachten, dass auf den Vorwurf der Schuld 
Jerusalems am Tode Jesu in den Missionsreden inuner wieder 
ein Appell zur Bekehrung erfolgt; vgl. 2,22f .36 mit 2,38f; 
4 3,13-15 mit 3,19; 5,3o mit 5,31 . Jerusalem ist noch nicht 
1 Zur komplexen Frage der luk. Deutung des Pfingstberich-
tes und des religionsgeschichtlichen Hintergrundes die-
ses Festes vgl. Lohse, EvTh 13 (1953) 422-436; Haacker, 
Festschrift G.Stählin (1970) 125-131 und bes. Kremer, 
Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. 
2 Lohse hebt diesen Aspekt gut hervor: "Das Pfingstereig-
nis steht nach Lukas als ein grosses Portal am Anfang 
der Kirchengeschichte, durch das der Leser schreiten 
und Eingang in die Weltkirche finden soll. Darum ist 
es für Lukas so wichtig, dass die Verheissungen der 
Geistverleihung sich gerade in Jerusalem, der heiligen 
Stadt, erfüllten. Denn von hier aus ni~.mt die Welt-
mission ihren Anfang." (434). Zum Sprachensymbolismus 
vgl. Cerfaux, EThL 13 (1936) 256-259 = Recueil 2, 
183-187. 
3 yvwo~6b ist für die Apg typisch, vgl. Haenchen, Apg 
177 Anm. 9. In Bezug auf das christliche Verkünden 
und Tun noch 4,lo.16; 9,42; 13,38; 19,17; 28,28. Zur 
schwierigen Stelle 15,18 (Zitat) vgl. ebd 389 Anm. 3. 
Röm 1,19 ist der Ausdruck verschieden von der Erkenn-
barkeit Gottes aus der Schöpfung gebraucht. Vgl. auch 
Bultmann, ThW 1, 718f. 
4 Vgl. Gnilka, Verstockung 14lf; Conzelmann, Mitte 136. 
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abgeschrieben. Ganz Jerusalem ist Hintergrund der 
Reden und Taten der Apostel. Das durch Petrus gewirkte 
Wunder ist allen Bewohnern Jerusalensbekannt: yvwoT6v 
onµELOV naoLV TOLG xaTOLXOÜOLV ·rEpouoaAnU (4,lb) und die 
Lehre der Apostel hat ganz Jerusalem erfüllt: nEnAnpwxaTE 
Tnv 'IEpouoaAnµ TnG 6L6axnG uµwv (5,28b). Der Tempel 
bleibt weiterhin der Ort des Lehrens der ersten Gemeinde 
(5,2o -göttlicher Auftrag!-. 21.25.42) nach dem Be i spiel 
Jesu (Lk 19,47; 21,37f; 22,53 par Mk/Mt). Apg 5 , 42 wird 
aber parallel dazu von der Hausgemeinde gesprochen (vgl . 
2,2.46; 12,12) 1 , ein Zeichen, dass die christliche Ge-
meinde auch ein Eigenleben hat. 
Dieses geschlossene und vorbildliche Eigenleben hat 
sich vor allem in den Sammelberichten (2,43-47; 4,32-36; 
5,12-16) 2 niedergeschlagen, die in dieser ausführlichen 
Art nur für die Jerusalemer Gemeinde zu finden sind. 
Sie sollen die geistliche und materielle Einheit der 
frühen Gemeinde und die wunderbare Wirkung nach aussen 
ins Licht stellen. Das Ideal dieser Gemeinschaft ist am 
3 klarsten in der Sammelnotiz 2,42 dargestellt, wo im Aus-
druck noav npooxapTEPOÜVTEG . (constructio periphrastica 
mit Ipf., vgl. 1,14; 2,46) die intensive Gemeinschafts-
erfahrung ausgedrückt ist4 . Dieses Zeugnis familienhafter 
1 Für Reicke, Glaube 29 ist orxos Apg 2,2 der Tempel; 
für Lohse, ThW 7, 423, ganz offenbar ein Privathaus; 
vgl. l, 13. 
2 Zur Frage der Sammelberichte s.o. Anm. 2 S. 39. 
3 Dazu besonders Menoud, La vie de l'Eglise naissante; 
Spicq, Morale 2, 782-791, bes. 782f; Mussner, Praesentia 
Salutis 212-222. 
4 Von daher ist es verständlich, dass man die Notiz weder 
ausschliesslich zum Vorausgehenden, noch Nachfolgenden 
beziehen kann, vgl. Menoud, ebd 9 und unten Anm. 1 
S. 169. Zum gemeinchristlichen Ausdruck vgl . Spicq, 
Morale 1, 359 Anm. 1. 
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Verbundenheit hat denn auch nach aussen Bewunderung aus-
gelöst ( 2, 4 7; 5, 13b) . 
Anderseits ist in Je~usalem schon ein weiteres jüdi-
sches Publikum1 angesprochen, was sich aus den Anreden 
der Missionsreden des Petrus ergibt: äv6PEs ·rou6aroL 
neben ot xaToLxoüvTEs 'IEpouaaAnU (2,14b), vgl. 2,22; 
3,12; 4,lo und vor allem aus 2,36: YLYVWOXETW näs otxos 
'IapanA2 und dem ausdrücklich weltweit dargestellten, 
jüdischen Hörerkreis an Pfingsten; vgl. 2,5 3 und die 
einen universellen Horizont beschreibende Völkerliste 
4 2,9-11 . 
Auch die Verwendung des Begriffs Aa6s weist auf eine 
universell-jüdische Ausrichtung hin5 . Der Ausdruck findet 
1 Zwar fehlt es auch nicht an Hinweisen auf die Heiden-
mission, vgl. Apg 2,17.39, doch geht es Luk. dabei um 
eine Vorschau, vgl. Dupont, Etudes 4o7f. Er verfährt 
ähnlich wie im E~., vgl. Lk 3,6; 2,32. Anders urteilen 
Lohse, EvTh 13 (1953) 432f; Lehrle, Proselytenwerbung 
103; Braumann, ZNW 54 (1963) 136. 
2 Vgl. Conzelmann, Mitte 152; George, RB 75 (1968) 5o7. 
3 xaTOLXOÜVTEs meint normalerweise die Bewohner (Bauer 
838f); die Konstruktion mit ELs ist für Luk. ungewöhn-
lich (nft pl EV), es kann damit eine Bewegung auf etwas 
hin ausgedrückt sein (so Reicke, Glaube 32 Anm.lo), 
oder es steht hellenistisch für EV (Haenchen; Conzel-
mann) . Vermutlich sind die in Jerusalem niedergelasse-
nen Juden aus der Diaspora gemeint, vgl. Haenchen, Apg 
132 Anm. 5. 
4 Es ist anzunehmen, dass Luk. bei der Völkerliste von 
einer vorgegebenen Liste abhängig ist, die er nach sei-
ner Absicht bearbeitet hat. Unklar ist, was für ein 
System dem Ganzen zugrunde liegt. Reicke, Glaube 34-36, 
nimmt eine orientalisch-astrologische Liste aus dem 
"antiochenischen Missionsschulbetrieb" an. Haenchen, 
Apg 133-135, bestimmt sie als Zwölferliste (Judäa ist 
für ihn Interpolation), die von Ost nach -West mit Spitze 
auf Rom verläuft und die Judenschaft aller Völker ver-
tritt. Vgl. noch das Referat bei Conzelmann, Apg 26. 
5 Dass es sich für Luk. um einen typischen Ausdruck han-
delt, zeigt schon die Statistik: NT 141 x: 14-2-36-2-
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sich in den ersten Kapiteln der Apg besonders häufig1 
Verkündigung und Lehre wenden sich ausdrücklich und auf 
Gottes Befehl (Apg 5,2o) an das "Volk" (3,12; 4,1.2.17; 
5,2o.25), dessen Sympathie die Gläubigen geniessen (2,47; 
4,21; 5,13) 2 . Dabei werden aber in Schriftzitaten und 
Anspielungen schon erste Spannungen sichtbar (3,23; 
3 4,25.27) . 
Aber auch die in der Nähe Jerusalems sich befindli-
chen Städte T6 nAn8os LWV TIEPLe n6Aswv ·rspouaaAnµ kommen 
mit ihren Schwachen und von Geistern Geplagten zur Stadt, 
um hier die heilende Macht der Apostel zu erfahren4 , wie 
sie im Sammelbericht 5,12-16 beschrieben wird. 
Die in Summarien beschriebene Volksgunst (2,47; 
5,13b), die den Gläubigen zuteil wird5 , wird von den 
48-12. Vermutlich hat er den Gebrauch aus der LXX über-
nommen. Fast immer wird das Wort auf das "völkische" 
Israel angewendet, meist mit günstigem Sinn. Vgl. 
Strathmann, ThW 4, 49-57, bes. 52 mit der Ergänzung 
von Dahl, NTS 4 (1957-58) 324-326. Conzelmann, Mitte 
152f; George, RB 75 (1968) 482 Anm. 4; Sol Anm. 49; 
522f; Kilpatrick, Festschrift G.Stählin (1970) 87. 
1 "In den ersten Kapiteln ist, da es sich um israeliti-
sche Volksmengen handelt, regelmässig Aa6s gesetzt. 
Dieser Befund erklärt sich nur dadurch, dass eben auch 
bei dem "vulgären" Gebrauch von Aa6s doch immer der 
"völkische", und zwar in seinem spezifischen Sinn, 
mi tklingt." Strathmann, ebd 52. 
2 George, ebd 508, sagt zu recht, dass diese Sympathie 
zeitlich begrenzt ist. Nach der Stefanusrede findet 
man sie nicht mehr. Später sind Ausnahmen möglich. 
3 Dazu bes. Rese, At. Motive 66-71.94-97.119f. 
4 auvnPXETO TO nAn8os (5,16) erinnert an 
auvnA8EV LO nAn8os (2,6)' nur ist im ersten Fall im 
Ipf. ein häufiges Vorkommen beschrieben. 
5 Haenchen, Apg 155 Anm. 1, weist darauf hin, dass "die 
Juden" erst 12,3 ausdrücklich als feindliche Macht er-
scheinen. De facto sind sie es aber schon vorher, an-
geführt von Diasporajuden, vgl. die Stephanusgeschich-
te; dazu Gnilka, Verstockung 144f. 
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Behörden nicht geteilt1 . Die erste Verhaftung trifft 
Petrus und Johannes (Apg 4), die zweite 5,17ff alle 
Apostel, wobei ihr Schick?al als Jesusschicksal gedeutet 
wird (4,24b-3o) 2 . Schliesslich sind es Diasporajuden, 
die in Jerusalem den Auftakt zu einer grossen Verfolgung 
geben durch die Tötung des Stephanus (6,8-15; 7,54-60), 
wobei sich die Auseinandersetzung am Tempel und Gesetz 
entzündet 6,13f 3., scharf formuliert in den polemischen 
Aeusserungen 7,48-53. Resultat dieser grossen Auseinander-
setzung (vgl. 8,1) ist eine allgemeine Zerstreuung der 
Gemeinde zu Jerusalem (n EXXAnola n EV ·rEPOOOAUµOLb) 
über Judäa und Samarien, die Apostel ausgenommen. Von 
diesen Zerstreuten (6LaonapEV~Eb 8,4) wird ein gross-
artiges Missionswerk ausgehen (8,4ff; 11,19) von Samarien 
bis Phönizien, Zypern, Antiochia4 . 
1 Vgl. Apg 4,l.5f; 5,17.21.33. Grosse Teile dieses Volkes 
(vgl. 21,20) sind ja für Luk. heilsgeschichtliches Bin-
deglied zur Kirche hin. Vgl. auch Jervell, StTh 19 
(1965) 76. Hinderlich, Lukas und das Judentum, hat in 
ihrer Dissertation die These aufgestellt, dass Luk. 
zwar der jüdischen Lehre, nicht aber dem jüdischen Volk 
Sympathie entgegenbringe (ausser in Bezug auf das Heils-
und Bekehrungsvorrecht), vgl. 1,30-88; 162-173. Das 
dürfte zu systematisch sein; es ist zu beachten, dass 
bei Luk. nicht Lehren und Institutionen, sondern leben-
dige Menschen die Kontinuität sichern. Zur feindlichen 
Einstellung der Juden vgl. ebd 1, 93-104. 
2 Mit den ot C6LOL (4,23a) sind vermutlich die übrigen 
Apostel gemeint, vgl. 24,23 (Bauer 731) und bes. Du-
pont, RB 62 (1955) 45-47 = Etudes 52lf (anders Conzel-
mann; Haenchen). 
3 Mk 14,58 /Mt bringt eine ähnliche (falsche) Anklage 
gegen Jesus, die wohl hinter diesem Wort steht und 
dort von Lk nicht gebracht wird. Vgl. Haenchen, Apg zu 
6,12f. Zur luk. Interpretation der Stephanusrede vgl. 
auch O'Neill, Theology 71-90. 
4 8,2f weist darauf hin, dass die Verfolgung nicht voll-
ständig war. Zur Antiochia-Mission s.u. S. 197-229. 
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Hatte Saulus bei der Tötung des Stephanus nur im Hin-
tergrund zustimmend. mitgewirkt (7,58b; 8,la; vgl. auch 
22,20), so wird er schon 8,3 als der Verfolger der Ge-
meinde geschildert1 . Sein Geschick ist in eigenartiger 
Weise mit dieser Stadt verknüpft2 . Seine jüdisch-phari-
säische Lebensweise ist von allem Anfang an an Jerusalem 
gebunden (26,4f). Zunächst sind es die Christen der 
Stadt, die seine Verfolgungswut trifft (8,3; 9,13.21; 
22,19f; 26,lo), und von hier geht die Aktion nach aussen 
(26,llb), besonders nach Damaskus (9,2; 22,5; 26,12) und 
sollte nach seinen Plänen wieder hierher zurückführen, 
hätte nicht Gottes Ruf auf dem Weg ihn erreicht (9,3-6 
und par) . 
Der nun nach Jerusalem Zurückkehrende (9,26-30) ist 
gewandelt; er wird in die Gemeinde eingeführt. Hellenisten 
beginnen nun ihrerseits eine Verfolgung gegen ihn (V.29b, 
vgl. 6,8ff). Nach einer Zeit der Ruhe (9,31) wird dann 
die Verfolgung einen Teil der Gemeindeglieder (12,lff) 
erfassen. Gernäss der Tempelberufung 22,17-22 ist der 
Wegzug des Paulus göttlicher Auftrag und mit der Heiden-
rnission verbunden. Zusammen mit Barnabas, der zunächst 
zur Gemeinde in Jerusalem gehört (11,22; vgl. 4,36f), 
kommt ihm nun eine verbindende Funktion zwischen Jerusa-
3 lern und Antiochia zu (11,27-30; 12,25; 15,2.4) . 
1 Für die luk. Darstellung der Frühzeit des Paulus ver-
weise ich auf Burchard, Der dreizehnte Zeuge. Zur 
historischen Spannung zwischen dem Paulusbild der Apg 
und dem Selbstzeugnis in Gal 1 und 2 vgl. sein Urteil 
169-173. "In jedem Fall sind die Briefe die bessere 
Quelle, über die hinaus Lukas nur wenig zu bieten hat." 
(173). Vgl. auch den wertvollen Exkurs bei Schlier, 
Der Brief an die Galater 105-117 (mit Synopse und 
Literaturangabe). 
2 Vgl. Lohse, ThW 7, 335. 
3 Zum Verhältnis Jerusalem - Antiochia s.u. S. 189-190. 
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Zwischen seinen Missionsreisen1 kehrt Paulus hierher 
zurück 18,22 2 . Auf Grund eines festen Entschlusses (19,21), 
der vorn Geist bewirkt ist_ (2o,22f) 3 , soll nach der dritten 
Missionsreise Jerusalem Ausgangspunkt der Romreise werden: 
6cI µc xaC 'Pwµnv t6cLv 19,2lb. Obwohl die vorn Geist er-
öffnete Voraussage des Leidens immer deutlicher wird 
(2o,23; 21,4.11), ist Paulus bereit, dort seinem Geschick 
4 
entgegenzugehen (21,13) . Nach der Gefangennahme auf Grund 
des Ternpelzwischenfalls (21,27-36; vgl. 26,21) wird ihm 
durch den Herrn erneut die gottbestirnrnte (6cI) Verbindung 
Jerusalem-Rom aufgezeigt (23,11). Dieser Weg wird in den 
letzten Kapiteln der Apg beschrieben, vgl. noch 27,24; 
5 28,17 . 
1 Menoud, NTS 1 (1954-55) 47.5of, hat vorgeschlagen, 
an Stelle von drei (bzw. vier) Missionsreisen in der 
Apg nur von zwei grossen (vor und nach dem Apostel-
konvent) zu reden. 19,21 beginnt aber deutlich ein 
neuer Abschnitt, vgl. die Gliederung bei Cerfaux/ 
Dupont, Apg 15f; O'Neill, Theology 67. Auch beginnt 
die erste Reise nicht eigentlich in Jerusalem (gegen 
Menoud), s.u. s. 192. 
2 n EXXAnoCa (absolut) ist diskutiert, doch wohl auf 
Jerusalem zu beziehen, vgl. 12,1.5. 
3 Vgl. Haenchen, Apg zSt und O'Neill, Theology 64. 
4 Diese Zielstrebigkeit nach Jerusalem, "das wie einst 
für Jesus jetzt auch für seinen Jünger die Schicksals-
stadt wird" (Haenchen, Apg 533) , verbindet ihn beson-
ders mit seinem Herrn. Zum Leidensweg vgl. Flender, 
Heil und Geschichte 118f. Neben den gemeinsamen Zügen 
im Prozess Jesu und des Paulus (Jesusschicksal!), be-
steht ein grundlegender Unterschied darin, dass der 
Prozess des Paulus nicht hier entschieden wird, sondern 
nach Rom führt (und nicht entschieden wird) . Dieser 
Aspekt ist für O'Neill sehr wichtig, vgl. Theology 58. 
Die historisch-chronologische Einordnung des Werkes 
ist aber bei ihm sehr fragwürdig. 
5 Dupont, Etudes 397 Anm. 32, sieht im dreifachen Hin-
weis auf Rom (Apg 19,21; 23,11; 27,24) eine Parallele 
zu jenem der Reise Jesu nach Jerusalem (Lk 9,51; 13,22; 
17,11). 
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Die heilsgeschichtliche Zentrumsfunktion Jerusalems, 
die im Leben des Paulus und der frühen Kirche deutlich 
wurde, bedingt jene andere der Leitung. Sie zeigt sich 
vor allem 8,14-25 -Petrus und Johannes werden nach 
Samarien gesandt-; 9,32 -Petrus auf Missionsreise 6~a 
nav~wv 1 ; 11 , 2 -Rechenschaft des Petrus-; 11,22 -Aussen-
dung des Barnabas nach Antiochia-, wobei aber besonders 
das Motiv der heilsgeschichtlichen Verbindung zum Aus-
druck kommt . Auch in Apg 15 geht es nicht um autoritative, 
sondern um brüderlich-vermittelnde Lösung in der Beschnei-
dungsfrage . Schon früher hat Jerusalem -auf göttliche 
Initiative hin- die Aufnahme von Heiden grundsätzlich 
begrüsst (Apg lof; bes. 11,18). Aber seit 11,19 ist 
Antiochia und nicht mehr Jerusalem eigentliches Aktions-
zentrum . 
Auf die von Jerusalem ausgehende Missionierung habe 
ich schon hingewiesen (8,4ff; 11,19). Näher beschrieben 
wird sie nur in Samarien (8,5-25) und der Küstenebene 
(8,4o Philippus von Aschdod bis Cäsarea), wo auch Petrus 
später anzutreffen ist (9,32ff) und in Cäsarea anordnet, 
dass die ersten Heiden getauft werden (lo,48). Nachdem 
das jüdische Palästina (inklusiv das "ketzerische" 
Samarien) von Jerusalem aus missioniert ist, steht das 
Tor zu den Heiden offen2 . 
zusammenfassend halte ich fest: Jerusalem ist für die 
Apg der gottbestimmte Ort, wo die Schar der Jünger und 
Verwandten Jesu inmitten der Judenschaft lebt und die 
Erfüllung der Geistverheissung empfängt, wodurch nach dem 
1 Wohl die 9,31 genannten Gebiete: Judäa, Galiläa und 
Samarien (so Haenchen, Apg 284 Anm. 1) . Die Mission 
in Galiläa wird vorausgesetzt. 
2 "Die Arbeit im eigentlichen Palästina ist getan, und 
es wird Zeit für die christliche Mission, sich weiteren 
Zielen zuzuwenden." ebd 288. 
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Auftrag Jesu die Voraussetzung zur christlichen Mission 
gegeben ist (vgl. 11,15 EV apxfj). Es ist der Ort, wo 
durch das vorbildliche Leben der Gemeinde und das Lehren 
der Apostel der Stadt und durch sie einer universell-
jüdischen Hörerschaft Jesus als der gottgesandte Messias 
bezeugt wird. In ihr zeigt sich zuerst die Gegnerschaft 
der Behörden, dann -angeführt von Diasporajuden- des 
ganzen Volkes, wodurch das Tor zur Missionierung in 
Palästina und bei den Heiden geöffnet wird. Diese Gegner-
schaft wird im Falle des Paulus -nach Gottes Plan- Aus-
gangspunkt der Evangeliumsverkündigung bis nach Rom . 
Für die christliche Gemeinde ist Jerusalem der Ort, von 
dem die Mission ausgeht und an dem die mit ihr zusammen-
hängenden Fragen (jedenfalls im Anfang) brüderlich-
autori tativ geklärt werden. 
3. Das Selbstverständnis der Jerusalemer Ge.me.inde 
Die Bedeutung Jerusalems in der Apg hat gezeigt, dass 
nicht die Stadt als solche, sondern die in ihr lebende 
christliche Gemeinde im Zentrum steht und, nachdem noch-
mals der an ganz Jerusalem gerichtete Anruf abgelehnt 
wird, sie allein noch wichtig ist. Ich frage nun: Wieweit 
hat sich -nach der Apg- die urchristliche Gemeinde als 
Erbin Israels und Nachfolgerin Jerusalems 1 verstanden? 
Darüber müssen vor allem die ersten Kapitel der Apg 
Auskunft geben. 
Zunächst steht der Tempel als selbstverständlicher 
Ort des Lebens und Lehrens der Jünger nach dem Beispiel 
1 Jerusalem steht oft stellvertretend für Israel; vgl. 
George, RB 75 (1968) Soo. 
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Jesu da: Lk 24,53; Apg 2,46; 3,1-lo; 3,11; 5,12.20.21.25. 
42 1 ; daneben bestehen aber auch schon die Hausgemein-
schaften (2,46; 5,42), die auch von Zurückgezogenheit 
und Eigenleben zeugen2 . 
Zwei Begriffe stellen den Zusammenhang mit Israel 
deutlich her. Der schon in der LXX für die at.-kultische 
Gemeindeversammlung der Wüstenzeit gebrauchte Terminus 
3 EXXAnoCa (vgl. Dtn 4,lo; 9,lo; 18,16; 31,30) wird auch 
in der Stephanusrede in diesem Sinn gebraucht 8,38 Ev Tfj 
EXXAnoC~ tv Tfj Epnµ~. Sonst steht er in der Apg von der 
Ortskirche (Ausnahme 9,31: Region), zuerst und am meisten 
von Jerusalem: 8,1 n EXXAnoCa n EV ·IspoOOAUµO~s; 11,22 
n EXXAnoCa n ouoa EV ·IspouoaAnµ sonst absolut: 5,11; 
8,3; 12,1.5; 15,4.22. Der typologische Bezug im Zitat 
7,37 (= Dtn 18,15; vgl. Apg 3,22f) auf Jesus als den 
neuen Moses zeigt, dass sich die Kirche in Kontinuität 
zum Volk der Wüstenzeit sieht. Man hat wohl mit Recht 
festgestellt, dass sich im Ausdruck EXXAnoCa das Selbst-
verständnis des hellenistischen Teils der Gemeinde als 
eigentliches Israel in deuteronomischer Färbung wider-
. 1 4 spieg e . 
1 "Die Anfangszeit der Kirche ist durch das ausnahmslose 
Verbleiben im Gesetz gekennzeichnet. Darum wird die 
Verbundenheit der Gemeinde mit dem Tempel in Summarien 
niedergelegt, welche den sachlichen Ertrag der Erzäh-
lung zusammenfassen", Conzelmann, Mitte 137. 
2 Vgl. auch Cerfaux, Recueil 2, 146f; Munck, Heilsge-
schichte 208-212; Mussner, Praesentia Salutis 220; 
George, RB 75 (1968) 5o9f; Löning, Gestalt und Anspruch 
22lf. 
3 Schmidt, ThW 3, 5o5-5o7. 
4 "Malgre son caractere virtuellement universel des 
l'abord, la Communaute eschatologique ou l'Eglise 
ne marque point, suivant la primitive pensee helle-
niste, quelque rupture avec l'experience religieuse 
d'Israel. Elle est, a vrai dire, l'achevement de 
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Das ähnliche Ergebnis bringt die Untersuchung des 
~ortes 8nayyEACa bei Luk. (o-l-l-o-8- 26) 1 . Der erst im 
Spätjudentum wichtige Ausdruck wird vor allem von Paulus 
zu einer vom Ziel her einheitlichen Auffassung der at. 
Geschichte gebraucht2 . Auch Luk. verwendet ihn ähnlich, 
wo er von der Abrahamsverheissung spricht (Apg 7,17), 
die sich in Aegypten zu erfüllen beginnt (Anspielung an 
Ex 1,8; vgl. Apg,7,5-7) 3 , oder allgemein von der an die 
Väter ergangenen zusage (13,32; 26,6) , die sich in Jesus 
(13,23f .33), besonders in seiner Auferstehung, erfüllt 
hat. Diese Zusage wird von Jesus selber der jungen Ge-
meinde gemacht (Lk 24,49/Apg 1,4 n 8rrayyEACa LOU rraLPOG) 
und an Pfingsten geschenkt 2,33 -als Erfüllung der Joel-
Verheissung. Petrus bietet diese Verheissung nach gött-
lichem Auftrag Israel an: uµLv ECTLLV n ErrayyEACa xaC TOLG 
TEKVOLG uµwv 4 (2,39), wobei bereits ein weiterer Horizont 
erscheint: xaC naaLv LOLG ELG µaxpav, vgl. 22,21 und Jes 
5 57,19 . Der ganze Anruf wird durch den Schluss des Joel-
Zitates (V.39b = Joel 3,5 Schluss) verklammert. Die Ver-
heissung an die Väter, die sich in Jesus erfüllt hat, 
l'ancienne alliance au desert, le terme de l'oeuvre 
salvifique inauguree durant l'Exode. En un mot: elle 
est l'ancien "peuple" restaure voir sublime sur le plan 
spirituel." Schmitt, RevSR 27 (1953) 215. Vgl. auch 
George, RB 75 (1968) 5o9f. 
1 Vgl. Schniewind/Friedrich, ThW 2, 577-582; Dahl, Studies 
in Luke-Acts 142; Oelling, Festschrift O.Cullmann (1972) 
195. 
2 ThW 2, 575. 
3 Apg 7,5 ist das Verb im gleichen Sinn -einziges Mal bei 
Luk.!- gebraucht. Den profanen Ausdruck hat Lk aus Mk 
14,11 nicht übernommen; nur einmal steht das Substantiv 
Apg 23,32 von menschlicher Zusage. 
4 Das nµLv-nµwv (D Aug) zeigt eine spätere Situation. 
5 Vgl. Rese, At. Motive So und oben Anm. 1 S. 147. 
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verwirklicht sich durch Jesus (vgl. Apg 2,33) neu in der 
Geisterfahrung der Gemeinde; die drei Epochen sind so 
1 innerlich aufeinander bezogen . 
~· 2 Auch die hellenistische Vorstellung der 6Lavnxn er-
scheint zweimal etwas formelhaft im Zusammenhang der 
Abrahamsverheissung (3,25; 7,8; vgl. Lk 1,72), wobei Apg 
3,26 auf die begonnene Erfüllung in Jesus hinweist3 . 
Im Ev. spricht Luk. als einziger Synoptiker von der 
xaLvn 6La8nxn (Lk 22,20 diff. Mk/Mt; vgl. aber lKor 11,29 
und Lk 22,29). 
Einen wertvollen Hinweis zum Selbstverständnis der 
Jerusalemer Gemeinde nach der Vorstellung des Luk. geben 
4 
uns die Schriftzitate in den ersten Kapiteln der Apg . 
Dabei ist es wichtig, dass nach ihm der Ausgangspunkt bei 
Jesus selbst gegeben ist, der während seines Wirkens den 
Schriftbeweis führt (vgl. Lk 24,44 mit 18,31) und nach 
der Auferstehung seinen Jüngern von der Schrift her das 
Geschehen auslegt (24,27), die Erfüllung der ganzen 
Schrift aufzeigt (24,44) und ihnen das Schriftverständnis 
gibt (24,45) 5 . Sehr häufig findet sich der Schriftbeweis 
1 Vgl. Conzelmann, Mitte 206, der aber dieser Vorstellung 
keine grosse Bedeutung zumisst. 
2 Vgl. Behm, ThW 2, 127-137. "Lk bewegt sich also auf den 
Bahnen der durch die LXX begründeten konventionellen 
jüdischen 6La8nxn-Vorstellung, auch wo er Weissagung 
und Erfüllung in christlichem Lichte sieht." (136). 
3 "D~s auf die Zukunft gerichtete Wort (die zusage in 
V.25!) ist so zu der immer neu die Gegenwart bestimmen-
den Verheissung geworden." Rese, At. Motive, 74. Vgl. 
auch Delling, Festschrift O.Cullmann (1972) 196. 
4 Vgl. dazu bes. Rese, At. Motive, im ersten Teil und 49-
51 zur Forschungslage. Daneben Cerfaux, Recueil 2, 139-
146; Schmitt, RevSR 27 (1953) 213-217; Conzelmann, 
Mitte 146-152. 
5 "Nach seiner Art hat Lukas die Funktion der Schrift 
für die Kirche im Leben Jesu vorgebildet." Conzelmann, 
Mitte 147. 
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in den Reden der Apg, was sich aus ihrem missionarisch-
apologetischen Aspekt erklärt1 . Inhaltlich geht es dabei 
vor allem um die messianische Bedeutung von Tod und Auf-
erstehung und um die Heidenpredigt, wie es Lk 24,46f von 
Jesus vorgezeichnet und dann in der Apg ausgeführt wird2 . 
Gelegentlich werden auch bedeutende Ereignisse in der 
Gemeinschaft im Lichte der Schrift gedeutet, zB Apg l,2o; 
4,23-30. 
Zeigt schon die Tatsache der Schrifterfüllung in Jesus 
und der Schriftgebrauch der ersten Gemeinde, dass man 
sich als Erbe des Heilsvolkes weiss, so wird das durch 
einige Texte noch verdeutlicht. Schmitt hat darauf hin-
gewiesen, dass sich die Jerusalemer Gemeinde nach der Apg 
vor allem als deuteronomisches Volk verstanden hat, was 
die Bedeutung von Dtn 18,15-19 in den ersten Kapiteln 
zeige 3 . Tatsächlich hat dieser Text zusammen mit Lev 
23,29 4 im Petruskerygma 3,13-26 einen zentralen Platz und 
wird in der Stephanusrede 7,37 5 nochmals angeführt. Bei-
demale ist im Zusammenhang vom Volk als Aaos, bzw. EHHAn-
ala die Rede; es ist dies umso bedeutsamer, als die typo-
logische Deutung des Moses auf den messianischen Propheten 
1 Vgl. Dupont, EThL 29 (1953) 289-327 = Etudes 245-282; 
Wilckens, Missionsreden 140-144 und zu den Stellen. 
2 Vgl. Dupont, Etudes 277-279. 
3 RevSR 27 (1953) 213. Vgl. auch Dupont, Etudes 248-250, 
dervor allem auf die Doppelbedeutung von 6.vaai:-naas 
hinweist, wodurch der Text indirekt einen Bezug zur 
Auferstehung erkennen lässt (vgl. 3,26); dagegen Haen-
chen, Apg zSt; Rese, At. Motive 7o Anm. 19. 
4 zur Zitationstechnik: Cerfaux, Recueil 2, 145 und bes. 
Rese, ebd 66-71. 
5 Dazu Rese, ebd 76f.78-81. 
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(Dtn 18,15.18) im Spätjudentum kaum anzutreffen ist1 
Nun darf man aber die Bedeutung dieses deuteronomischen 
Textes nicht überbewerten, wird doch in Aps 3 in unmittel-
barem Zusammenhang auch der Abrahambund erwähnt: 3,25 
(vgl. Gen 22,18/12,3) 2 , der auch Ausgangspunkt der Ste-
phanusrede ist 7,2-8 (6Laönxn TIEPLLoµns V.8) und eine 
universelle Perspektive eröffnet3 . Auch seine Erfüllung 
wird 7,17 erwähnt4 . 
Der in der Pfingstrede des Petrus zitierte Text Joel 
3,1-5 (Apg 2,17-21.39), welcher Rahmen und Hintergrund 
dieser Missionsrede bildet5 , ist für unsern Zusammenhang 
interessant, weil er einen Hinweis gibt auf das eschato-
6 logische Denken der ersten Gemeinde im Sinn des Luk .. 
Die Vorstellung vom "Rest" im eigentlichen ~inn ist im 
1 Vgl. Jeremias, ThW 4, 862-864. Nach Rese hätte die Vor-
stellung für die Apg keine grosse Bedeutung (ebd 131) ; 
doch gibt er zu, dass sie höchstwahrscheinlich in der 
Stephanusrede von Luk . stammt (ebd 79f). 
2 Dazu Rese, At. Motive 71-77; Dahl, Studies in Luke-Acts 
149; Cerfaux, Recueil 2, 144f. Er vermutet, dass auf 
die Formulierung näoaL at naLpLaC Lns Yns Ps 22,28 
LXX Einfluss hatte. 
3 Dupont, Etudes 251; Rese, ebd 73. 
4 Vgl. Delling, ThW 6, 281; Dahl, ebd 144. Die Bedeutung 
der Abrahamsgeschichte im luk. Werk hebt Dahl in seinem 
Artikel gut heraus. Ihr Sinn besteht darin, dass die 
Kontinuität der Heilsgeschichte bis in die Zeit des 
Luk. gewahrt ist (bes. 152-154). Luk. steht damit in 
der Tradition biblischer Geschichtsschreibung. "History 
for Luke has brought the prophecies to fulfillment, and 
the prophecies prove that the historical events happened 
according to the will of God." (153). 
5 Vgl. Dupont, Etudes 254-256; Wilckens, Missionsreden 
32-34; Rese, At. Motive 46-55. 
6 Vgl. zB Dupont, Etudes 255 Anm. 16. Cervaux, Re,cueil 2, 
98, sieht es besonders in Apg 2,17 ausgedrückt. > Das 
gilt aber auch, wenn man mit Rese, At. Motive Slf, µELa 
LUULa B sa (C al) liest. Für ihn beginnt die Endzeit im 
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Text nicht ausgesprochen, von der Sache her aber gegeben 
(vgl. 2,4ob) 1 . Die Vorstellung von der Gemeinde als 
neuer Bau ist nicht entwickelt. Im kurzen Petruskerygma 
wird Ps 117(118) ,22 (V.11) zur christologischen Deutung 
2 
verwendet . Neben der polemischen Verwendung des Verbes 
oCuo6oµELV (Apg 7,49) wird es aber gelegentlich positiv 
ekklesiologisch gebraucht, vgl. 9,31; 2o,32. Im Zitat 
Apg 15,16f (=Am 9,llf) geht es um die Einbeziehung der 
Heiden3 . 
Die Bindung der Jerusalemer Gemeinde an das Gesetz 
(7,38.53; 15,5; 21,20; vgl. auch lo,14; 11,8) und die 
Praxis der Beschneidung (7,8; 11,2; 15,1.5) wird gele-
gentlich erwähnt, was wieder die tiefe Verwurzelung im 
Judentum ze~gen so11 4 
Hingegen wird der Begriff Aa6~, der bei Luk. meist 
das heilsgeschichtlich-völkische Israel meint, für die 
christliche Gemeinde erst gebraucht, wo auch die Heiden 
miteingegliedert sind: sE s~vwv Aa6~ (Apg 15,14; vgl. 
5 18,lo) . 
luk. Sinn mit der Kreuzigung Jesu (ebd 53f). Vgl. noch 
Smalley, NovTest 15 (1973) 69f. Gegen eschatologischen 
Sinn Haenchen, Apg zSt; Wilckens, Missionsreden 33 
Anm. 2; Conzelmann, Apg zSt; Bultmann, Theologie 46of. 
1 Vgl. George, RB 75 (1968) 5o9f. Es ist aber zu beachten, 
dass Luk. nie vom neuen Israel spricht (ebd 523 Anm. 9o 
und bes. Jervell, StTh 19 (1965) 7o und 77-83). 
2 Vgl. Rese, At. Motive 113-115; Cerfaux, Recueil 2, 14of; 
Dupont, Etudes 261, sieht auch einen Hinweis auf Jes 
53,l (dagegen Rese, ebd 113f). 
3 Vgl. die Kommentare; zum Verb noch Conzelmann, Mitte 
200 bes. Anm. 2. 
4 Vgl. George, RB 75 (1968) 5o9f, der mit Recht auch auf 
die eigenen christlichen Gebräuche hinweist. 
5 Dazu bes. Dahl, NTS 4 (1957-58) 319-327, bes. 326f. 
Dupont hat seine frühere Ansicht in: NTS 3 (1956-57) 
47-So = Etudes 361-364 in einer "Note additionelle" 
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Diese Beobachtungen genügen, um zu zeigen, dass für 
Luk. die erste christliche Gemeinde zu Jerusalem sich 
eindeutig in Kontinuität zum heilsgeschichtlichen Israel 
und als Erbin der Verheissung versteht, die sich in Jesus 
erfüllt hat und in der Geistwirkung der Kirche erfahrbar 
ist1 . Vieles spricht dafür , dass er seine Schau der jü-
disch-hellenistischen Gruppe der Urgmeinde verdankt2 und 
uns hierin auch historisch ein recht getreues Bild hin-
terlassen hat. 
4 . Das numeri.sche Wachse.n der Gemeinde in Jerusalem 
Im ersten Teil der Arbeit habe ich die verallgemei-
nernden Wachstumsnotizen der Apg untersucht und sie als 
eine Komposition des Luk. beurteilt, mit denen er Erzäh-
lungen theologisch verklammert, um ein fortschreitendes, 
gottgewirktes Wachsen zu beschreiben. Es fällt nun auf, 
dass für die Darstellung der Gemeinde in Jerusalem -und 
nur hier- neben drei allgemeinen Notizen (2,47b; 5,14; 
6,7) auch Bemerkungen über die numerische Zunahme zu 
finden sind, die den Eindruck eines gewaltigen äusseren 
Erfolges in Jerusalem vermitteln (2,41; 4,4). 
(Etudes 364f) korrigiert. Er versteht den Ausdruck 
nun auch auf dem Hintergrund des Targurr~. Die Bedeu-
tung im luk. Zusammenhang wird nicht berührt. Vgl. 
auch Flender, Heil und Geschichte 119-121; Mussner, 
TThZ 82 (1963) 169-178 = Praesentia Salutis 244-252, 
bes. 245f. 
1 Ein weiterer Hinweis wäre in der Ausfüllung des Apostel-
kollegiums (Apg 1,16 - 26) zu sehen, vgl. zB Flender, 
ebd 109-111. 
2 Vgl. das Urteil von Cerfaux, Recueil 2, 153-156, bes. 
155 und Schmitt, RevSR 27 (1953) 218. Das richtige 
Verhältnis zwischen Tradition und Komposition (bzw. 
Redaktion) lässt sich im 1. Teil der Apg bis heute 
nicht bestimmen; vgl. das Referat bei Dupont, Les sour-
ces 17-60 und die Ansicht von Conzelmann, Apg 4f. 
\ 
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Zu Beginn der Apg finden wir die Elf in einmütigem 
und ausdauerndem Gebet in der Pfingsterwartung mit Frauen 
und Maria, der Mutter Jesu, und seinen Brüdern zusammen 
(1,14), "die Keimzelle der Urgemeinde 111 . Schon bei der 
Zuwahl des Mattias sind es ca 120 (V.15b), was kaum ver-
wundert, wenn sich die Jünger nach der Auferstehung 
wieder gesammelt haben. Dann wächst aber die Zahl rapid 
an. Nach der Pfingstrede des Petrus sind es ca 3000 
(2,41), und nach der zweiten Petrusrede beläuft sich die 
Zahl der Männer auf ca 5000 (4,4). Schliesslich ist 21,20 
von vielen Tausend gläubiggewordenen Juden die Rede. 
Ich frage mich zunächst, ob sich auch diese numerischen 
Bemerkungen auf das Konto des Luk. schreiben lassen und 
dann, was er mit den Zahlen ausdrücken will. 
Die Bemerkung Apg l,15b ist etwas ungeschickt zwischen 
V.15a -Einleitung der Rede- und V.16 -Beginn der Rede-
eingeschoben. Die Partikel ~E 2 verknüpft aber mit dem 
Vorausgehenden, was für die Apg sehr typisch ist. 6XAO~ 
im Sinn von "Anzahl, Menge" (Bauer 1191) findet sich noch 
Lk 5,29; 6,17; Apg 6,7 mit Genitiv der Personen, vgl. 
auch Apg 11,24-26. In den drei letzten Fällen geht es um 
den sichtbaren Erfolg in der Gemeinde 3 . 6voµa in der Be-
deutung von "Person", im Plur. "Leute" (Bauer 1136), 
findet sich in der LXX (zB Num 1,18), vielleicht auch 
4 Apg 18,15 . lnC ~6 au~6 ist vermutlich eine aus dem 
1 Haenchen, Apg zSt. Er weist darauf hin, dass neben den 
Elf mindestens noch acht Personen versammelt waren 
( 121 Anm . 3 ) . 
2 Von ca 200 x NT ca 140 x Apg. Vgl. Bauer 1597f. 
3 S • o . Exk • 1 • 
4 Gleiche Bedeutung Offb 3,4; 11,13. Der Ausdruck 6xAo~ 
6voµa~wv ist auch bei Lucian, Necyomantia 4, 461 zu fin-
den (2.Jh. nChr). Vgl. Bietenhard, ThW 5, 269f. 
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1 griechischen Psalter übernonunene Wendung , vgl. 4,26, die 
Luk. auch sonst von der Gemeindeversanunlung braucht 
2,l.44.47b 2 . Ws oder woEC, "ungefähr" (Bauer 1776f) ist 
in der Apg fast inuner bei Zahlen und Zeitangaben zu 
finden 3 . Die Formulierung ist also Luk. zuzuschreiben. 
Die beiden Bemerkungen über den Predigterfolg des 
Petrus (2,41 und 4,4) sind ähnlich gebaut. Im ersten Teil 
des Satzes ist von der Glaubensannahme im Aorist (ver-
schiedene Wendungen) die Rede, dann wird mit beiordnendem 
xaC der numerische Erfolg angegeben. 
Apg 2,41: Fortleitendes µ8v ouv ist für die Apg sehr 
typisch 4 , wo es auch sonst in ähnlichen Sätzen steht, zB 
9,31; 16,5; 17,12. ano6EXE03aL 5 findet sich nur Lk (2 X) 
und Apg (5 x); allerdings ist es sinngemäss von einfachem 
6EXE03aL kaum unterschieden6 und drückt das Empfangen 
einer Gabe aus 7 . Die Verbindung mit AOYOs ist nur noch 
1 S.o. Anm. 1 S. 31. 
2 Cerfaux, Recueil 2, 150-152, fasst den Begriff schärfer 
als "conununaute" und vermutet einen platonisch-helle-
nistischen Hintergrund wie für die Gütergemeinschaft 
allgemein. Nicht Luk., sondern ein hellenistischer Jude 
habe den Begriff eingeführt. 
3 Vgl. 19,7: noav OE ot nav~Es av6PEs WOEC 6w6sxa, ein 
ähnlich gebauter Satz. Die Hss. schwanken oft zwischen 
ws/wasC, vgl. Cadbury, The Style 2, 129. 
4 Vgl. Bauer 99 5 und Haenchen, Apg zu 1, Er; auch Lk 3, 18. 
5 Reicke, Glaube 52 Anm. 27, schliesst aus der Aorist-
form des Partizips, dass alle das Wort annahmen; anders 
die meisten Konunentare. Luk. scheint einen "Total-
erfolg" vor Augen zu haben, vgl. 2,37. Vgl. auch Jacquier, 
Apg zSt. 
6 Vgl. Grundmann, ThW 2, 53-55. 
7 D nLo~suoav~EG hat den Sinn richtig verstanden, aber 
schematisiert. §.. E aoµsvwG "freudig" ist wohl von 21,17 
beeinflusst. 
163 
beim Simplex zu finden: Lk 8,13; Apg 8,14; 11,1; 17,111 , 
also immer bei Luk. Er gibt damit eine gemeinchristliche 
Anschauung auf seine Art wieder. A6yo~ für "Verkündigung" 
(Bauer 9.43) wird schon von der Predigt Jesus gebraucht: 
Lk 4,32 (diff. Mk) parallel zu 6L6axn; lo,39 (vgl. Joh 
4,41); in der Apg noch von Petrus 4,4; lo,44 (vgl. Joh 
17,2o) 2 . Die Taufe wird auch sonst im Zusammenhang mit 
der Verkündigung erwähnt: vgl. 8,6 mit 16; 16,15; 18,8: 
äxouovLE~-snCoLEuov-sßanC~ovLo, klassische Reihenfolge 3 . 
npoOLL8tvaL steht für das "Zugesellen" von Gläubigen 
auch 2,47; 5,14; 11,24. Als Subjekt ist wuxaC gebraucht, 
was metonymisch für "Seelen" = Personen steht (Bauer 
1767). Der Ausdruck stammt aus der LXX, was Apg 7,14 
4 (vgl. Ex 1,5 näoaL wuxaC) beweist, vgl. auch 27,37 . 
Man muss nicht unbedingt das näoa wuxn Lev 23,29 = Apg 
3,23, vgl. 2,43 als Hintergrund annehmen5 . EV LÖ nµtp~ 
EXELV~ weist auf den Beginn der Erzählung hin und 
schliesst diese ab (vgl. 2,1). V.42 ist eine summierende 
Notiz angefügt6 . Der Zahlenwert ist unten zu besprechen. 
1 Vgl. aber die formelhafte Wendung lTim 1,15/4,9 und 
Jak 1,21; lThess 1,6; 2,13. Mk lo,15 / Lk steht 6s-
xso8aL LnV ßaOLAELaV LOÜ 8EOÜ. 
2 Aehnlich lKor 1,17; 2,1. S.o. Exk. 3. 
3 "Der Erfolg wird wieder in einer lukanisch-schematischen 
Formulierung vermerkt." Conzelmann, Apg zu 18,8. 
4 Ebenso lPetr 3,2o. Dieser Gebrauch ist auch klassisch 
gelegentlich bezeugt, vgl. Jacquier, Apg zu 2,41. Auch 
später ist der Ausdruck in einer ähnlichen Notiz zu 
finden. TIOAAaL wuxaC npOOE"tLÖEVLO L4) XUPL4) (Mart Pauli 
1,1). Nach Schneemelcher, Festschrift E. Haenchen, 
Beiheft ZNW (1964) 244, besteht keine literarische 
Abhängigkeit. 
5 So Cerfaux, Recueil 2, 145. 
6 Zimmermann, BZ 5 (1961) 71-82, will V.41 mit 44a.46.47 
zum ersten Sammelbericht verbinden (76f). V.41 ist 
aber eine Pfingstbericht und Summar verbindende Aussage 
des Luk. Vgl. auch unten S. 169. 
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Zunächst ist klar: die Formulierung ist auch hier Luk. 
zuzuschreiben. 
Apg 4,4: Die Bemerkung vom Predigterfolg, die nach 
3,26 zu erwarten wäre, wird erst nach der Verhaftung des 
Petrus und Johannes durch die religiöse Behörde gebracht, 
da diesmal die Gefangennahme als Folge der Predigt heraus-
gestellt wird. V.4 hängt dadurch in der Luft und verrät 
den schematischen Charakter solcher Sätze. Wieder ist das 
ausserordentliche Anwachsen beschrieben: die Zahl der 
Männer erreichte gegen 5000. - nLOLEDELV wird oft als 
Wirkung der christlichen Predigt erwähnt: (8,12); 11,21; 
14,l; 17,12.34; 18 1 8 und meint hier -typisch für Apg-
1 die Annahme der Botschaft , was durch den Zusammenhang 
mit dem A.6yo~ noch verdeutlicht ist, vgl. Lk 8, 12f; Apg 
13,48; 15,7. Auch vom Hören ist in solchem Kontext immer 
wieder die Rede: lo,44 (Ptz. Präs.); 13,7.44; 15,7; 19,lo. 
Das Ptz. Aor. axouoaVLE~ meint die, welche der voraus-
gehenden Predigt zugehört haben2 . Die Form EYEvnan (Aor. 
Pass.) ist bei Luk. ungebräuchlich; vielleicht will er 
die vage Angabe unterstreichen3 . Die Zahlenangabe wird 
auch 5,36 mit apLaµ6s w~ 4 angeführt, dort vom Anhang 
eines Falschpropheten. Auch bei dieser Angabe ist luk. 
Redaktionstätigkeit anzunehmen. 
1 Vgl. Bultmann, ThW 6, 215; Brown, Apostasy and Perse-
verance 4o-42. 
2 Anders Jacquier, Apg zSt. 
3 Vgl. Jacquier, Apg zSt. Reicke und Conzelmann über-
setzen: "die Zahl kam auf". 
4 W~ ist diesmal besser bezeugt als WOEL Ä E plo Vgl. 
noch Lk 9,14 woEC äv6pE~ nEVLaXLOXCA.LoL (par Mt 14,21; 
Mk 6,44 ohne woEC). Es geht nicht um exakte Zahlenan-
gabe, vgl. Schürmann, Lk zSt. 
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Die Wachstumsnotizen1 und -bemerkungen sind also Luk. 
zuzuschreiben, der sie verbindend zwischen Erzählungen 
und in Summarien eingefügt hat, um so das Bild einer 
fortschreitend-wachsenden Gemeinde zu zeichnen. Gilt das 
auch von den Zahlen?. Es stehen sich zwei Meinungen gegen-
über. Die Zahlen beruhen entweder auf Quellenmaterial 
(und sind historisch) 2 , oder sie sind sy~bolisch zu er-
klären (und von Luk. angeführt) 3 . 
Im Falle von 1,15 besteht keine allzugrosse Schwie-
rigkeit. 120 Brüder als Keimzelle der Kirche 4 ist durch-
aus denkbar, etwas schwieriger allerdings, wenn man sie 
sich im "Oberstock" (1,13) vorstellt: doch kann die 
Szene stillschweigend gewechselt haben. Schwieriger wird 
es 2,41 mit den 3000, auch wenn man die Festpilger mit-
einbeziehen will 5 . Vor allem wirkt der Zuwachs am selben 
Tag unglaubwürdig. Wikenhauser, der den Geschichtswert 
1 S.o. S. 2o-4o. 
2 Vgl. das Urteil von Wikenhauser, Die Apostelgeschichte 
und ihr Geschichtswert 122: "Lukas hat keine geringen 
Zahlen im Auge, aber er hält sich an seine Ueberliefe-
rung und erfindet keine Zahlen." 
3 Reicke, Glaube 52 zu 2,41: "Denn die Hauptsache ist, 
dass auf Grund der Ereignisse am Pfingsttag und der 
Predigt unglaublich viele für den Christusglauben und 
die Christustaufe gewonnen worden sein sollen." Conzel-
mann, Apg zu 2,41: "Die Zahl ist natürlich nicht histo-
risch zu verifizieren (auch nicht durch Reduktion auf 
einen Bruchteil)." 
4 An die Ecclesia Magna in Analogie zur Grassen Synagoge 
zu denken, empfiehlt sich bei der Fragwürdigkeit dieser 
letzten Institution nicht, vgl. Haenchen, Apg 124 Anm. 
1. Reicke, Glaube 23, versteht die Zahl rechtlich als 
Minimalzahl einer jüdischen Lokalgemeinde {vgl. Bill. 
2, 594f); vgl. auch Reicke, ThZ lo (1954) 98f. Die vage 
Angabe und die Nähe der Frauen (V.14) schliessen aber 
für Luk. diesen Sinn aus; ähnlich Conzelmann, Apg zSt. 
5 Jackson, The Acts of the Apostels 18, meint, dass die 
Zahl -Festpilger eingerechnet- möglich sei. Brun, ZNW 
14 (1913) 94-96, will die Zahl 3000 auf dem Hintergrund 
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der Apg eingehend untersucht hat, kommt in einem Kapitel 
über das historische Interesse des Luk. 1 auf die Zahlen-
angaben zu sprechen. Er weist darauf hin, dass Luk. im 
Verwenden von Zahlen wie die besseren Schriftsteller 
seiner Zeit sehr sparsam ist2 . Er hat kein besonderes 
Interesse an Statistik und überliefert im grossenganzen 
die wenigen Zahlen gewissenhaft 3 . Gerade die Tatsache, 
dass er nur zweimal in den vielen Wachstumsaussagen genaue 
Ziffern bringt, spricht für ihn. Aehnlich bringt er oft 
bei unbestimmt-schematischen Angaben des Missionserfolges 
detaillierte Züge, die durchaus glaubwürdig erscheinen4 . 
Dazu kommt aber eine historische Schwierigkeit. Jere-
mias5 hat auf Grund einer Flächenberechnung die Einwohner-
h 1 1 . f 2 5 3 h „ t 6 za Jerusa ems zur Zeit Jesu au ooo- 0000 gesc atz . 
Das würde bedeuten, dass die Sooo nach 4,4 ungefähr 1/5 
der Einwohner ausmachten. Aus vielen Angaben in Apg 1-7 
hat man durchaus nicht den Eindruck, dass die Urgemeinde 
eine bestimmende Rolle in Jerusalem spielte (zB Haus-
von Ex 32,28 erklären, wobei für ihn die Verbindung 
von Sinaigeschehen und jüdischem Pfingstfest Voraus-
setzung ist. Abgesehen von der Zahl 3000 fehlt aber 
jede Gemeinsamkeit. 
1 Die Apostelgeschichte und ihr Geschichtswert 112-124. 
2 Ebd 119. 
3 "Offenbar waren Lukas genaue Ziffern nicht überliefert 
-der Sinn unserer Zeit für statistische Erhebungen und 
Angaben war dem Altertum fremd-, und solche zu erfinden, 
war nicht seine Sache." (12o). Gegenüber Mk ist Lk zu-
rückhaltender in Bezug auf Zahlen, vgl. Cadbury, The 
Style 2, 128f. 
4 Wikenhauser, ebd 12of. 
5 ZDPV 66 (1943) 24-31 = ABBA 335-341. 
6 Er hält auch in: Jerusalem zur Zeit Jesu 97f, an dieser 
Zahl fest, die um die Hälfte kleiner ist als in der 
früheren Ausgabe (55000, vgl. 96). 
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liturgie, Gütergemeinschaft) 1 . Diese Rolle scheint ihr 
vielmehr Luk. (und vielleicht schon die ihm überkonunene 
Tradition) zuzuschreiben~ vgl. auch 4,16; 5,28. Dazu 
kommt, dass die antiken Geschichtsschreiber Vorliebe für 
runde Zahlen hatten und die Rhetorik die Zahlen nachtei-
lig beeinflusst hat, wie Wikenhauser selber nachweist2 . 
Apg 21,20 ist von unzähligen (µupLa6s~ Bauer 1047) 
gesetzeseifernden Gläubigen unter den Juden die Rede, was 
wohl hyperbolisch zu verstehen ist wie Lk 12,13 und Apg 
19,19 4 . Zur kirchlichen Statistik fehlt Vergleichsmate-
rial aus dem NT• Die Soo Brüder von lKor 15,6 sind eine 
zu allgemeine Angabe, um daraus sichere Schlüsse für 
Jerusalem zu ziehen5 . 
All das weist darauf hin, dass Luk. die Zahl vermut-
lich nicht einfach erfunden, aber aus einer recht allge-
meinen und im Verlauf der Weitergabe angewachsenen Vor-
stellung "frühkirchlicher Statistik" erhalten hat. Auch 
die Partikel w~ / WOEL relativiert die Angabe. Es geht 
ihffi nicht in erster Linie um eine historische Angabe, 
1 Vgl. zB Haenchen, Apg 212. 
2 Ebd . 119. Von beiden für Jerusalem aus dem Altertum 
bekannten Zahlen: 120 ooo (Hekataeus von Abdera, 312 
vChr) und 7o ooo (Offb 11,13) macht die letzte einen 
guten Eindruck, vgl. Jeremias, ABBA 336f. 
3 Rengstorf, Lk zSt, denkt an Quelleneinfluss. 
4 Vgl. Haenchen, Apg 5o2. 
5 Beyer, Die Apostelgeschichte 18f, bringt die Zahl Soo 
von lKor 15 mit dem Pfingstereignis in Zusammenhang, 
das für ihn die Gründung der Gemeinde bedeutet. Apg 
2,41; 4,4 wären davon ausgehende, verschiedene sich 
steigernde Ueberlieferungen (vgl. 35). Vgl. Conzelmann, 
lKor 3o4 Anm. 85, wo weitere Vertreter dieser Ansicht 
genannt sind. Schon eher wäre an Einfluss der Brot-
vermehrungserzählungen zu denken: Mk 6,44/Mt/Lk/Joh 
(5000); Mk 8,9/Mt (4000); doch sind die Hinweise auf 
die Zahlen zu allgemein. 
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sondern um eine theologische Aussage: Gottes Wort wirkt 
ausserordentlich segensreich in der geisterfüllten Ge-
. d 1 mein e . 
5. Die Bedeutung des Wachsens in Jerusalem 
Es geht nun zum Schluss noch darum, sich über die 
theologische Bedeutung des Gemeindezuwachses in Jerusalem 
Rechenschaft zu geben. Die Untersuchung der Texte, die 
dieses Wachstum zum Inhalt haben (2,41.47b; 4,4; 5,14.35-
39; 6,1.7), hat gezeigt, dass Luk. selber es ist, der 
dieses Wachstum immer wieder hervorhebt und 5,35-39 ekkle-
siologisch(-apologetisch) motiviert. 
Es fällt auf, dass diese Wachstumsangaben für Jerusa-
lem in den ersten Kapiteln besonders häufig sind, wobei 
ein sich steigernder Prozess beschrieben wird2 . Der Kern 
der ca 120 Gläubigen wächst an Pfingsten auf ca 3000 an; 
nach der zweiten Petrusrede sind es ca 5000; die allge-
meine Notiz 5,14 steigert nochmals mit dem ungewohnten 
ni\.n-S-n, "Massen"; Gamaliels Plädoyer nimmt -im Kontrast zu 
andern Gruppen- Bezug auf das ·ausserordentliche Wachsen 
als Werk Gottes; 6,lff bringt nochmals eine Steigerung 
durch das Auftreten der Hellenisten. All das weist darauf 
hin, dass Jerusalem in Bezug auf das Anwachsen ebenfalls 
eine einzigartige Stellung einnimmt3 • 
1 Vgl. auch Haenchen, Apg 89 und die Besprechung zu den 
Stellen. 
2 Zum steigernden Erfolg in der Verkündigung Jesu s.o. 
s. 2lf. 
3 "In Jerusalem führt die mehrmalige Verkündigung gera-
dezu zu Wachstumsringen 2.41.47b; 4,4; 5,14; 6,1.7." 
Schille, Anfänge der Kirche 80. 
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Oben (S. 22) wurde klar, dass man bei diesen Angaben 
zwischen Einzelbemerkung (2,41; 4,4) und verallgemei-
nernden Notizen (2,47b; 5,14; 6,7) unterscheiden muss. 
2,41 schliesst die Pfingsterzählung mit einem wunder-
baren Erfolg ab: npooETE&noav. Die Petruspredigt ver-
mochte eine erstaunte, teilweise spottende Menge (2,12f) 
zu überzeugen. Das µEv ouv1 und das Fehlen eines Subjekts 
in V.42 weisen darauf hin, dass der Satz auch mit dem 
Folgenden zu verbinden ist. Da V.42 eine Sammelnotiz ist, 
die das ideale Gemeinschaftsleben der Urgemeinde dar-
2 
stellt , so heisst das sinngemäss, dass äusseres Wachstu~ 
und inneres Leben einander zugeordnet sind3 . Deutlicher 
wird das noch V.47b, der diesen Sammelbericht abschliesst 
1 Cadbury, The Beginnings 5, 395, meint, dass es riicht 
irnrner leicht zu entscheiden sei, ob man summierende 
Notizen auf das Vorausgehende oder Nachfolgende be-
ziehen soll. µEv ouv bedeutet für ihn Beginn eines 
neuen Paragraphen (4ol). Doch ist es eher ein verbin-
dender Ausdruck. 
2 Ueber Technik und Funktion der Sammelberichte ist man 
sich seit der Arbeit von Cadbury, ebd 392-402, ziemlich 
einig. In der Frage nach Tradition und Redaktion gehen 
die Ansichten weit auseinander. Zum Vorschlag von Be-
noit, ET 2, 181-192, s.o. Anm. 1 S. 39. Haenchen nimmt 
bei der Besprechung der Berichte 155-158; 189-192; 
199-202, keine Quellenstücke an. Zimmermann, BZ 5 (1961) 
71-82, bewertet 2,44a.46.47 / 4,32b . 34.35 / 5,ll.12a.15 
als für Luk. vorgegebenes Material, doch bleibt auch 
dieser Versuch hypothetisch. Wichtig sind die von ihm 
angeführten Motive, welche die Kornpositionstechnik des 
Redaktors bestimmt haben: Auffüllung, Verallgemeinerung, 
Idealisierung (8of). Ueber den Haupttenor der drei Be-
richte ist man sich auch über verschiedene Standpunkte 
hinweg einig: religiöses Leben der Gemeinde (1), 
christliche Gütergemeinschaft (2), Machttaten der 
Apostel (3). Gerhardsson, StTh 24 (1970) 142-149, 
sieht wohl richtig, dass in den Summarien das "Kirchen-
ideal des Urhebers" (147) aufleuchtet. , 
3 Vgl. Schmitt, RevSR 57 (1953) 216. Der Doppelaspekt von 
äusserern und innerem Wachsen kommt gut Apg 9,31 zum 
Ausdruck, s.o. S. 32-34. 
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und als Frucht des Gemeinschaftslebens das vom Kyrios 
täglich bewirkte Anwachsen darstellt1 . 
4,4 bringt im Aorist den riesigen Erfolg der zweiten 
Petrusrede im Zusammenhang mit dem Heilungswunder zum 
Ausdruck. Konnte man 2,41 noch den Eindruck bekommen, 
dass alle Hörer den Glauben angenommen haben, so sind es 
hier viele noA.A.o L TWV a:xouaa:vi;wv; die Scheidung bahnt 
sich an (vgl. 3,23) 2 . Indem die Bemerkung zwischen In-
haftierung (4,1-3) und Verhör (4,5ff) eingeschoben ist, 
bekommt sie einen allgemeinern Sinn. Trotz der Verfolgung 
von Seiten der Behörden konnte das Wachstum nicht ver-
hindert werden. 
Die allgemeine Notiz 5,14 steht etwas ungeschickt 
(s.o. S. 38f) in einem Sammelbericht (12-16), der vor 
allem die heilungswirkende Tätigkeit der Apostel be-
schreibt. Der Komperativ µä.A.A.ov zeigt an, dass der Pro-
zess weitergeht (vgl. 9,22; Lk 5,15). Der Plural nA.n~n 
wird hyperbolisch zu verstehen sein. Diesmal sind auch 
die Frauen genannt, die in der Apg ja von Anfang an 
(1,14) gleichberechtigte Glieder der Gemeinde sind3 . 
Bei der Behandlung der Gamalielrede (s.o. Kapitel 
III) wurde deutlich, dass das Leben und Wachsen der Ge-
meinde nicht unterdrückt werden kann, wenn diese wirklich 
ein Gotteswerk ist. Der zahlenmässige Vergleich der dort 
1 S.o. s. 3of. 
2 "Das Annehmen der Botschaft geschah primar durch die 
judenchristliche Gemeinde in Jerusalem. Unbussfertige 
Teile des Volkes können die Erfüllung der Verheissungen 
an Israel nicht verhindern." Jervell, StTh 19 (1965) 
83. Dieser Gesichtspunkt ist für Jervell entscheidend. 
Vgl. auch Dahl, Studies in Luke-Acts 15lf. 
3 Es ist bekannt, dass die Frauen bei Luk. im Ev. eine 
wichtige Funktion als Begleiterinnen Jesu haben (vgl. 
Lk 8,2f; 23,49.55). Auch in der Apg werden sie öfters 
ausdrücklich erwähnt, vgl. Wikenhauser, Die Apostelge-
schichte und ihr Geschichtswert 121 Anm. 4. 
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als negative Beispiele angegebenen Bewegungen des Theudas 
(4oo) und des Judas (unbestimmt) mit der Jerusalemer 
Gemeinde spricht für sieb. Die Wachstumsangaben lassen 
denn auch immer wieder direkt (o u.upLOG 2,47b) oder in-
direkt (Passiv) durchblicken, dass Gott der Urheber solch 
wunderbaren Ausbreitens ist. 
6,1 beginnt offensichtlich ein neuer Abschnitt (glei-
che Anknüpfung wie 1,15; 11,27) in der Geschichte der 
Urgemeinde. Das Wachstum ist diesmal im gen. abs.(nAn&u-
VOVLWV LWV µa&nLwv) 1 angegeben, womit der Hintergrund der 
Auseinandersetzung zwischen Hebräern und Hellenisten ge-
zeichnet ist. Tatsächlich stehen sich hier zum erstenmal 
zwei Gruppen innerhalb der christlichen Gemeinde gegen-
''b 2 h h u er , was nac Luk. nie t entgegen heissen muss. Es ist 
recht wahrscheinlich, dass der Zuwachs Spannungen erzeugen 
musste, die zwischen natürlichen Gruppierungen ausgetragen 
wurden. Ob die Witwenfürsorge der tatsächliche äussere 
1 nAn&uvELV ist im NT nur hier intr. gebraucht wie gele-
gentlich in der LXX, vgl. Ex l,2o. Hier erscheint auch 
zum erstenmal µa&nnk in der Apg im Sinn von "Christen", 
vgl. Haenchen, Apg 213 Anm. 2; Rengstorf, ThW 4, 462f. 
2 Die 'EßpaLOL werden nach Luk. von ihrer Sprache und 
Mentalität her zu bestimmen sein (vgl. Apg 21,40; 22,2; 
26,14): aramäisch sprechende Juden (so viele Kommenta-
re). Die 'EAAnVLOLaL werden griechisch sprechende 
Diasporajuden sein (noch 9,29; vgl. 11,20), die sich 
durch eigene Mentalität und Lebensweise unterscheiden, 
nicht nur Proselyten (so Reicke, Glaube 116f), obwohl 
diese selbstverständlich in der Gruppe nicht gefehlt 
haben (6,5; vgl. 2,11). Wenn ich oben die Pfingstszene 
richtig gedeutet habe, sind diese schon dort angespro-
chen und wohl auch der Gemeinde eingegliedert worden. 
Die neuartige Terminologie kann auf anderes Quellen-
material hinweisen, das aber von Luk. stark überarbeitet 
wurde. Für die verschiedenen Probleme und ihre Lösungen 
vgl. Haenchen, Apg zSt und die Besprechung 218-222; 
Conzelmann, Apg 43. Eine eigene Ansicht vertritt Munck, 
Heilsgeschichte 212-222. 
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Anlass war, lässt sich historisch nicht genau bestimmen1 , 
doch weist Luk. selber durch die Bemerkung vom Anwachsen 
auf eine weitere Dimension hin. Für unsern Zusammenhang 
ist wichtig, dass die mit der Ausweitung erstmals fest-
gestellten Spannungen glücklich ausgetragen und zur Be-
friedung beider Parteien gelöst werden (6,2-6). Es scheint, 
dass Luk. seiner Zeit wieder ein Vorbild vor Augen führt. 
Ein neuer Zug zeigt sich in der Notiz vom kontinuier-
lichen Anwachsen (Ipf.) des Logos in 6,7 (s.o. S.26f). 
Bis jetzt war immer die Rede vom Hinzukommen von Personen, 
die man zahlenmässig fassen kann. Nun ist es der Logos 
Gottes (= die christliche Verkündigung), der wächst, was 
gleichbedeutend ist mit der gottbewirkten Zunahme der 
Jünger an Zahl (V.7b) 2 . Der Zusammenhang mit der Verkün-
digung war bis jetzt dadurch gegeben, dass im Anschluss 
an die beiden Petruspredigten vom Erfolg berichtet wurde 
(2,41; 4,4); nun erscheint der A6yoc ~ou 8EOU zum ersten-
mal 3 als quasi-selbständig wachsende Grösse 4 . Eine Stei-
gerung besteht noch darin, dass das Ex 1,7.12.20 oft 
wiederholte o~66pa beigefügt wird und in V.7c eine grosse 
Menge Priester erwähnt werden, · die im Verlauf der kirch-
lichen Entwicklung (Ipf .) zum Glauben gekommen sind. 
Diese ungewohnte Angabe hat unter anderem ein Argument 
dafür gegeben, dass die Essener in der Urgmeinde Bedeutung 
1 Conzelmann, Apg zSt, weist darauf hin, dass die Rolle 
der Sieben im Folgenden weiter gefasst ist. 
2 Das wird durch die Verteilung des Gen/Ex öfters ge-
brauchten Verbpaars a6EdvELV und nln86vELV auf AOYOC 
und dpL8µ6~ und beiordnendem xaC sehr klar. 
3 Vgl. noch 12,24; 13,49; 19,20. 
4 Vgl. Haenchen, Apg zSt. Eine ähnlich übertragene Be-
deutung findet sich in der Apg auch bei der Vorstellung 
vom "Weg", vgl. Brown, Apostasy and Perseverance 135-
145, bes. 137f. 
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hatten; die Priester können konvertierte Essener sein. 
Johnson 1 hat diese Ansicht vertreten und sich gefragt, 
ob in den drei Säulen zu. Jerusalem anfänglich nicht eine 
ähnliche Art Priestertum existiert habe wie in Qumran. 
Cullmann2 ist vorsichtiger. Er sieht einen innern Zusam-
menhang zwischen Essenern - christlichen Hellenisten -
Johannesevangelium. Die Hellenisten können frühere 
Essener sein, vielleicht auch die Priester. ~n der Ur-
gemeinde sind von Anfang an Judaisten und Hellenisten zu 
finden 3 • Nach Spicq 4 bestehen Beziehungen zwischen dem 
alexandrinischen Judentum und dem hellenistischen Juden-
christentum in Palästina und ein gemeinsamer Hintergrund 
beider mit der Qumrangemeinde. Dass die Priester Apg 6,7 
Qumranleute waren, wird als Möglichkeit erwähnt5 . 
Der Gemeinsamkeit der Opposition gegen das in Jerusa-
lem installierte Priestertum steht aber die viel rigoro-
sere Haltung der Qumrangemeinde im Gesetz und ihre grund-
sätzliche Bejahung des Tempelkultes entgegen. Von der den 
Priestern in Qumran erwiesenen Stellung (vgl. lQS 2,2o; 
5,9.21; 6,4 ... ) wird in der Urgemeinde nichts sichtbar. 
Es ist eher anzunehmen, dass sich Luk. Leute aus der 
1 ZAW 66 ( 19 54) 106-120 = Stendahl, The Scrolls and the 
New Testament 129-142, bes. 134f. 
2 JBL 74 ( 19 55) 213-226 = Stendahl, The Scrolls and the 
New Testament 18-32, bes. 29. 
3 Ebd 19.30. 
4 Revue de Qumran 1 (1959) 365-390. 
5 Ebd 370. Auch bei der Destinationsfrage des Hebräer-
briefes kommt Spicq auf diese Stelle zu sprechen (vgl. 
Hebreux 1, 226-231). Er meint, dass es sich jedenfalls 
um eine sehr grosse Anzahl handle: "La conversion des 
pretres en foule est la consequence de l'extension de 
la predication." (227). Ungeklärt bleibt das Verhältnis 
zwischen niederem und hohem Klerus (vgl. aber ebd 23of). 
Mit Recht wendet er sich gegen das Verständnis von ÖXAO~ 
als "le commun des pretres" (226 Anm. 3). 
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"gewöhnlichen" Priesterschaft vorstellt1 . Dass Hellenisten 
ihnen den Weg gebahnt haben, ist denkbar. Aus der allge-
meinen Bemerkung 6 , 7c wird sich jedenfalls historisch 
h 2 . h 'd k nicht zu viel ausmac en lassen . Die Tatsac e wir Lu . 
nicht erfunden haben. 
Nun muss noch auf einen andern Zusammenhang hingewie-
sen werden. In 7,17 wird in der Stephanusrede das Wachstum 
des Volkes in Aegypten als Beginn der Erfüllung der 
Abrahamsverheissung (vgl . 7,5) mit den gleichen Verben 
wie in unserer Notiz (Aar.) ausgedrückt 3. Bei der Frage 
nach dem Selbstverständnis der ersten Gemeinde in der 
Sicht des Luk. habe ich festgestellt, dass darin die 
Abrahamsverheissung einen wichtigen Platz einnimmt (vgl. 
3,25; 7,2-8) 4 . Diese Tatsache spiegelt sich nun auch ganz 
deutlich in dieser Wachstumsnotiz. Die Abrahamsverheissung 
realisiert sich neu im Wachstum der Jerusalemer Gemeinde. 
Auch der Ausdruck o~66pa weist auf Ex 1 hin, ebenso 
nAn86vsLv intr. (vgl. 6,1/Ex l,2o), vielleicht auch ~uxaC 
5 (vgl. 2, 41/Ex 1 , 5) . 
l Vgl. Jeremias, Jerusalem zur Zeit Jesu 224-234. Er er-
rechnet für die Zeit Jesu 7200 Priester in Palästina 
(23o), wobei sie in schwerer sozialer Kluft mit den 
Jerusalemer Oberpriestern standen (2o4). 
2 Vgl. Haenchen , Apg 214 Anm. 1 und 222. 
3 Der -direkte oder indirekte- Einfluss der LXX ist klar; 
vgl. Holtz, At. Zitate 170. Gen 47,27: IopanA sv y~ 
ACy6n~~ ... n6En8noav xaC fnAn86v8noav o~66pa. Ex 1,7: 
ot oE: utoC IopanA n6En8noa.v xaC snAff86v8noav xaC xuoa'CoL 
EYE'VO'V~O xaC ka.~Coxuov o~oopa o~66pa , ETIAr)8U'VEV OE n Yn 
a6~o6~. Für Lukas ist der akt.-intr. Gebrauch von 
aOEdVEL'V bezeichnend. Nur einmal erscheint das Verbpaar 
im AT vom Rest Israels: Jer 23,3. 
4 Vgl. auch 13,17, wo es aber nicht nur um das äussere 
Wachsen geht (vgl . Lk 1,52; Apg 2,33; 5,31). Dazu: Holtz, 
At. Zitate 132 Anm. 4 und Dahl, Studies in Luke-Acts 149; 
Delling, Festschrift O.Cullmann (1972) 189. 
5 S.o. S. 25. 
175 
Diese Beobachtungen erklären nun sehr gut, warum für 
Luk. die Erwähnung des Wachsens so wichtig ist; er bringt 
dadurch zum Ausdruck, dass sich Gottes Verheissung neti 
und wunderbar in seinem Heilsvolk verwirklicht. Das 
Wachstum hat nicht lediglich statistisch-technischen, 
sondern theologischen Sinn1 : Der Segen, der auf der 
christlichen Gemeinde ruht, kann handgreiflich festge-
stellt werden. Dass dieser Aspekt in Jerusalem besonders 
wichtig ist, überrascht nicht, da sich hier ja auch die 
Geistverheissung erfüllt und der ganzen Judenschaft in 
der Predigt nochmals eine Einladung zu Busse und Glauben 
angeboten wird. Jene, die diesem Ruf folgen, bilden den 
Kern des "neuen" Gottesvolkes, welches sich. später über 
die ganze Erde ausweitet. Ab 8,lff sind die geistigen 
Mauern der Stadt gefallen. Das in Jerusalem gezeichnete 
Ideal wird im weitern Verlauf der Missionierung immer 
wieder in kurzen Sätzen aufblinken. Die Verhältnisse sind 
aber andere und nirgends ist der Eindruck so geschlossen 
wie hier 2 . Die theologische Bedeutung der Stadt bringt es 
mit sich, dass auch die Gemeinde in ihr durch ihr Wachsen 
theologische Dimensionen hat. 
1 Man darf diese angedeutete Typologie natürlich nicht zu 
weit ausdehnen. Die Verfolgung 8,lff ist nicht als neuer 
Exodus dargestellt (vgl. Qumran) mit der Oekumene als 
Verheissungsland, so schön der Gedanke ist. 
2 Auch Jervell, StTh 19 (1965) 73, sieht den Unterschied 
zwischen diesen und den übrigen Angaben: "Der zielbe-
wusste und parallele Aufbau der Bekehrungsbemerkungen 
hängt mit der Bedeutung Jerusalems für Israel, das 
gläubige wie das verstockte, zusammen." Vgl. auch Dahl, 
Studies in Luke-Acts 151. 
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6. Ergebnis 
6.1 Im Lk-Evangelium lässt sich durchwegs eine dynami-
sche Ausrichtung des Lebens Jesu auf Jerusalem fest-
stellen, wo es am heilsgeschichtlichen Ort zur Ab-
lehnung durch das (offizielle) Judentum kommt, wo 
aber durch Christi Auferstehung das Gottesvolk in 
den Jüngern neu konstituiert und auf die Verheissung 
des Geistes vorbereitet wird. 
6.2 Jerusalem ist in der Apg der Ort der Erwartung und 
heilsgeschichtlichen Erfüllung der Geistverheissung. 
Dort ergeht erneut eine Einladung zur Busse an die 
weltweite Judenschaft, die von sehr vielen gläubig 
beantwortet wird. Die Auseinandersetzung mit der 
religiösen Behörde bringt den Auftakt zu einer immer 
grösser werdenden Ablehnung, die -nach dem Willen 
Gottes- den Uebergang zur Heidenmission bewirkt und 
dem Evangelium die dynamische Ausrichtung auf Rom 
hin gibt, was im Geschick des Paulus anschaulich 
dargestellt wird. 
6.3 Die Gemeinde in Jerusalem weiss sich in innerer Ver-
bindung mit der ganzen Geschichte des jüdischen 
Volkes und sieht die Verheissungen, die in Jesus 
erfüllt sind, sich im Leben der Gemeinde neu erfüllen. 
Anlehnung an die Bräuche des Judentums und Geschlos-
senheit der christlichen Gruppe stehen in sinnvoller 
Spannung zueinander. 
6.4 Das Wachsen der Gemeinde in Jerusalem ist als ein 
Prozess von aussergewöhnlichem Ausmass dargestellt 
und mit Zahlen belegt. Das ist nicht statistisch, 
sondern heilsgeschichtlich zu verstehen: Tausende von 
gläubiggewordenen Juden bilden den Kern der christ-
lichen Gemeinschaft, in der sich der Segen Gottes 
nach aussen sichtbar manifestiert. 
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6.5 Diese Geschlossenheit der Darstellung vom segens-
reichen Wachsen in Jerusalem hängt mit der heils-
geschich tlichen Stel.lung der Stadt zusammen: Gott 
sammelt hier sein Volk, das sich aber nach der Ab-
lehnung über die ganze Welt ausweiten wird. 
6.6 Die Art, wie der Wachstumsprozess aufgezeigt wird, 
ist der Komposition des Luk. zuzuschreiben. Es ist 
aber anzunehmen, dass er sich bei Einzelzügen 
(zB Zahlen, Glaubensannahme von Priestern) auf über-
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1. Die Bedeutung von Antiochia in frühchristlicher Zeit1 
Um die Bedeutung von Antiochia in der luk. Komposi-
tion richtig zu beurteilen, ist es gut, sich ein paar 
historische und soziologische Daten in Erinnerung zu 
rufen. 
Antiochien am Orontes -oder Epidaphne 2 eine seleu-
kidische Neugründung 3 , war seit 27 vChr Hauptstadt der 
römischen Provinz Syrien mit Sitz des römischen Legaten. 
Die geographisch günstige und strategisch wichtige Lage 
der Stadt, in der Industrie- und Agrarhandel blühten, war 
schon früh, vor allem aber in römischer Zeit, ein An-
ziehungspunkt für ausländische Händler, aber auch Militär-
stützpunkt und Durchgangsstation der römischen Kaiser und 
wuchs schnell zur drittgrössten Stadt des Reiches (neben 
Rom und Alexandrien) 4 . Es ist schwierig, für das 1. Jh. 
die genaue Einwohnerzahl zu bestimmen5 , da exakte Angaben 
für diese Zeit nicht bekannt sind6 . Man wird die Zahl 
1 Literatur: K.Pieper, Antiochien am Orontes im aposto-
lischen Zeitalter, ThGl 22 -(1930) 710-728. C.H.Kräling, 
The Jewish Community at Antioch, JBL 51 {1932) 13o-16o. 
G.Haddad, Aspects of Social Life in Antioch in the 
Hellenistic-Roman Period, New York 1949. G.Downey, 
A History of Antioch in Syria from Seleucus to the Arab 
Conquest, Princeton 1961. Ders., Ancient Antioch, 
Princeton 1963. Für die kirchliche Entwicklung in den 
ersten christlichen Jahrhunderten vgl. DHGE 3, 563-703, 
bes. 566-572. 
2 Nach seinem berühmt/berüchtigten Vorort so genannt. 
3 Unter Seleukus I. Nicator, angeblich um 300, vgl. Haddad, 
Social Life 2; Downey, Ancient Antioch 27-44. 
4 Vgl. Jas.bell. 3, 29. Nach Haddad, ebd 7o, wurde sie 
Ende des 1. Jh. auch noch von Seleuzia am Tigris über-
troffen. 
5 Vgl. Haddad, ebd 67-73. 
6 Die ca 120 ooo Aufständischen von 1 Makk 11,45 und ca 
loo ooo Tote (11,47) sind sicher übertrieben, vgl. 
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noch nicht mit einer halben Million -Sklaven eingerechnet-
angeben dürfen1 , da sie erst für das 4. Jh. anzunehmen 
ist2 . Auch die jüdische E~nwohnerschaft muss respektabel 
gewesen sein, nach Josephus grösser als in andern Gebie-
ten der Diaspora3 , doch auch hier lässt sich die genaue 
Zahl nicht errechnen4 . 
In Bezug auf rassische und sprachliche Merkmale war 
Antiochia ein Schmelztiegel besonderer Art5 . Nach Gründung 
und Organisation war es eine griechische Stadt, doch ver-
mischte sich dieser griechisch-mazedonische Kern mit den 
verschiedensten orientalischen Rassen, wozu in römischer 
Zeit noch Beamte und Einwanderer aus dem weltweiten 
Imperium kamen. Hauptsprache war Griechisci:i6 , doch wurde 
in römischer Zeit für den offiziellen Gebrauch Latein 
eingeführt, welches sich bald auf die Umgangssprache ab-
färbte. Das Syrische setzte sich erst mit dem Anwachsen 
des Christentums im 2. Jh. als Schriftsprache durch. 
In jüdischen Kreisen wurde teilweise aramäisch gesprochen. 
Abel/Stracky, Les Livres des Maccabees 178 zSt und 
Haddad, ebd 68. 
1 Vgl. Haddad, ebd 7of, wo er die Angaben von Chrysostomus 
und Libanius anführt. Kräling, JBL 51 (1932) 136, nimmt 
dagegen (im Anschluss an Harnack) bis zu einer halben 
Million an. 
2 Vgl. Haddad, ebd 73. 
3 Jos. bell. 7,43. 
4 Kräling, JBL 51 (1932) 136, denkt an 45-60 ooo (12/13% 
der Gesamtbevölkerung). Haddad, ebd 62, wendet sich 
gegen diese indirekte Schätzung. 
5 Die Frage der Bevölkerungszusammensetzung und Sprache 
hat Haddad, Social Life 74-121, aufgrund von antioche-
nischen und andern Zeugnissen sorgfältig studiert, 
wobei er zu keiner klaren Abgrenzung kommt. 
6 Ebd 105. Das betrifft vor allem die geschriebene 
Sprache, von der direkte Zeugnisse -Inschriften- vor-
handen sind. 
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Es ist daher schwierig, die Nationalität eindeutig zu be-
stimmen; am besten wird man dem nationalistisch-städtischen 
Selbstbewusstsein gerecht, wenn man von "Antiochenern" 
spricht1 . Auf die charakterliche Bewertung hat sich eine 
solche Zusammensetzung natürlich nicht günstig ausge-
wirkt. 
Dass sich in der Stadt auch ein buntes Gemisch von 
heidnischen Religionen µnd Kulten vorfand, wird bei diesen 
völkischen Voraussetzungen nicht verwundern2 . 
Was nun das jüdische Bevölkerungselement betrifft, 
so scheint es schon seit der Gründung der Stadt ansässig 
und durch spezielle Rechte geschützt gewesen zu sein3 . 
Gute Handelsbeziehungen und intensive politische Kontakte 
-vor allem seit Herodes dem Grossen- lockten neue Zuwan-
derer aus Palästina und Babylon an. Bis gegen Mitte des 
1. Jh. nChr scheint die Entwicklung für diese Gruppe 
günstig verlaufen zu sein4 . Die Nachricht des Josephus, 
1 Vgl. Haddad, ebd 12of. 
2 Vgl. Downey, Ancient Antioch 120. 
3 Neben dem Artikel von Kräl~ng sind die Ausführungen von 
Haddad, Social Life 59-67, zu beachten. Die Angaben des 
Josephus sind nicht einheitlich. Wenn er von den Nach-
folgern Antiochus III. oder IV. (?) sagt: xaC ouvEx~­
onoav a6LOL~ EE Coou Ln~ noAEW~ LOL~ UEAAnoL UELEXELv ... 
(bell. 7,44), so muss das mit andern Stellen: ant. 
12,119; c. Ap. 2,35.37.39; bell. 7,llo verglichen 
werden. (Die Stellen sind diskutiert bei Michel-Bauern-
feind, De Bello Judaico II 2, 227 Anm. 27). Kräling, 
JBL 51 (1932) 137f, denkt für die Gründung an ehemalige 
Soldaten in seleukischem Dienst mit vollem Bürgerrecht. 
Für die später Zuziehenden nimmt er eine autonome Ver-
waltung an. Es dürfte sich kaum um völlige Gleichbe-
rechtigung handeln; hingegen wird man an spezielle 
(religiöse und politische?) Rechte denken müssen, 
vgl. Haddad, ebd 5of .6lf. 
4 Eine kurze Darstellung dieser Geschichte bis zum Fall 
von Jerusalem bei Kräling, JBL 51 (1932) 145-152. Zur 
verschärften Frontstellung gegen die einheimischen 
Juden beim grossen Aufstand vgl. Jos. bell. 7,46-62; 
7,loo-111. 
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dass viele Griechen zu den jüdischen Gottesdiensten kamen 
und irgendwie zu den Juden gehörten1 , zeigt, dass teil-
weise sehr gute Beziehung~n zur heidnischen Bevölkerung 
bestanden und im Ueberangebot der heidnischen Kulte der 
jüdische Glaube aufgeschlossene Herzen fand. Dieser An-
knüpfungspunkt war dann für die Christusbotschaft von 
Bedeutung. 
Für die früheste Entwicklung der christlichen Gemeinde 
in Antiochia haben wir ausser den Angaben in der Apg nur 
noch wenige Hinweise aus Gal 1 und 2 2 . Gal 1,21 deutet 
3 
eine Mission des Paulus in der Gegend an . Gal 2,1 spricht 
vom Kontakt mit Jerusalem, wobei Barnabas und Titus mit 
dabei sind. Schliesslich lokalisiert Gal 2,11-14 eine 
harte Auseinandersetzung zwischen Kephas (Petrus) und 
Paulus in Antiochia, die darauf schliessen lässt, dass 
die Gemeinde aus judenchristlichen und heidenchristlichen 
Elementen bestand, die sich zeitweise als zwei Gruppen 
gegenüberstanden, wobei Petrus sich zunächst in der 
Lebensart -besonders in Bezug auf die Tischgemeinschaft, 
vgl. V.12 ouvnoßLEV Ipf .- den Heidenchristen angepasst 
hatte 4 . Die Mischbevölkerung der syrischen Metropole und 
damit verbundene Spannungen zeigen sich also auch in der 
christlichen Gemeinde. 
1 Jos. bell. 7,45: aEC rE npooayoµEvoL ratb ßpµoxECaLb 
noAu nAnßo~ 'EAAnvwv, xaxECvou~ rp6n~ rLvC µotpav 
aürwv nEnoCnvro. 
2 Die oben zitierte Arbeit von Pieper, ThGl 22 (1930) 
7lo-?28, sieht die Stadt zu einseitig als "heidenchrist-
liche 'Urgemeinde' ",harmonisiert Apg und Gal 1 und 2 
und beurteilt die Texte zu sehr historisierend. Zum 
Vergleich Gal/Apg ist der Exk. bei Schlier, Der Brief 
an die Galater 105-117 (mit Lit.), aufschlussreich. 
3 ra XALµara meint hier die Landschaft, nicht die Provinz, 
von Syrien wie Apg 15,23.41, vgl. Schlier, Gal 62 Anm. 5. 
4 zu t&vLxw~ xal oüx ·rouoaLxw~ ~nv (2,14) vgl. Schlier, 
Gal zSt. Zur Auseinandersetzung ~it Jerusalem in Bezug 
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2. Antiochia in der Apostelgeschichte1 
Es geht nun um die Frage, welche Funktion Antiochia 
in der Apg hat. Zunächst ist auffallend, dass in dem als 
Missionsansage formulierten, geographischen (und theolo-
gischen) Aufriss Apg 1,8 Antiochia nicht als eigene Grösse 
erscheint, ebensowenig wie bei der Selbstdarstellung der 
Mission des Paulus 26,20, wo neben Jerusalem auch noch 
der Beginn in Damaskus verzeichnet ist. Nach luk. Dar-
stellung steht die Stadt von Anfang an in innerer Verbin-
dung mit Jerusalem, jedoch mit einem eigenen, von Gott 
gewirkten Auftrag für die Heidenmission, die dort eröffnet 
und in der Umgebung durchgeführt wird, was ihr ein star-
kes Eigengewicht verleiht. Ich werde die verschiedenen 
Angaben nach diesen beiden Gesichtspunkten darlegen. 
auf Beschneidung und Tischgemeinschaft vgl. die Litera-
turhinweise bei Schlier, Gal 82 Anm. 1 und bes.: Reicke, 
Festschrift J. de Zwaan (1953) 172-187; Dupont, RechSR 
45 (1957) 42-60. 225-239 = Etudes 185-215; Haenchen, 
NTS 7 (1960-61) 187-197 =Gott und Mensch 55-67. 
1 Literatur: W.Grundmann, Die· Apostel zwischen Jerusalem 
und Antiochia, ZNW 39 (1940) llo-137. P.Gächter, Jeru-
salem und Antiochia, ZKTh 7o (1948) 1-48. ~.Dibelius, 
Aufsätze zur Apostelgeschichte, Göttingen 1953. 
L.Goppelt, Christentum und Judentum im ersten und zweiten 
Jahrhundert, Gütersloh 1954, 71-loo. Ph.H.Menoud, Le plan 
des Actes des Apotres, NTS 1 (1954-55) 44-51. E.Trocme, 
Le "Livre des Actes" et l'histoire, Paris 1957. P.Benoit, 
La deuxi~me visite de Saint Paul ä Jerusalem, Bibl 4o 
(1959) 778-796 = Studia Biblica et Orientalia 2, 210-
224. R.Bultmann, Zur Frage nach den Quellen der Apostel-
geschichte, in: New Testament Essays, Studies in Memory 
of Th.W.Manson, Manchester 1959, 68-80. E.Lerle, Prose-
lytenwerbung und Urchristentum, Berlin 1960. F.Hahn, 
Das Verstän~nis der Mission im Neuen Testament, Neukir-
chen-Vluyn 1965. J.Jeremias, Untersuchungen zum Quellen-
problem der Apostelgeschichte, ZNW 36 (1937) 205-221 = 
Abba 238-255. W.Schneemelcher, Die Apostelgeschichte 
des Lukas und die Acta Pauli, in: Apophoreta, Festschrift 
E.Haenchen, Beiheft ZNW 3o (1964) 236-250. (Die Acta 
Pauli bringen für meine Fragestellung kaum neue Gesichts-
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2.1 Das Verhältnis Antiochia - Jerusalem 
In der Namensliste der Sieben Apg 6,5 fällt auf, dass 
nur bei Nikolaus religiöse Standesbezeichnung und Herkunft 
angeführt werden (rrpoonAuTov ·AvTLOXEa) 1 . Wenn Luk. dieses 
ihm wohl vorgegebene Detail mitaufnimmt2 , dann ist ihm die 
Sache wichtig: es gab unter den Hellenisten in Jerusalem 
auch einen ehemaligen Heiden aus Antiochia. Der rege Aus-
tausch, der zwischen beiden Städten bestand, wird also 
auch in christlicher Perspektive sichtbar. 
Der literarische Zusammenhang, der zwischen 8,4 und 
3 11,19 besteht , macht deutlich, dass die Verfolgungs-
situation nach der Hinrichtung des Stephanus zur Missio-
nierung in ausserpalästinischen Gebieten, u.a. auch in 
Antiochia, führt. Diese Gemeinde ist also von der Gründung 
her mit der "Muttergemeinde" fest verbunden. Die Missio-
nierung unter Griechen (s.u. zu 11,20) zeigt, dass es 
sich nicht nur um eine geographische Ausweitung, sondern 
um eine bedeutende Oeffnung zur Heidenwelt hin handelt. 
'-Der Bericht (11,22-24) über die "Visitation" dsr Ge-
meinde durch den Jerusalemer Vertrauensmann Barnabas 
(vgl. 4,36f; 9,27) hält sich an ein ähnliches Schema wie 
die beiden andern "Visitationsberichte" (8,14-17; 15,22. 
3o-33) und weist wieder deutlich auf die Verbindung der 
beiden Gemeinden hin, wobei Jerusalem diesmal einer von 
punkte. Bei den Legenden über Antiochia ist nicht 
immer eindeutig zu entscheiden, welches von beiden 
gemeint ist.) 
1 S.o. Anm. 1 S. 183. 
2 zur Quellenfrage von Apg 6,1-7 vgl. Trocme, Le "Livre 
des Actes" 188-191. "Si 6/5 precise que Nicolas etait 
un proselyte d'Antioche, c'est precisement parce que 
cette particularite lui etait propre." (189 Anm. 2). 
Aehnlich Kuhn, ThW 6, 743. 
3 zur Quellenfrage s.u. S. 225-227. 
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Gott geleiteten Entwicklung noch seinen "Segen" gibt, 
ohne dass dabei eine Unvollständigkeit in der Missionie-
rung festgestellt wird, wie sie die erklärende Notiz von 
8,16 für die Mission in Samarien zeigt. 
Der ungewöhnliche Besuch aus Jerusalem und die an-
schliessende Kollekte und Kollektenreise (11,27-30; 
12,251 ) weist wieder auf die Beziehungen -diesmal geist-
lich und materiell- der beiden christlichen Gemeinden hin. 
Die Initiative geht von Jerusalem aus und zwar in gött-
lichem Auftrag (npo~nLaL V.27; 6La Lou nvEuµaLos V.28) . 
Die Antwort auf die angesagte Hungersnot wird von der 
"Tochtergemeinde" ganz spontan gegeben: man beschliesst 
eine allgemeine Sammlung und lässt sie durch die beiden 
bekannten und ausgewiesenen Vertreter den Aeltesten über-
bringen (V.29f). Die Bande werden so von Antiochia her 
enger geknüpft2 . Bei der Rückkehr (12,25) kommt mit 
Johannes Markus ein neues Glied in die junge Gemeinde, 
wodurch die Missionsreise personell vorbereitet wird 
(vgl. 13,5b). Durch das gewollte, wohl von Luk. bewirkte 
1 Die schwierige textkritische Frage von 12,25 kann hier 
nicht ausführlich besprochen werden; vgl. dazu Dupont, 
NovTest 1 (1956) 275-303 = Etudes 217-241. Es ist Ets 
zu lesen, wobei sich Ets ·IEpouoa~~µ auf das Folgende 
bezieht. Nach Dupont ist es auch grammatikalisch rich-
tig, weil im Dienst eine Bewegung auf etwas hin ausge-
drückt ist (vgl. 24of). Haenchen, Apg zSt, versteht es 
hingegen in dem in der Koine häufig anzutreffenden Sinn 
von EV. - Die Frage, ob diese Reise mit der in 15,3ff 
identisch ist, muss offenbleiben. (12,25; 15,1 und 2 
sind vermutlich redaktionelle Zusätze; vgl. zB Benoit 
-in Anschluss an Jeremias- Studia Biblica et Orienta-
lia 2, 116f.) Im luk. Zusammenhang sind es deutlich 
zwei verschiedene Reisen. - Zur Traditionsfrage vgl. 
Trocme, ebd 166-169. Er nimmt an, dass eine Agabusge-
schichte im Umlauf gewesen sei. Nach Haenchen, Apg 322f, 
ist Luk. auch eine Kollektenreise des Barnabas und Sau-
lus von Antiochia aus bekannt gewesen. 
2 "Zunächst zeigt ihm (dem Leser) Lukas, wie eng die 
junge heidenchristliche Kirche Antiochias mit der 
Muttergemeinde verbunden ist." (Haenchen, Apg 319). 
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Auseinanderziehen von 11,30/12,25 entsteht der Eindruck, 
dass Barnabas und Saulus Zeugen einer harten Probe der 
Jerusalemer Kirche werde~, die aber wegen ihrer Frömmig-
keit (vgl. 12,5) von Gott wunderbar geführt wird. 12,25 
ist nur mit 12,12 im Kontext verklammert1 . Der redaktio-
nelle V.24 hängt in der Luft 2 . In 13,1-3 hat die Beziehung 
zu Jerusalem kein Eigengewicht; es ist aber zu beachten, 
dass Barnabas und Saulus als Rahmenpersonen erscheinen. 
Die 15,lf beschriebene Trübung des Verhältnisses 
wegen der Beschneidungsfrage geht von Jerusalem aus 3 , 
jedoch ohne Auftrag von offizieller Seite (15,24; vgl. 
V.lo.19). Die TLVEs (V.l) bzw. TLVEs EE nµwv (V.24) 
zeigen, dass bicht die ganze Gemeinde beteiligt war 4 . 
Die beiden Hauptbefehdeten Paulus 5 und Barnabas ziehen 
mit einer kleinen Delegation (HaC TLVas äAAOUs EE auTwv) 6 
zu den verantwortlichen Leitern. Solche Reisen haben in 
1 Vgl. Dupont, Etudes 226. 
2 Vgl~ die Besprechung dieser Notizen oben S. 23~29. 
Aehnliche Zusammenstellung von Ortswechsel und Wachs-
tum, bzw. Ausbreitung auch Lk 2,39f; 4,14f; vgl. Apg 
8,25.40. Es sind typische Ueberleitungen, vgl. Dupont, 
ebd 221-223. 
3 zur Traditionsfrage von Apg 15 bringt Trocme, Le "Livre 
des Actes" 156-161, gute Beobachtungen. - In der Apg 
steht 'IouoaCa oft quasi synonym für Jerusalem (vgl. 
D-Variante zu 15,2), was sich jeweils aus dem Kontext 
ergibt: 11,1.29; 12,19; 21,lo; 28,21. Vgl. die paralle-
len Notizen ll,27f/21,lo. Stadt und zugehörige Umgebung 
bilden bei Luk. eine Einheit. 
4 W 614 pc syhmg haben unter Einfluss von V.5 die farb-
losen TLVEs von V.l als gläubiggewordene Pharisäer 
charakterisiert. Nach dem D-Text geht die Aufforderung 
zur Jerusalemreise von den Zugezogenen aus (vgl. v.l. 
zu V.2.5), in offensichtlicher Spannung zu V.3. 
5 Seit 13,9 trägt er dieses cognomen und die Initiative 
liegt bei ihm. 
6 Sie soll die Wichtigkeit der Angelegenheit veranschau-
lichen. Vgl. Haenchen, Apg 383 Anm. 8. 
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der Vorstellung des Luk. immer auch ihre heilsamen Neben-
zwecke (V.3; vgl. 8,25). In Jerusalem werden sie von der 
1 Gemeinde und den Leitern freundlich empfangen (V.4) , 
und es erfolgt eine ähnliche Versammlung, wie sie schon 
in Antiochia stattgefunden hat (vgl. 14,27). Es kommt dort 
erneut zu einem Angriff wegen der Beschneidung, diesmal 
von Seiten gläubiggewordener Pharisäer (V.5). Von den 
inhaltlich ähnlichen Versen 1 und 5 macht V.l den Eindruck 
einer Dublette2 . Luk. musste ihn vermutlich einführen, 
um diese zweite Reise nach Jerusalem zu motivieren3 . 
Die polemische Spitze gegen Paulus und Barnabas er-
scheint nicht mehr im Verlauf der Debatte bei der Kirchen-
4 
versammlung , sondern es wird positiv in drei Schritten 
aufgezeigt, dass die Heidenmission gottgewollt ist. 
zuerst weist Petrus auf seine eigene Erfahrung hin (15,7-
11). Dann berichten Paulus und Barnabas (über 14,27 und 
15,4 hinaus) von ausserordentlichen Zeichen bei den Hei-
den (15,12; vgl. 14,3b und die Heilung in Lystria 14,8-lo). 
Jakobus führt schliesslich (nach der LXX!) den theologi-
schen Schriftbeweis (15,14-21). Das Ganze hinterlässt 
einen überaus harmonischen Eindruck. Daran kann auch die 
praktische Auflage des Jakobus (15,2o; vgl. 21,25) nichts 
1 Die Komposita von OEXE:O&a.L haben in der LXX gelegentlich 
gleichen Sinn wie das Simplex, hier "gastlich aufnehmen" 
wie Apg 28,7; vgl. Grundmann, ThW 2,51 Anm. lo. 
2 Gal 2,1 schreibt nur von einer Reise des Paulus und 
Barnabas (und Titus), motiviert aber anders. Für Trocme, 
Le "Livre des Actes" 158, sind es zwei verschiedene 
Traditionen. 
3 Vgl. auch 15,2 mit 15,7, beidemale: ~n~noE:w~ YEvoµEvn~ 
o6u 6ALyn~ / noAA~~~ 
4 Der Ausdruck "Konzil" ist missverständlich. Es geht 
nicht um Lehrentscheidungen, sondern um gegenseitige 
Aussprache im hl.Geist (15,28), vgl. Goppelt, Christen-
tum und Judentum 89 Anm. 1. 
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ändern, die dann im Sendschreiben (15,23-29) als notwen-
dig1 verlangt wird. 
Eine Vertiefung der Beziehungen wird dadurch erreicht, 
dass mit Paulus und Baqiabas zwei auserlesene, führende 
Männer 2 der Jerusalemer Gemeinde (15,22.25.27) abgesandt 
werden, die das offizielle Schreiben überbringen sollen. 
Die Delegation ist nur für Antiochia bestimmt, obwohl das 
Schreiben nach seiner Adresse darüber hinaus Geltung 
beansprucht, vgl. 15,23 3 . Paulus wird es dort bekannt 
machen in Begleitung des Silas (vgl. 15,41 mit 16,4). 
Die Abordnung wird in Antiochia freudig empfangen, 
und es zeigt sich darin noch einmal die innige Verbunden-
heit beider Gemeinden. Beim ersten Besuch hatte sich 
Barnabas (ll,23a) gefreut, diesmal sind es die Gläubigen 
alle (15,31). napaxAnoL~ / napaxaAstv (15,3lf) haben dies-
mal vielleicht einen etwas präziseren Sinn als ll,23b; 
es geht um Beruhigung der Gemüter und Anerkennung des 
eigenen Weges. Im Friedensgruss beim Abschied (15,33) 
soll noch einmal der Grundakkord anklingen4 . 
1 8navayxs~ ist sehr selten (Bauer 559) und mit Artikel 
ungebräuchlich (vgl. Jacquier, Apg zu 15,28). Auf dem 
Hintergrund von Lev 17f ist die Einschränkung nicht 
negativ zu verstehen (vgl. Dupont, Apg zu 15,20). Zum 
jüdischen Hintergrund der Ausdrücke: Bill. 2, 729-739. 
Zum Dekret vgl. den Exk. bei Conzelmann, Apg 84f. 
2 nyouµEVOL (15,22); dazu: Haenchen, Apg 392 Anm. 2; 
Bauer 679. 
3 Von - der Mission in den übrigen Gebieten hat die Apg bis 
dahin noch nicht ausführlich berichtet; 15,41 wird dies 
nachgeholt. 11,25 lässt sich kaum dafür beanspruchen. 
Anders Trocme, ~'Livre des Actes" 6 3, der in 8E;ano-
O~EAAE LV von 9.3o und 11,20 den gleichen Auftrag sieht; 
vgl. noch IIaenchen, Apg zu 15,41. Luk. ist nicht immer 
um logische Folge besorgt, zB Lk 4,23; Apg 21,25. 
4 "Damit klingt die ganze Versammlung harmonisch aus." 
Haenchen, Apg zSt. 
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Zusanunenfassend ist zu sagen, dass das Verhältnis von 
Mutter- und Tochtergemeinde ganz harmonisch gezeichnet 
ist. Unstinunigkeiten konunen durch Randgruppen auf und 
werden in Jerusalem friedlich beigelegt. Apg 15 hat nicht 
nur in der Apg als ganzer, sondern auch im Verhältnis 
Jerusalem-Antiochia eine zentrale Bedeutung1 . Es ist auch 
deutlich, dass Jerusalem eine führende Stellung hat2 , die 
sich in der brüderlichen Aussprache mit den persönlichen 
Vertretern dort zeigt, wodurch bestehendes Gemeindeleben 
gefördert und geschützt werden soll. Gott selber ist es 
ja (vgl. 14,27; 15,4.7.8.lo.12.14), .der durch den hl.Geist 
(15,8; vgl. 13,2) das grossartige Werk der Heidenmission 
gefördert hat. Wer wollte ihn herausfordern (15,lo; vgl. 
5,9 und sachlich 5,39) 3? So ist er es letztlich, der die 
beiden christlichen Gemeinden so fest miteinander verbin-
det und die heilsgeschichtliche Kontinuität schafft. 
2.2 Die missionarische Funktion von Antiochia 
Neben der Abhängigkeit gegenüber Jerusalem und den 
engen Kontakten von dorther un~ dorthin wird in der Apg 
1 "On le voit, ä tous §gards la conf§rence de J§rusalem 
est importante et c'est pourquoi Luc lui donne une 
place centrale dans son livre. Elle est le point tour~ 
nant de l'histoire de la propagation de 1'€vangile 
telle que Luc l'a comprise." Menoud, NTS 1 (1954-55) 47. 
Menoud misst in seinem wichtigen Artikel dem geogra-
phischen Aufriss der Apg grosse Bedeutung zu; vgl. auch: 
Dupont, Etudes 397. 
2 Von einer hierarchisch-rechtlichen Vormachtstellung, 
wie sie Gächter, ZKTh 7o (1948) 1-48, postuliert, 
spricht Luk. nicht. Die Jerusalemer Lösung konunt in 
gegenseitigem Einverständnis zustande (vgl. zB die 
gemeinsame Aussprache und Abordnung) . 
3 Die Ausdrucksweise stanunt aus dem AT, zB Ex 17,2.7 u.ö. 
(Bauer 1270) . 
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auch das Eigengewicht und die Eigenart von Antiochia auf-
gezeigt. 
Die Missionspredigt ~n die Heiden, wie sie 11,20 be-
schrieben ist1 , geht zwar von Jerusalem aus, geschieht 
aber ohne speziellen Auftrag und ist reich von Gott ge-
segnet (11,21), so dass der Abgeordnete nur freudig dieses 
Gottesgeschenk bestätigen kann (11,23). Auch das Selbst-
verständnis, das sich in der Bezeichnung XPLOTLavoC 
(ll,26c) ausdrückt, zeugt von Selbstbewusstsein und 
Eigenständigkeit2 . 
13,1 sind, wohl aufgrund einer alten Liste (vgl. Apg 
1,13-26; 6,1-6) 3 , die geistlich führenden Männer (npo~nTaL 
xaC 6L6aoxaAoL) 4 überliefert. Von ihnen haben die beiden 
Rahmenpersonen Barnabas und Saulus schon früher in An-
tiochia gewirkt (11,22-26); Luzius, der als einziger einen 
griechischen Namen trägt5 , kann nach seiner Herkunft zu 
den Unbekannten von 11,20 gehört haben. Die Rückverbindung 
mit Jerusalem ist für Barnabas und Saulus vorausgesetzt, 
für die andern möglich, aber bei keinem speziell hervor-
gehoben6. Die Gruppe erscheint als Einheit; gemeinsam 
1 Zur Begründung s.u. zu 11,20. 
2 S . u . Exk . 5 . 
3 Vgl. Trocme, Le "Livre des Actes" 166.188. 
4 FürAE sind es nur einige (TLVE~) in Analogie zu 11,20. 
5 Der Name allein muss noch nicht Zeichen griechischer 
Herkunft sein, da Namen gewechselt wurden (vgl. Haddad, 
Social Life 95-104). Auch die lateinische Zubenennung 
Niger bei Simeon ist zu beachten. 
6 Mir scheint, dass Trocme den offiziellen Auftrag von 
Barnabas und Saulus überspitzt, wenn er schreibt: 
" ... l'un et l'autre se distingait des autres 'pro-
phetes et didascales' de cette communaute en ce qu'ils 
y etaient les representants permanents de l'Eglise-
me r e • II ( eb d 6 3 ) • 
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1 
stehen sie dem Gottesdienst vor , bei dem der Geist Gottes 
selber Barnabas und Saulus aus ihnen zu einem Werk aus-
sondert2 (vgl. auch 13,4), zu dem er sie schon im voraus 
bestimmt hat (vgl. Pf. npos-ubc\nµa.L). Was von Gott her 
schon immer geplant ist, kommt nun neu als Auftrag an die 
Gemeinde. 
Die in der Apg beliebte Geste der Handauflegung (hier 
von Seiten der ~urückbleibenden) ist im Sinn der LXX als 
Segensgestus zu verstehen 3 und bedeutet die Antwort auf 
die göttliche Erwählung 4 . Die Entlassung wird mit einer 
liturgischen Feier verbunden5 . 
Die 13,3 von Antiochia ausgehende Missionsreise führt 
14,26 wieder dorthin zurück. Durch ELs LO EPYOV ö EnAnpwoa.v 
ist die Klammer von Luk. augenfällig hergestellt: na.pa.6E-
6oµEVOL L~ xapLLL LOU ÖEOU macht die Anteilnahme der 
Gemeinde deutlich6 ; vgl. auch 15,40 den Ausgangspunkt für 
die nächste grosse Reise, wo aber un6 LWV a6EA~WV noch 
eigens betont wird -hier hatte der hl.Geist direkt die 
Initiative ergriffen-. Durch die ausführliche Darstellung 
des gottgeschenkten Erfolgs (14,27 avnYYEAAov Ipf.!) nimmt 
1 Zu AELLOUPYELV vgl. Dupont, Les sources 66 Anm. 1 und 
Haenchen, Apg zSt. 
2 a~OPL~ELV wie Gal 1,15; Röm 1,1 als göttliche Erwäh-
lung; vgl. Bauer 253; Schmidt, ThW 5, 454-456, wobei 
Apg 13,2 der äussere Aspekt des Abtrennens noch deut-
lich ist. 
3 Vgl. Maurer, ThW 8, 160-162. 
4 Aehnlich Apg 6,6 (auch npOOEUEaµEVOL). 8,17-19; 9,12.17; 
19,6 geht es um einen mit der Taufe verbundenen Ritus 
der Geistverleihung. 
5 anoAuELV in ähnlichem Sinn Apg 15,30 (Jerusalem). 
33 (Antiochia). Sonst meist von Gefangenen. 
6 na.pa.6L66va.L wird sonst oft in der Polizei- und Gerichts-
sprache gebraucht, auch in der Apg, vgl. Bauer 1218-1221. 
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die ganze Gemeinde auch an diesem teil1 . 
Eine spezielle Frage, die für unsern Zusammenhang 
aufschlussreich sein kan~, ist jene nach der Bedeutung des 
2 Ausdrucks arr6oTOAO~ (14,4.14) für Paulus und Barnabas . 
Er kann nicht im technisch eingeschränkten Sinn des Luk. 
gemeint sein3 , aber auch eine Unachtsamkeit, die durch 
Quelleneinfluss bewirkt ist, sollte man Luk. nicht zu-
muten. Wollte er· den historischen Anspruch des Paulus 
durchblicken lassen oder sogar durch eine Art "Trick" 
seinen eigenen Begriff annehmbarer machen 4? Am besten 
kann die Sache das jüdische Schaliach-Institut5 erklären, 
wonach die beiden Abgesandte einer bestirnrn,ten Gruppe 
wären6 . Der naheliegende "Absender" ist Antiochia, von wo 
1 14,26-27 ist die luk. Färbung---der Sprache besonders 
deutlich, vgl. zB Jacquier, Apg zSt. Nur die originelle 
Vorstellung von der &upa rrloTEWG ist ungewohnt (vgl. 
aber Kol 4,3 &upa TOÜ A6you und lKor 16,9; 2Kor 2,12). 
Die Sache ist schon Apg 13,48 beschrieben. 
2 Vgl. Trocme, Le "Livre des Actes" 59-64. Eine gute zu-
sanunenfassung über die heutige Diskussion bietet: 
Schneemelcher, Neutestamentliche Apokryphen 2, 3-8. 
Vgl. auch Rengstorf, ThW 1, 422f .443; Klein, Die zwölf 
Apostel 22-65; Kasting, Die Anfänge der urchristlichen 
Mission 61-81; Bengel, NTS 18 (1971) 25 Anm. 38. 
3 Vgl. Apg l,2lf. "Paulus sieht in den Aposteln die Boten 
des Evangeliums, Lukas sieht in ihnen die Zeugen der 
historia Jesu und damit die Garanten für die Wahrheit 
der kirchlichen Predigt." Schneemelcher, ebd 7. 
4 Im letztgenannten Sinn: Klein, ebd 212f. Für ihn ist der 
Zwölferapostolat eine Konstruktion des Luk., mit dem er 
einerseits die Kontinuität der Kirche zur historia Jesu, 
anderseits die Verbindung zur Weltmission (mittels Tra-
dition und Sukzession) sicherstellt (2o2-2lo). Indem Luk. 
Paulus von diesem Kollegium ausschliesst, fällt es leich-
ter, ihn gegen gnostische Strömung in der Kirche zu "do-
mestizieren" (210-216). - Vgl. die deutliche Abweisung 
dieser Theorie bei Haenchen, Apg 675-679. 
5 Vgl. Rengstorf, ThW 1, 414-420. Kasting, ebd 72-75. 
6 So Rengstorf, Jacquier, Trocme und andere. 
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sie ausgehen und wohin sie zurückkehren1 . Trocme 2 sieht 
in ihnen Abgesandte der Gemeinde in Jerusalem. Der Hin-
weis auf das Verb EEanooTEAAELV (11,22; 9;3o) und die 
-mit deutlich verschiedenem Hintergrund!- Adresse des 
Aposteldekretes (15,23) 3 wiegen die Tatsache nicht auf, 
dass Barnabas und Saulus/Paulus zweimal als persönliche 
Gesandte Antiochias nach Jerusalem geschickt werden 
(ll,3o &noo~ECAaVTE~; 15,2) und dass die Mission Apg 13 
und 14 eindeutig als eine solche der Gemeinde in Antiochia 
dargestellt ist. 
Dieser Ausdruck kann also ein weiterer Hinweis für 
eine eigenständige (nicht unabhängige) Mission der 
Antiochener Gemeinde sein4 . Auch die auf den Jerusalemer 
Konvent folgende Missionsreise geht wieder von Antiochia 
aus, diesmal aber unter anderen Vorzeichen. Paulus und 
Barnabas werden zunächst wieder in ihrer Lehrfunktion 
in der dortigen Gemeinde dargestellt (15,35; vgl. 11,26; 
(13,1); 14,27f), wobei noch andere mitgenannt sind. 
Die Formulierung erinnert stark an 5,42, wo die Apostel 
1 Vgl. Hahn, Mission 117 Anm. 4. Pieper, ThGl 22 (1930) 
722, sieht richtig, dass die beiden Abgesandte der 
Antiochener Kirche sind. Wenn er aber von Aufnahme in 
den "geistlichen Stand" (715) oder von der "Erhebung 
des Barnabas ... in den Apostelstand" als Ersatzmann 
für Jakobus den Aelteren (717) spricht, dann trägt er 
fremde Kategorien in die Apg ein. 
2 Le "Livre des Actes" 63. 
3 Vgl. ebd. 
4 Für Trocme, ebd 64, ist das Fehlen einer Kontrolle über 
die Mission in Apg 13f ein Zeichen dafür, dass Paulus 
und Barnabas von Jerusalem beauftragte Sendboten sind. 
Dass der Titel &n6oTOAOL (Apg immer Plur.!) nach 
Apg 15 -auch für Paulus- nicht mehr gebraucht wird, 
will er mit der apologetischen Tendenz erklären, 
die Unabhängigkeit dieser Einrichtung gegen Jakobus 
zu behaupten. Aber für Luk. beginnt eine neue Epoche: 
die Weltmission. 
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die gleiche Aufgabe in Jerusalem erfüllen1 . 6LETPLßov 
(Ipf.) lässt wie 14,28 an eine längere Zeit denken, durch 
den Anschluss µETa 6E TLVU~ nµ8pa~ (15,36) allerdings 
abgeschwächt. Der Vers macht den Eindruck eines luk. 
2 Uebergangsverses . 
Der Vorschlag zum Besuch der missionierten Gemeinden 
geht von Paulus aus (V.36), der von jetzt ab "konkurrenz-
los" im Blickfeld steht3 . D~ Bruch mit Barnabas, in 
dessen Schatten er anfänglich stand, wegen Johannes Mar-
kus (15,36-39) zeigt die Tendenz, die Unabhängigkeit des 
Paulus zu unterstreichen 4 . 
Auch die Wahl des neuen Begleiters Silas (15,40) 
-nach V.33 müsste er in Jerusalem sein; der westliche Text 
hat hier wie dort aufmerksam korrigiert-, geht von Paulus 
aus, wobei die Gemeinde Paulus -nicht aber Barnabas!-
in seinem Vorhaben unterstützt (napa6o8EL~ T6 xapLTL TOO 
xupCou uno TWV a6EA~WV), wie sie es nach der Vorstellung 
des Luk. auch beim erstenmal getan hat (14,26b, gleiche 
Formulierung). Durch die Wahl des Begleiters werden aber 
auch die Bande nach Jerusalem neu geknüpft, ist doch 
Silas ein bedeutendes Glied dieser Gemeinde (vgl. 15,22. 
27.30-33). Auch wenn Paulus diesmal selbstbewusster und 
1 Vgl. Haenchen, Apg zSt. 
2 So Haenchen, Apg zu 15,35. Für Trocme, ebd 161 1 gehört 
er zum "diaire". 
3 Ueber die Stellung des Paulus gegenüber den andern Ak-
teuren der Apg vgl. Trocme, ebd 59-70. Er zeigt gut, 
wie Luk. bemüht ist, "a le presenter cornrne le seul con-
tinuateur de l'oeuvre entreprise par les Douze"l67). 
4 Man muss deswegen nicht eine so magere Tradition anneh-
men, wie es Haenchen, Apg 418, tut. Dass Luk. nur aus 
Angaben über Personen einen napo~uoµo~ erschliesst, 
scheint mir unwahrscheinlich, da es sich dabei eben 
nicht um eine so neutrale Sache handelt, wie Haenchen 
zu 15,39 interpretiert (vgl. zum Wort Apg 17,16; 
Bauer 1248; Spicq, Agape 2, 86 Anm. 3). 
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eigenständiger -schon 16,6 werden seine Pläne wieder 
direkt vom hl.Geist durchkreuzt!- ans Werk geht, so bleibt 
er doch auch auf dieser Reise, die ihm das Tor nach Europa 
(und damit zur Welt) öffnen wird, innerlich mit Antiochia 
und Jerusalem verbunden, was wohl auch der Grund für die 
"Blitzbesuche" von 18,22f ist1 , die ja bei Luk. auffal-
lenderweise nicht motiviert sind2 . 
Antiochia ist also in der Vorstellung des Luk. ein 
bedeutendes Missionszentrum mit einer grossen Ausstrah-
lung. Hier beginnt die aktive Missionierung von Heiden~ 
die sich -auf Initiative des hl.Geistes- über die weitere 
Umgebung ausweitet. In den beiden Hauptakteuren Barnabas 
und Paulus zeigt sich sowohl die Bindung an Jerusalem 
wie die Eigenart der Sendung dieser Stadt für die welt-
weite Mission. 
1 Die Argumente für und gegen Jerusalem bei Haenchen, 
Apg 480 Anm. 5. 
2 Luk. sagt nirgendwo direkt, dass das Verhältnis zur 
Gemeinde in Antiochia kühler geworden ist (so Haenchen, 
Apg 418). Man kann höchstens indirekt darauf schliessen, 
weil die Stadt nicht mehr ~elbständig im Blick ist und 
über 18,23 hinaus nicht mehr angepeilt wird. "Antioche 
n'est qu'une etape comme les autres etapes qui jalonnent 
ce grand voyage" (dh die Missionsreise nach dem Konvent) 
Menoud, NTS 1 (1954-55) 48. Er zeigt dort auch gut auf, 
wie Paulus in "villes-etapes" missioniert, vgl. ebd 
Anm. 3. - Die Wahl eines Jerusalemer Begleiters ist 
eher Zeichen einer Vertiefung der Beziehungen als ein 
Indiz dafür, dass sich Paulus der Vormundschaft der 
Mutterkirche entziehen wollte, wie Trocme, Le "Livre 
des Actes" 62, als Möglichkeit erwägt. Als letzte 
Etappe steht Rom -als Weltzentrum- im Hintergrund. -
Spanien ist bei Luk. nirgends ausdrücklich genannt 
(vgl. dagegen Röm 15,23-29), wird aber in Formulierungen 
wie Lk 24,47; Apg 1,8; 9,15; 13,47; 22,21; 26,17f mit-
gemeint sein. So Spicq, Pastorales 1, 129-138, bes. 
129f. Er wehrt sich, dass man gegen die Texte und das 
damalige "Weltgefühl" -die Welt endet in Spanien!-
Paulus nur bis Rom kommen lässt (vgl. 133 Anm. 2). 
Für Luk. muss bedacht werden, dass zur Stadt bei der 
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3. Begründung und Zuwachs der Gemeinde in Antiochia 
(Apg 11,19-26) 
3.1 Abgrenzung und Einteilung der Perikope 
Wie sieht Luk. das Entstehen und Entfalten der Ge-
meinde in Antiochia1 ? Er hat uns darüber in einem kurzen 
Abschnitt (11,19-26) einen wertvollen Einblick gegeben, 
auch wenn das Material bei weitem nicht ausreicht, von 
einer Gründungsgeschichte in Antiochia zu reden. Der 
Abschnitt hebt sich vom Korneliuszyklus (lo,1-11,18) 
deutlich ab. Mit ll,18b wird das Fazit jener Erzählung 
verallgemeinernd gezogen. Nun wechseln Ort und Personen. 
µsv ouv solitarium ist in der Apg sehr beliebt, um einen 
Neueinsatz anzuzeigen, der mit dem Vorausgehenden nur 
locker zusammenhängt2 . 'Ev ~au~aLG 6E ~a[G nµspaLG (V.27) 
leitet dann emphatisch und allgemein einen neuen Abschnitt 
mit anderer Thematik ein3 . 
Missionierung auch die zugehörige Landschaft, bzw. Pro-
vinz hinzukommt, vgl. bes. Apg 14,6; 19,lo.26 (Ephesus) 
und oben Anm. 3 S.187. Vgl. auch van Unnik, NovTest 4 
(1960) 39 und Löning, Gestalt und Anspruch des NT 211. 
1 Die historische Frage nach dem Ursprung der Heiden-
mission und ihrer Entwicklung kann im Folgenden nicht 
erörtert werden. Wichtig bleiben die klassischen 
Werke von A. von Harnack, Die Mission und Ausbreitung 
des Chri~tentums in den ersten drei Jahrhunderten 1-2, 
Leipzig 1915. E.Meyer, Ursprung und Anfänge des 
Christentums 3, Berlin 1923. Für die neure Zeit ver-
weise ich neben den traditionsgeschichtlichenArbeiten 
von Goppelt und Hahn (s.o. Anm. 1 s. 184) auf die 
Dissertation von H.Kasting, Die Anfänge der urchrist-
lichen Mission, München 1969 (mit guter Literatur-
angabe). Auf die theologische Frage gehe ich in Exk. 5 
näher ein. 
2 1,6.18; 2,41; 5,41; 8,4.25; 9,31 u.ö. vgl. Haenchen, 
Apg 111 Anm. 4 
3 Vgl. Lk 1,39; 6,12; Apg 1,15 mit ähnlicher Funktion. 
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Aber auch in Abschnitt 11,19-26 lassen sich kleine 
Einheiten abheben, die nicht ungeschickt miteinander ver-
bunden sind. Ich gebe eine vorläufige Einteilung: 
V.19 ist eine summierende Einleitung1 , die auf 8,1.4 
zurückweist und den Kreis geographisch ausweitet. 
Nun folgen deutlich drei Etappen der Missionierung . 
1) In V.2of sind eine Missions- und Erfolgsnotiz mit-
einander verbunden, wobei V.2o gegenüber der allgemeinen 
Einleitung etwas Neues bringt: die aktive Evangeliums-
verkündigung bei Nicht-Juden (Griechen) 2 . V.21 ist eine 
schematische und im ersten Teil verallgemeinernde Erfolgs-
notiz. 
2) Die Verse 22-24 bilden einen Visitationsbericht. 
Jerusalem macht seinen Einfluss geltend durch einen per-
sönlichen Abgesandten (V.22). Es handelt sich um einen 
geisterfüllten Mann (V.24a), der den göttlichen Charakter 
1 Die Bestimmung des Ganzen (11,19-26) als luk. Summarium 
bei Haenchen, Apg 314, ist ungenau. Es geht um ein paar 
ganz konkrete und wichtige Einzelangaben. Anderseits 
sehe ich keinen prinzipiellen Widerspruch darin, dass 
Luk. 11,19 eine summierende Notiz voranstellt, auch 
wenn sich darin Spuren einer Quelle zeigen sollten 
(gegen Bultmann, Memory of Th.W.Manson 78); s.u. S. 225-
227. 
2 Das Neue ergibt sich aus dem näheren (11,19) und wei-
teren Zusammenhang. 8,5-25 zeigt die Evangeliumsver-
kündigung bei den Samaritern. Es bedeutet Heraustreten 
aus engen nationalen und religiösen Schranken, vgl. 
Haenchen, Apg 256-259. Er bezeichnet die Samariter als 
„rassisch und dogmatisch nicht einwandfreie Juden" 
(257). 8,26-40 ist ein Einzelfall, wobei der "status 
des Eunuchen im Zwielicht gelassen" wird (ebd 264). 
Die dreifache Variante der Korneliusbekehrung zeigt 
Petrus ganz passiv. Er ist der "Geschobene" durch den 
Geist. "Der Akzent der Berichte in Apg 8-11 liegt nicht 
auf Mission und Ausbreitung, sondern auf der Herstellung 
der Kirchengemeinschaft mit den Neugewonnenen." Goppelt, 
Judentum und Christentum 83 Anm. 2. Für Schweizer, 
Beiträge 73-75, geht es eher um "das Motiv der heils-
geschichtlichen Kontinuität" (75). 
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des Werkes feststellt (V.23a) und durch sein Mitwirken 
(V.23b) fördert (V.24b). 
3) V.25.26a ist eine ßeisebemerkung, die das Auftreten 
des Saulus in Antiochia verständlich macht. V.26bcd han-
delt von der gemeinsamen Lehrtätigkeit des Barnabas und 
Saulus in Antiochia und dem Entstehen des Christennamens. 
3.2 Analyse von Apg 11,19-26 
V.19 6LaonapsvTEG (Aor. Ptz. Pass.) weist eindeutig 
auf die Parallele 8,4 ot usv ouv 6LaonapEVTEG zurück, die 
ihrerseits mit 8,lb zu verbinden ist, wo als Reaktion auf 
die Auseinandersetzung mit Stephanus eine grosse Verfol-
gung (6LWYUOG) die ganze Gemeinde trifft, in deren Folge 
alle -die Apostel ausgenommen- von Jerusalem vertrieben 
werden (6LEOnapnoav xaTa Tas XWPas, vgl. Ez 12,15; 2o,23; 
22,15 6LaOTIELPELV EV TULs xwpaLs als Strafandrohung). 
Das Verb kommt nur an diesen Stellen im NT vor, in der 
LXX gelegentlich, besonders bei Jes, Jer und Ez. Das Wort 
kann aber nicht im technischen Sinn von 6Laonopa als 
"Zerstreuung der Juden unter die Heidenvölker 111 gepresst 
werden, zumal das Wort seinen ursprünglich harten Klang 
(Gottesstrafe) unter dem Einfluss des Diasporajudentums 
in nt. Zeit in einen wohltönenden verwandelt hat2 . 
Die Zerstreuung von 8,lff hat einen guten Effekt: sie 
lässt judenchristliche Gemeinden in Judäa, Samarien und 
Galiläa spriessen (vgl. 9,31) und dann judenchristliche 
und heidenchristliche in der Diaspora (ll,19ff). an6 Tns 
ß~L~EWG gibt den Grund und nicht den Zeitpunkt der 
1 Schmidt, ThW 2, 98-104, Zitat 99. Joh 7,35b; Jak 1,1; 
lPetr 1,1 können in diesem technischen Sinn verstanden 
werden, vgl. ebd lo2-lo4. 
2 Das klingt auch im NT mit: Apg 2,9-11; Jak 1,1: lPetr 
l, l. 
200 
Zerstreuung an: "wegen der Bedrängnis 111 . -5A.'Cl)Jq;; 2 hat in 
der LXX einen theologischen Sinn bekonunen, wo der Begriff 
"vorwiegend die Bedrängnis und Trübsal des Volkes Israel 
und des Israel vertretenden Fronunen bezeichnet 113 . -
Luk. braucht den Ausdruck in den Mt/Mk-par Stellen nicht; 
das wird daher konunen, dass der exakt eschatologische 
Sinn bei ihm entschärft ist4 . In der Apg hat er allgemei-
nere Bedeutung. Er steht für die Drangsal des Josef (Apg 
7,lo), für die Hungersnot in Aegypten und Kanaan (7,11 
-5A.'Cl\JLG µEyaA.n), für die Leiden des Paulus (2o,23 neben 
6Eoµa) und für die Bedrängnisse der Christen allgemein 
(14,22), hat also eine ähnliche Spannweite wie bei Paulus 
(vgl. etwa Röm 8,35). Apg 11,19 ist die Verfolgung ge-
meint, die nach dem Mord an Stephanus eingesetzt hat 
(8,1 6Lwyµ6G µEya~). Die Verbindung mit 6Lwyµ6G konunt 
auch Mk 4,17/Mt vor, ebenso bei Paulus: 2Thess 1,4; Röm 
8,35; vgl. 2Kor 4,8f5 . - snt in 'EnL ~~E~av~ gibt den 
Grund an, "namentlich bei Verben des Affekts 116 . Hier wird 
aber eher die feindliche Absicht gegen Stephanus gemeint 
sein (vgl. Lk 12,52f diff. Mt) 7 . 
1 Bauer 173; auch Jacquier, Apg zSt. 
2 Schlier, ThW 3, 139-148. Spicq, Morale 1, 338 Anm. 1-8, 
vgl. 337 Anm. 4. 
3 ThW 3, 141. 
4 Vgl. Conzelmann, Mitte 9o. "-5A.Cl\JLC ist für Lukas das 
Schicksal der Gläubigen". 
5 "-5A.i:\.IJLG ist freilich auch in solcher Verbindung der 
weitere Begriff",ThW 3, 146; vgl. Spicq, Morale 1, 
338 Anm. 2. Zu beachten ist auch die spitzfindig inter-
pretierende Ausweitung von D zu Apg 8,1 und 13,So. 
6 Bl-Debr §235,2. Jacquier, Apg zSt: "a cause de"; vgl. 
4,21; Lk 2,2o. 
7 Vgl. Bauer 567. Bei p74 AE al - ETIL mit Gen.- geht es 
um den Zeitpunkt wie Vulg., vgl. Bl-Debr Anh. 234,8 
"bei Gelegenheit (des Todes) des St.", als mögliche 
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oLEPXEO&aL ist ein von Luk. bevorzugter Ausdruck 
(Lk lox - Apg 2lx - NT 42x) , wobei man in der Apg eindeu-
tig von einem Missionsterminus reden muss 1 . Luk. kennt 
diesen Sinn auch im Ev. für den Auftrag der Zwölf, vgl. 
Lk 9,6, wo er gegenüber Mk 6,12f eigenständig und typisch 
formuliert: 6LnPXOVTO xaTa Tas xwµas EUUYYEA L~6µEVOL. 
Die Verbindung mit suayyEAL~Eo&aL ist dabei bezeichnend: 
sie findet sich auch Apg 8,4 ohne Zielangabe für die Ver-
triebenen und 8,4o mit Zielangabe (Ews) für Philippus. -
An anderen Stellen ist die Verkündigung unausgesprochen 
mitgemeint. Für die paulinische Mission2 steht 2o,25 ein 
sinngemässer Ausdruck: ÖLnA8ov xnpuoowv TnV ßaOLAELav 3 . 
Im Petruskerygma lo,38 wird auch die Mission Jesu mit der 
gleichen Wendung umschrieben: ö~ 6LnA&Ev EUEPYETWV xaC 
lwµsvos 4 . Die Vorstellung vom Logos ("Kunde"), der 
(selbständig) umgeht (vgl. Apg 13,49), muss auf solch 
missionarisqhem Hintergrund verstanden werden5 . In Ver-
bindung mit EWG ist das Verb auch Lk 2,15; Apg 8,4o; 
9,39; ll,22D anzutreffen. Die Präposition 6La ist hier 
ähnlich wie 13,14 -nicht aber 13,6- verblasst6 . Dass die 
Lesart angegeben. D klärt die Diskussion im kausalen 
Sinn (ano mit Gen.). 
1 Vgl. Jacquier, Apg zu 8,4. Apg 17,23 ist das Durch-
schweifen der Stadt gemeint. Schneider, ThW 2, 673, 
scheint diesem missionarischen Sinn keine Bedeutung 
beizumessen. 
2 Von den fünf Stellen bei Paulus stehen drei in missio-
narischem Zusammenhang: lKor 16,5 (bis); 2Kor 1,16. 
3 Haenchen, Apg zSt, hat wohl recht, ihn auf die gesamte 
Mission des Paulus zu beziehen. 
4 Lk 17,11 ist umstritten. Von einer Mission ist nicht 
direkt die Rede, sie scheint aber angetönt zu sein. 
Anders Conzelmann, Mitte 60-64. 
5 S.o. S. 27f. 
6 Haenchen, Apg 251 Anm. l; vgl. schon Gen 22,5. 
2o2 
Versprengten auch unterwegs gewirkt haben, kann vielleicht 
aus 15,3 (dort 6~8pxso6a~ exakt mit Akk.) herausgelesen 
werden. Die Mission an den Zielorten ist hier ausdrücklich 
genannt. 
Einzelne Juden aus Zypern sind von der Mission der 
Apostel schon in Jerusalem erfasst worden, wie aus Apg 
1 4,36 und 21,16 hervorgeht. Nach 11,19 wird nun die 
Mission dort eröffnet, obwohl man 13,5 von einer Vorarbeit 
nichts erfährt2 . Die eigentlichen Boten werden später 
genannt: 13,4; 15,39. - In Phönizien ist 15,3 die Mission 
schon vorausgesetzt (a6sA~ol) und später wird von Gemein-
den in den grössern Städten dieses Landstriches gesprochen: 
Tyrus 21,3f; Ptolemais 21,7; Sidon 27,3 . - Die ersten 
Gläubigen der syrischen Hauptstadt Antiochia3 sind wohl 
in Jerusalem gewonnen worden. Jedenfalls berichtet Luk. 
von einem Antiochener Nikolaus, einem Proselyten, der dem 
Siebnerkreis angehört hat (6,5) 4 . Antiochia hatte dank 
günstiger wirtschaftlicher und politischer Bedingungen 
eine grosse Judenschaft, auch viele Proselyten und Grie-
chen, die zum jüdischen Gottesdienst kamen5 . - AaAELV T6v 
A6yov ist ein Ausdruck für verpflichtende, prophetische 
Verkündigung, den die Apg 4,29.31; 8,25; 13,46; 14,25; 
16,6.32 braucht6 , wobei das absolute A6yo~ im Sinn von 
1 Vermutlich ist das apxa[o~ im Sinn von apxn Apg 11,15 
zu verstehen. 
2 So auch Bauer 9o5. Indiz für Quellenbearbeitung? 
3 In der Apg 13x zwischen 11,19 und 18,22 und Gal 2,11 
erwähnt; LXX nur l/2Makk. Zur Bedeutung der Stadt s.o. 
s. 180.,..183. 
4 Nur bei ihm sind Herkunft und religiöse Standesbezeich-
nung genannt, ein Zeichen, wie wichtig es Luk. war; 
s.o. S. 185. Nach Harnack, Beiträge 138, ist er als 
Traditionszeuge wichtig. 
5 S.o. S. 182f. 
6 Vgl. Jaschke, BZ 15 (1971) 109-114, bes. 113f. Für 
Jesus steht das Verb selten (112f) . 
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Evangeliumsverkündigung gelegentlich mit LOU ~EoD / LOU 
xupCou ergänzt ist1 . Für die Verkündigung Jesu steht es 
auch Joh 12,48b, etwas a~ders Mk 8,32. AUAOUVLEG (Ptz. 
Präs.) steht parallel zu 6LaonapEVLEs und gibt den zeit-
lichen Unterschied zwischen Zerstreuung und jetziger 
Verkündigung an. Die doppelte Verneinung uncEVL - EC µn 
µovov betont die Ausschliesslichkeit2 der Predigt bei 
Juden. Die zweite Verneinung findet sich persönlich ge-
braucht auch Lk 5,21; 6,4, woraus sich die D-Variante 
erklären lässt3 . 
Der Ausdruck ·rouoaCoL ist sowohl bei Johannes (7lx), 
wie auch in der Apg (79x von 194x NT) quantitativ, aber 
auch theologisch von Bedeutung4 . Dabei ist zu beachten, 
dass er vielfältig verwendet wird5 . zunächst ging es um 
die Bezeichnung der Juden von Seiten der Fremden oder 
gegenüber Fremden, aber schon bei Philo und Josephus 
wurde er zur gewöhnlichen Selbstbezeichnung der Diaspora-
juden 6, wobei sowohl völkische wie religiöse Eigenart 
bezeichnet sind. Bei Johannes besagt der Begriff nicht 
nur eine Entfremdung, sondern einen eigentlichen Bruch, 
indem "Juden" für jene stehen, die Jesus abgelehnt 
haben7 , ohne jedoch die völkische Grundlage aufzugeben. 
1 S.o. Exk. 3. 
2 EC µn hat bei vorausgehender Negation pleonastische 
Bedeutung: "nicht - ausser allein" (Bauer 1043). µovov 
unterstreicht nochmals. 
3 D pc (it) haben auch Lk 6,4 den Akk. in Dat. korri-
gier,t; (vgl. par Mk 2,26). Persönliches µovos kommt 
sonst in der Apg nicht vor. 
4 Für die nt. Zeit: Gutbrod, ThW 3, 370-385. Bauer 749f. 
Zum Gebrauch in der Apg vgl. auch Harnack, Beiträge 57f. 
5 Gutbrod warnt, für Joh nur einen Sinn zu unterlegen 
(ebd 378) . 
6 Ebd 372f. 
7 Ebd. 38of. 
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Auch in der Apg kann er in diesem Sinn stehen (zB 14,2.4.5 
neben V.1) 1 , meist aber allgemeiner für die Angehörigen 
des jüdischen Volkes, auch über Palästina hinaus 2 . 
11,19 ist kein abschätziger Ton herauszuhören. Luk. 
stellt klar, dass die Evangeliumsverkündigung auch in der 
"Diaspora" bei den Juden angesetzt hat 3 . Der Anknüpfungs-
punkt bei der Synagoge wird im Verlauf der paulinischen 
4 Mission stereotyp . 
V.2o Luk. wusste von Leuten aus Zypern, die in Jeru-
salem ansässig waren (vgl. Apg 4,36; 21,16). Die Zyrener 
bildeten dort eine Synagogenschaft (vgl. Apg 6,9; 2,6). 
Es liegt auf der Hand, dass einzelne dieser Landsmann-
schaften von der Mission in Jerusalem erfasst wurden und 
nachher selber missionarisch tätig waren. - ~LVEG 8E(au-
~wv) steht auch Lk 11,15 und Apg 15,24 und meint einen 
Teil einer vorher erwähnten Gruppe, hier die 6Laon:ap8v~e:G 5 . 
In EAa6v~EG wird der Ausgangspunkt (Jerusalem) gemeint 
sein, e:CG gibt den Zielpunkt an (Bauer 543; vgl. Apg 16,lo). 
68 drückt hier den ihm von Natur aus eigenen Gegensatz 
6 
aus . 
1 Eine Frontstellung ist auch Apg 9,23; 12,11; 13,45.50; 
17,5.13 festzustellen, gelegentlich durch ein Adjektiv 
verdeutlicht. Vgl. auch Conzelmann, Mitte 135f. Der 
negative Klang erscheint bezeichnenderweise nach der 
ersten Ablehnung der Predigt durch die Juden, vgl. 
George, RB 75 (1968) 519. 
2 ThW 3, 381f. 
3 Die Verneinung hat also bei Luk. positive Funktion; 
sie bereitet die Aussage V.2o vor. 
4 Zum luk. Missionsschema s.u. Exk. 5. Die luk. Intention 
ist zu wenig beachtet bei Lerle, Proselytenwerhung 103. 
5 So auch Gächter, ZKTh 7o (1948} 12, aber mit phantasie-
voller historischer Rekonstruktion. 
6 Bauer 340. 
2o5 
Bei UEAAnva~ ist die Textfrage nicht allseitig befrie-
digend gelöst. Die gewichtigeren Zeugen stehen für 
1 EAAnVLOLa~ , das im Zusammenhang auch die schwierigere 
2 74 c Lesart ist . Für uEAAnva~ zeugen P K AD* arm Eus Chr 
Ps-Oemmenius Theophylactb 3 . Die meisten Textausgaben 
entscheiden sich für UEAAnvas (zB Nestle, Merk, GNT). 
Dafür spricht vor allem der Zusammenhang. In der Apg gibt 
es die Gegenüberstellung von ·rov6atoL und 'EAAnVLOLaL 
nicht, wohl aber jene von 'EßpatoL und 'EAAnVLOLaL (6,1) 4 . 
Dagegen findet sich oft die Zusammenstellung von 'Iou6atoL 
(LE} xaC UEAAnvE~ als Ausdruck, der die ganze Menschheit 
umfasst und das jüdische Vorrecht betont5 , oft bei 
Missionserfolgen: 14,1; 18,4; 19,lo.17; 2o,21. Dabei ist 
bei uEAAnv der nationale und sprachliche Aspekt gemeint6 , 
1 BDbEP W viele Minuskeln, ByzLect, Chr vgl. GNT zSt. 
2 Vgl. Windisch, ThW 2, 5o9. 
3 Einige sind unschlüssig, vgl. GNT. EuayyEALOLa~ H * ist 
sicher Verschrieb, der sich aus dem Kontext erklären 
lässt; vgl. Lerle, Proselytenwerbung 106 Anm. 9. Die 
uEAAnVE~ von 11,20 sind für ihn "Bewohner Antiochias 
nichtjüdischer Nationalität". 
4 Vgl. ThW 2, 5o8f und Harnack, Beiträge 55f. 
5 Vgl. Bauer 499. Schon Paulus braucht diese Wendung in 
völkisch bestimmtem Sinn für die ganze Menschheit: 
zB Röm 3,9; lKor 1,24; vgl. ThW 2, 509-514. 
6 Apg 14,lf; 16,1; 21,28 könnten den Sinn "Heiden" nahe-
legen (so Bauer 499). Die Gleichsetzung Grieche=Heide 
ist aber bei Luk. noch nicht vollzogen (ThW 2, 508). 
Es fällt auf, dass UEAAnvE~ in der Apg einen guten 
Klang hat und Aufgeschlossenheit für das Judentum (und 
Christentum) meint, vgl. 17,4. 17,17 befinden sich die 
·rou6ctroL mit der aEß6µEVOL in der Synagoge. Man kann 
in den Erfolgsnotizen die UEAAnvE~ mit den agß6µEVOL / 
cpoßouµEvoL L6v &E6v fast gleichsetzen, "fromme Griechen", 
vgl. Kuhn, ThW 6, 744. Nach Lake, The Beginnings 5, 
85-95, sind die Ausdrücke nicht immer technisch zu ver-
stehen; vgl. auch Lerle, Proselytenwerbung 27-33, der 
zeigt, dass die Synagoge die Begriffe schärfer fasst. 
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wobei es bei Luk. im Unterschied zum allgemeineren e3vn 1 
einen vornehmeren Klang hat. 
Für Cadbury 2 gibt es keinen spezifischen Unterschied 
zwischen VEAAnVEs und 'EAAnvLo~aC, so dass er an dieser 
Stelle für die besser bezeugte Lesart eintreten kann 3 • 
Die wenigen Texte, in denen die Hellenisten mit Heiden 
identisch sind, stammen aber aus späterer Zeit, und in 
Apg 6,1 ist die Annahme schwierig4 • Irritierend bleibt, 
dass A auch in 9,29 EAAnvas statt 'EAAnvLo~as hat. Kannte 
diese Handschrift den Unterschied nicht mehr oder stiess 
sie sich daran, dass Paulus nicht als erster den Griechen 
gepredigt haben soll? - Wären nun in 11,20 die Hellenisten 
(= Juden griechischer Sprache und Lebensweise) gemeint, 
würde der Gegensatz zu V.19 verwischt. Dieser Gegensatz 
ist aber in 6E ausgedrückt und in uaC verdeutlicht, 
vielleicht in steigerndem Sinn: "sogar zu den Griechen", 
vgl. Lk lo,17; Apg 22,28 (Bauer 777) 5 • 
Michaelis 6 sieht in den Apg 11,20 Angesprochenen 
judaistische Heidenchristen. Luk. lässt das aber nirgends 
klar durchblicken, und sie sind zum Verständnis seines 
Missionsplanes auch nicht notwendig. Die Missionierung 
der Heiden beginnt gleichsam unter der Hand (der Eunuch 
als Einzelfall; Kornelius und sein Haus mit prinzipieller 
1 In der Apg oft t.t. für die Heiden, vgl. Schmidt, ThW 2, 
368. 
2 The Beginnings 5, 59-74, bes. 71. 
3 Auch Ropes, The Beginnings 3, 106 Anm. 2o; Trocme, Le 
"Livre des Actes" 189 Anm. 4. 
4 So aber Cadbury, The Beginnings 5, 65 zu Apg 6,1. 
5 Die von Jacquier, Apg zSt, angeführte Möglichkeit 
"specialement aux Hellenistes" als einer speziellen 
Gruppe ist ungewöhnlich. 
6 ZNW 3o (1931) 83-89. 
2o7 
Bedeutung) 1 . In Antiochia geht es nun um die öffentliche 
Verkündigung. Es ist zu beachten, dass auch der Bruch 
mit den Juden nicht plötzlich und einmalig geschieht, 
wie etwa 13,46 vermuten lässt (vgl. 18,6; 28,28) 2 . 
Das Problem der Beschneidung wird zunächst noch zurück-
gestell t3. 
Dass die meisten Textzeugen EAAnvLa~a~ vorziehen, 
kann dadurch verständlich gemacht werden, dass sie die 
"Heidenrnissionierung" bis zur Missionsreise des Barnabas 
und Saulus noch aufschieben wollten, nach der dann auch 
die Frage der Beschneidung aktuell wird (Apg 15) . 
Mit EAUAOUV ist der Verkündigungsausdruck von V.19 
wieder aufgegriffen; das Ipf. wird eine längere Zeitspanne 
meinen (vgl. 18,25). Der Inhalt der Evangeliurnsverkündi-
gung (EUaYYEAL66µEVOL) wird diesmal genannt: Jesus als 
der Kyrios 5 • Für Juden heisst es 5,42: EUaYYEAL66µEVOL 
~6v XPLa~6v 6 Inaoüv (vgl. 18,28; 24,24). 
V.21 11,21 ist im Zusammenhang mit den kirchlichen 
6 Wachstumsnotizen besprochen worden . Der Vers ist eindeu-
1 Vgl. dazu Dupont, Etudes 409-412; Haenchen, Die Bibel 
und Wir 351-355. 
2 S.u. Exk. 5. 
3 Benoit, Studia Biblica et Orientalia 2, 2o2, spricht 
vorn judenchristlichen Charakter von Antiochia und sei-
ner Umgebung. Luk. sieht die Dinge aber nicht so, 
vgl. 15,23. Es scheint, dass er die Frage der Beschnei-
dun~ absichtlich übergeht, um sie in Apg 15 dann grund-
sätzlich zu entscheiden, vgl. Goppelt, Christentum und 
Judentum 84. 
4 Vgl. Haenchen, Apg 3o9 Anm. 5. 
5 Die Formel begegnet bei Paulus und in der Apg öfters, 
wobei der D-Text der Apg gern -wie hier- ausweitet, 
vgl. Apg 11,17; 28,31. 
6 S.o. S. 35f. 
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tig als redaktionelle Notiz erwiesen1 • xal stellt den 
Zusanunenhang mit der Evangeliumsverkündigung (ll,19f) her. 
V.2la hat eine Parallele Lk l,66c: xal yup XELP xuplou 
~v UEL• aULOU -von Johannes dem Täufer gesagt- vgl. auch 
2Kön 3,12. Er ist vermutlich auf die ganze Mission in 
Antiochia zu beziehen, während ETIEOLPE~EV (Aor. V.2lb) 
die Bekehrung der Griechen meint2 . 
V.22 11,22 hat zwei sachliche Parallelen in 8,14 
und 11,1. 8,14 sind es die Apostel, der innere Kern der 
Jerusalemer Gemeinde, die vom Missionserfolg des Philippus 
hörten und Petrus und Johannes entsandten. 11, 1 sind die 
Apostel und Brüder in Judäa 3 über die Heidenmission des 
Petrus informiert. Bei seiner Rückkehr wird Petrus dort 
persönlich Rechenschaft ablegen: ll,2ff. 
~xouoan ... ECG LU WLa ist wörtlicher Anklang an Jes 5,9 
-aber dort von Gott ausgesagt-; vgl. auch Lk 1,44: n ~wvn 
... ECG LU WLa und Mt lo,27. Das absolute o AOYOG hat hier 
den allgemeinen Sinn von Kunde, Neuigkeit. "Das Gerücht 
kam der Gemeinde in Jerusalem zu Ohren" (Bauer 63; vgl. 
auch 943). Doch hat "Gerücht" dabei nicht den heutigen, 
abwertenden Sinn. Dass es sich um "Berichterstattung 
1 Vgl. auch Dupont, Apg zSt. 
2 E:nLOLPE~E:LV + E:Tn mit Akk. ist bei Luk. typischer Aus-
druck des Missionserfolges. Er kann für die Hinwendung 
zu Gott und zum Kyrios stehen; für Gott: Apg 14,15; 
15,19; 26,18.20; für den Kyrios: Apg 9,35; 11,21; 
vgl. Lk 1, 16. Nach Dupont, Etudes 432, ist Hinwendung 
zu Gott für die Heiden, zum Kyrios für die Juden be-
zeichnend; ETIL LOV xupLov wäre hier also richtig. 
Doch ist 26,20 auch die umfassende Missionstätigkeit 
des Paulus mit lnl LOV 8Eov umschrieben. Vgl. noch 
Michiels, EThL 41 (1965) 53. 
3 Der Sitz des Apostelkollegiums ist nach der Apg Jerusa-
lem. Wenn ot ÖVLEG xaLu Lnv ·rouoalav auf die Apostel und 
Brüder zu beziehen ist (so zB Jacquier, Apg zSt), dann 
steht hier Judäa für Jerusalem; s.o. Anm. 3 s. 187. 
2o9 
1 
offiziellen Charakters" handeln soll , kann man aus unserm 
Text nicht begründen. n EXXAnola n ouoa EV #IEpouoaÄnµ 
bezeichnet wie EV #AV~LOXELq n ouoa EXXÄnola (Apg 13,1) 
die je bestimmte Ortsgemeinde 2 . Das allgemeine TIEPL au~wv 
bezieht sich vermutlich auf die Verkündiger, von denen 
das Neue ausgeht 3 . - 8EanEO~ELÄav (Aor.) hat den gleichen 
Sinn wie änEO~ELÄav 8,14 4 : mit einer bestimmten Aufgabe 
an einen bestimmten Ort aussenden (Bauer 541) . Ausser 
Gal 4,4.6 wird im NT diese Spielform nur mehr von Luk. 
(Lk 3x/ Apg 7x) gebraucht. Wo Menschen durch Menschen 
ausgesandt werden, steht an andern Stellen eine Not- oder 
Gefahrsituation im Hintergrund (Apg 7,12; 9.3o; 17,14). 
Das schwingt vielleicht auch hier mit. Nicht von Haus aus 
-wie bei änoo~EÄÄELV,vgl. 8,14- aber aus dem Zusammenhang 
ist im Wort eine (gottgeschenkte) Vollmacht ausgesagt5 . 
Hier ist dies jedenfalls nicht eigens herausgehoben. 
EW~ mit örtlicher Bedeutung (Bauer 662) steht ll,19b mit 
6LEPXEO&aL 6 . Es meint ähnlich wie 1,8 den (hier vorläufi-
gen) Zielpunkt. Ueber den Aufenthalt des Barnabas in Jeru-
salem sind wir aus 4,36 und 9,27 orientiert. Seine zypri-
sche Herkunft wird ihn für diese Mission besonders empf oh-
len haben (vgl. 4,36). 
1 So Gächter, ZKTh 7o (1948) 3f. 14-16. 
2 Vgl. Bauer 447. Der partizipiale Ausdruck scheint volks-
tümlicher Art zu entsprechen, vgl. Haenchen, Apg zSt 
und noch Apg 5,17; 14,13; 28,17. 
3 Auch das sachliche Verständnis "über diese Dinge" wäre 
möglich (vgl. Jacquier, Apg zSt); das µE~· aü~wv V.21 
legt aber das persönliche nahe. 
4 Schon in der LXX austauschbar und gleichbedeutend ge-
braucht, vgl. Rengstorf, ThW 1, 4o5f. Vgl. die Varianten 
zu Lk 24,29; Apg 22,21 und zu Apg 13;26 die Vorlage 
Ps 106 (lo7) ,2o. 
5 ThW 1, 4o5. 
6 Von.lDE pl ergänzt, was die Vorstellung einer Missions-
reise verstärkt, vgl. Haenchen, Apg 310 Anm. 5 
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V.23 Das Verb napayCvEo&aL kommt überwiegend bei Luk. 
vor (Lk 8x - Apg 2ox - NT 36x) und ist meist absolut ge-
braucht (Bauer 1216f). Er liebt es, in partizipialer 
Konstruktion Personen auftreten zu lassen, die vorher 
nicht da waren. Auch die relative Anknüpfung findet sich 
mit diesem Verb noch Apg 9,39; 17,lo; 18,27. - n XUPL~ 
~oü &Eoü als luk. Ausdruck wurde oben S. 48 besprochen. 
Einmal ist damit der Verkündigungsinhalt des paulinischen 
Evangeliums gemeint: 2o,24 1 . 13,43 besteht ein Zusammen-
hang mit dem vorausgehenden Predigterfolg: viele sind auf 
die göttliche Einladung eingegangen. Es liegt nahe, auch 
in diesem Fall XUPL~ auf den Erfolg der Evangeliumsver-
kündigung zu beziehen, wie er V.21 beschrieben ist - xapa 
und xaCpELV weisen bei Luk. meist auf einen Hulderweis 
Gottes in Jesus Christus hin2 . Apg 13,48 freuen sich die 
Heiden, dass das Heil zu ihnen kommt; 15,3 erfüllt die 
Nachricht der Heidenmission die Brüder in Phönizien und 
Samarien mit Freude. Hier ist auf den Gleichklang XUPLV 
... Exapn zu achten3 . Gott selber bewirkt solche Freude 
(vgl. Pass.) . 
Bei dem aus dem AT und der LXX her vorgegebenen brei-
t B d f ld '\ - / , '\ 4 . . en e eutungs e von napaxa~ELV napax~naL~ ist in 
1 Spicq, Morale 1, 456, weist darauf hin, dass das pauli-
nischem Gebrauch entspricht. Die Wiederholung des Arti-
kels nach XUPL~ -von vielen Hss. ausgelassen- will den 
göttlichen Aspekt noch betonen. 
2 Er bewegt sich dabei im üblichen nt. (besonders pauli-
nischen) Sprachgebrauch; vgl. Spicq, Morale 1, 155-158. 
Gleiche Konstruktion mit lowv auch Lk 23,8; vgl. Mt 
2,lo; Joh 2o,2o; Phil 2,28. 
3 "La m~me paranomase greque que dans Lc 1 28; on joue 
sur la similitude des mots 'grace' et 'joie' ." Dupont, 
Apg zst. 
4 Für Schmitz, ThW 5, 791, sind es drei Hauptbedeutungen: 
"Sie werden, da das ursprüngliche Herzurufen bei der 
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der Missionssprache der mahnende Zuspruch besonders wich-
tig1. Luk. trifft sich hier mit Paulus, bei dem die Aus-
drücke oft stehen. In Apg . 11,23 kann es nicht um "Heils-
anbietung" gehen wie 2,4o; 9,31, sondern um ein "Mahnwort 
an die bereits Gewonnenen 112 . Auch sonst ist von diesem 
Dienst die Rede: 14,22; 15,32 -Jerusalemer Abgesandte!-; 
2o,lf 3 . Schmitz spricht vom "pneumatischen Charakter" 
dieses Zuspruchs 4 , worauf V.24a (vgl. 15,32) hinweist. 
Gewisse Autoren sehen auch einen Zusammenhang mit dem 
Namen des Barnabas: ut6G napaxXnoswG (4,36) 5 . - Das selten 
gebrauchte Verb npooµEVELV (7x NT: 1-1-0-0-3-2), wird mit 
Dat. der Person und Sache gebildet und bedeutet hier 
"beim Herrn bleiben, ausharren 116 • sv (Bpc) will verdeut-
lichen. 13,43 wird die weiterführende Missionsarbeit des 
Paulus und Barnabas mit fnsL8ov a0To6G npooµEVELV Tfj 
XUPLTL TOD 8sou umschrieben, wobei xaPLG als die in Jesus 
geschenkte und in der Verkündigung angebotene Gunst ver-
standen werden muss. 14,22 ist die Missionsvertiefung mit 
ETILOTnPC6ELV und napaxaAELV sµµEVELV Tfj TILOTEL ausge-
drückt. Hier ist dafür der persönlich~ Ausdruck gewählt7 
nt.lichen Verwendung des Wortes stark zurücktritt ge-
genüber der sprechenden Zuwendung zum andern, zusammen-
gehalten durch den ihnen gemeinsamen Sinn des Zuredens, 
sind aber doch charakteristisch verschieden." 
1 Ebd 792-794. 
2 Ebd 793. 
3 Apg 14,22; 15,32 parallel mit lnLoTnpC6sLv, vgl. Spicq, 
Morale 2, 588 Anm. 2. 
4 ThW 5, 794. 
5 ZB Jacquier, Apg zSt. 
6 Bauer 1422. Mk 8,2/Mt ist vom Ausharren der Leute bei 
Jesu gesprochen. Für Apg 11,23 verweist Hauck, ThW 4, 
583 auf Lk 8,15. 
7 Die jüdische Tradition kennt das Im-Gesetz-Verharren, 
vgl. Gal 3,lo mit Dtn 27,26; Hebr 8,9. Dazu: Hauck, 
ThW 4, 581 und Bauer 506. 
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np66EOLb im Sinn eines "Entschlusses, Vorsatzes" ist in 
der biblischen Literatur erst spät zu finden 1 . In der Apg 
wird es noch einmal für einen menschlichen Entschluss 
gebraucht, 27,13 parallel zu LLÖEVaL ßouAnv (V.12) 2 . 
Auch in diesem Fall kann mit n np66EOLb Lnb xap6lab nur 
die menschliche Herzensabsicht gemeint sein3 . 
V.24 avnp aya66b ist griechische Ehrenbezeugung, 
vgl. Lk 23,504 . Als avnp TIAnPn(b) TILOLEWb xaC TIVEUµULO~ 
wird auch Stephanus Apg 6,5 bezeichnet5 , wie überhaupt 
Luk. seine Helden gern näher charakterisiert, zB Apg 
15,22; 22,12 und die Fülle der gottgeschenkten Gaben her-
vorhebt6. ÖLL ist kausal zu verstehen. Die prophetisch-
gläubige Einstellung des Barnabas war der Grund, dass er 
die Situation richtig deutete. Das Missionswerk in 
Antiochia ist das Werk des hl. Geistes 7 . Aehnliche Notizen 
wie V.24b finden sich auch über den Zuwachs der Jerusalemer 
1 Vgl. Maurer, ThW 8, 165-168. 
2 In diesem Sinn noch 2Tim 3,lo, wo es mit "Gesinnung" 
wiedergegeben werden kann, · vgl. ThW 8, 167. 
3 Der Ausdruck noch Syrnrnachus zu Ps lo,17 (LXX 9,38), 
vgl. Haenchen, Apg 310 Anm. 6. Im theologischen Sinn 
eines göttlichen Voraus-Entscheides ist np66EOLb vor 
allem bei Paulus gebraucht, vgl. ThW 8, 167f. Interes-
santer Hendiadyoin 2Tim 1,9. 
4 Bauer 4. Peterson, Frühkirch~, Judentum und Gnosis 67 
Anm. 4, sieht darin einen Terminus der Amtssprache, 
"wobei sich freilich das daneben stehende nAnPn~ nvEu-
µaLo~ aylou xaC TILOLEW~ fast wie eine theologische 
Korrektur des Preises der Bürgertugend des Barnabas 
ausnimmt." 
5 Zur Schreibung nAnPn(~) Bl-Debr § 137,1 und Anh. zu den 
Doppelausdrücken s.o. S. 45. 
6 nAnPn~ Apg 8x (NT 16x) meist positiv: Apg 6,3.5.8; 
7,55; 9,36; (11,24); negativ: 13,lo; 19,28. Lk 4,1 
TIAnPn~ TIVEUµULO~ aylou von Jesus, vgl. Joh 1,14. 
7 So auch Haenchen und Jacquier. 
213 
1 Gemeinde 2,41.47b; 5,14 , wobei die allgemeine Notiz 5,14 
die deutlichste Parallele ist. npoaETC8EvTo ist vermutlich 
mit TQ xupC~ zu verbinden~. Das passive Hinzugefügt-werden 
weist hier wie dort auf Gott als Urheber hin3 . Der Aorist 
meint die Reaktion auf die Verkündigung des Barnabas, 
worauf auch das verbindende xaC hinweist. ÖXAOb txav6b 
steht für eine beträchtliche Volksmenge und ist bei Luk. 
auch sonst anzutreffen: Lk 7,11; Apg 11,26; 19,26, wohl 
gleichbedeutend mit ÖXAOb noAub 4 . txav6b ist Lieblings-
5 
wort des Luk. (Lk 9x - Apg 18x - NT 4ox) . 
Durch das Auf treten des Barnabas wird also der gött-
liche Ursprung der Mission in Antiochia erkannt und durch 
seine versöhnende Haltung führt er viele neue Gläubige 
zur Gemeinschaft, ein Zeichen besonderen göttlichen 
Segens. 
V.25f ll,25f wird eine neue Vermittlerrolle des Bar-
. nabas sichtbar, nämlich zwischen Saulus und Antiochia6 . 
Eine ähnliche Aufgabe hatte er schon in Jerusalem (9,27). 
Luk. hat Apg 9,11 angetönt, dass Paulus aus Tarsus stammt 
und wird es 22,3 (vgl. 21,39) noch einmal deutlich sagen. 
1 S.o. zu den Stellen. "Nouveau jalon redactionel", Du-
pont, Apg zSt. 
2 S.o. Anm. 2 S. 3o. 
3 "Auf jeden Fall ist die passive der medialen Ueber-
setzung 'sie schlossen sich an' vorzuziehen. Das Passiv 
weist auf Gott als das logische Subjekt hin." Maurer, 
ThW 8, 170 Anm. 2. 
4 Vgl. Apg 6,7 in einer ähnlichen Notiz. Die Stellen 
sind oben in Exk. 1 besprochen. 
5 Neben der Quan.titätsangabe bei ihm oft Zeitbezeichnung. 
txavoC kann aber auch absolut für Personen stehen: 
Apg 12,12; 14,21 -ähnliche Angabe-; 19,19; vgl. Bauer 
739f; Haenchen, Apg 253 Anm. 5. 
6 Harnack, Mission 1, 53 Anm. 1, charakterisiert ihn als 
"Mittelsperson zwischen Paulus und den Uraposteln" und 
"Vermittler zwischen Jerusalem und Antiochien". 
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Von seinem Aufenthalt dort berichtet er 9,3o1 . ava'n~ELV 
(nur Lk 2x - Apg lx) hat bei ihm keinen negativen Beige-
schmack2. Die Gegenüberstellung ava'n~ELV/ EUPELV ist 
auch in der Kindheitsgeschichte von den Eltern Jesu anzu-
treffen (Lk 2,44f; vgl. V.48f zweimal 'n~ELV für die 
gleiche Handlung). Es ist möglich, dass in ava - ein an-
gespanntes Suchen ausgedrückt ist3 . Die D-Variante stellt 
einen kausalen Zusammenhang mit dem Vorausgehenden her: 
weil Barnabas in Antiochia von Saulus' Aufenthalt in 
Tarsus gehört hatte, ging er auf die Suche nach ihm. 
Luk. weiss aber nichts von einem vorausgehenden Verweilen 
des Saulus in Antiochia. Er wird von Barnabas dort einge-
führt4. - äyELV ist bei Luk. ein beliebtes Wort (Lk 13x 
- Apg 26x - NT 66x) . Es wird hier im Sinn des Geleites 
gemeint sein, vgl. Apg 17,15. 19; 21,16; Jos. ant. 
5 lo,179 . 
Die Konstruktion EYEVE~O ÖE au~OL~ (V.26b) mit folgen-
1 Ueber die Dauer des Aufenthaltes scheint Luk. keine ge-
naue Vorstellung zu haben; ·vgl. dagegen Gal 1,18.21; 2,1 
und dazu Jacquier und Haenchen, Apg zu 11,25. In Hinblick 
auf die Tätigkeit des Paulus in Antiochia und Umgebung 
wird man nicht gut sagen können, dass nach Luk. Paulus 
nur an der Mission im Westen, vor allem in Rom interes-
siert sei (gegen Dibelius, Aufsätze 176). 
2 In den Papyri für Verbrecher- und Sklavensuche gebraucht 
(Bauer 107); vgl. 2Makk 13,21. 
3 So Jacquier, Apg zSt. 
4 Von einer grossangelegten Missionsvorbereitung ist nicht 
die Rede, gegen Lerle, Proselytenwerbung lo8f, der zu-
viel in den Text hinein liest. 
5 Vgl. Bauer 27. Die Rolle des Saulus ist zu Beginn recht 
passiv gedacht; vgl. Apg 9,27 ~YELV im Sinn von "zu je-
mand (ein)führen", vgl. Lk 4,4o; 18,40; 19,35; Apg 23,18 
(2x) und Joh 9,13. Vgl. auch Apg 9,3o xa~nyayov im Sinn 
von "hinabführen" (Bauer 810). D möchte ihm 11,26 mehr 
Freiheit belassen: napEXaAEOEV EAaELV. 
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dem Inf. wirkt schwerfällig1 . Sie findet sich noch Apg 
22,6, vgl. auch 2o,16 2 ; nur mit Dat. sonst noch gelegent-
lich, während Akk. m. Inf ~ in der Apg beliebt ist3 . 
Der D-Text ist eleganter und von 14,27 her beeinflusst. 
- Dem vielfältigen Gebrauch von ouvaYELv "sammeln - ver-
sammeln114 im NT (auch bei Lk) steht in der Apg ein kon-
sequenter Gebrauch als Versammeln von bestimmten Menschen 
entgegen. Dab.ei sind meistens die christlichen Zusammen-
5 künfte gemeint: 4,31; 14,27; 15,6.30; 2o,7f . Das Ver-
sammeln (Ptz. Aor. Akt.) der Gemeinde in Antiochia ist 
noch 14,27 (Rückkehr von der sog. ersten Missionsreise) 
und 15,30 (nach der Ankunft der Jerusalemer Abordnung) 
beschrieben. 11,26 ist ein öfteres Sich-zusammenfinden 
des Barnabas und Saulus 6 mit den Gemeindemitgliedern 
(Ev ~fj 8xxAnoC~) gemeint, denn EVLauT6v ÖAov ist im 
1 Vgl. Haenchen, Apg zSt. 
2 Vgl. lMakk 13,5; Jos. ant. 6, 232. 
3 Vgl. Bauer 315f; zur hebraisierenden EY~VETo-Konstruk­
tion bei Luk. vgl. Bl-Debr §' 442, 5 Anh. 
4 Vgl. Bauer 1548-1550. Nach Jeremias, Jesu Verheissung 
für die Völker 54f, ursprünglich Terminus der Hirten-
sprache. 
5 Apg 13,44 ist es die synagogale Versammlung (vgl.V.42); 
4,5 das Synedrium (medial oder reflexif zu verstehen, 
vgl. Bauer 1549); 4,27 sind es die Gegner Jesu, vorab 
Herodes und Pilatus (das Verb durch V.26 -Zitat Ps 2,2-
bewirkt); vgl. auch 21,18D. 
6 Da sich ouvax8nvaL (Inf. Aor. Med./Pass.) auf Barnabas 
und Saulus bezieht, haben einige Forscher den möglichen 
Sinn "gastlich aufnehmen" vorgeschlagen, vgl. Jacquier, 
Apg zSt. Auch Gächter, ZKTh 7o (1948) 2of, im Sinne 
seiner psychologisierenden Exegese. Dagegen stehen aber 
der übrige Gebrauch in der Apg und die Verbindung mit 
6L6a~aL. Nach Jacquier haben sie auch Kultfeiern gehal-
ten. Davon ist nichts direkt ausgesag7 4 vgl. aber Apg 2o,7f. - Auch das ouvavaxuanvaL des P gäbe einen 
guten Sinn für die fruchtbare Arbeit der beiden. "Barna-
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Missionsplan des Luk. eine lange Zeit1 . Von einer längeren 
Lehr- und Predigttätigkeit berichtet auch 15,35 (vgl. Ipf .) : 
6L6aoxoV~E~ xaC EUaYYEAL,OµEVOL. Auch avnYYEAAOV (14,27 
Ipf .) meint vermutlich nicht ein einmaliges, längeres 
Berichten, sondern mehrere Darlegungen, zumal V.28 der 
längere Aufenthalt ausdrücklich erwähnt wird. 
Lk 2,26 und Apg lo,22 braucht Luk. das Verb XPnµa"tL6ELV 
passiv vom Empfangen einer göttlichen Weissagung, wie 
schon in der LXX und früher 2 . In der Bedeutung "einen 
Namen führen, benannt werden, heissen" kommt es oft in 
den Papyri und Inschriften vor 3 . Im NT steht es nur noch 
be et Paul eurent ensemble (ouv) une activite debor-
dante dans l'Eglise." Spicq, Morale 2, 523 Anm. 5. 
zur D*-Variante ouvExu-8noav ("durcheinanderbringen") 
vgl. Apg 21,27.31. 
1 Nur in Korinth (Apg 18,11) und Ephesus (19/,lo) missio-
niert er länger. 
2 Vgl. Bauer 1751. Aktiv nur noch Hebr 12,25, wo es sich 
auf Gott bezieht; vgl. Spicq, Hebreux 2, 4lof. xpnµa-
"t"Loµo~ Röm 11,4 ist der "Gottesspruch"; vgl. 2Makk 2,4 
xpnµa~Loµoü YEvn-88v"to~ vom Propheten Jeremia. 
3 Ursprünglich "Handel treiben, geschäften", vgl. xpfiµa. 
Das Material ist zusammengetragen und gründlich disku-
tiert bei Spicq, Morale 1, 407-411. Er übersetzt: 
"Pour la premi~re fois ä Antioche les disciples prirent 
officiellement le titre de chretiens" 4o7. In den In-
schriften und Papyri bezieht sich das Verb fast immer 
auf notarielle, königliche und öffentliche Akte (408 
Anm. 1 "enregistrer"). Es entspricht nicht XO.AEi:v,son-
dern 6voµa6ELV (408 Anm. 4). -Haenchen, Apg 311 Anm. 3, 
bringt allerdings je einen Beleg aus Philo und Jos., 
wo es mit xaAELV parallel gesetzt ist und diesem Sinn 
nahekommt.- Es kann auch von der Annahme einer Würde 
oder der Staatsbürgerschaft gebraucht sein (4o9 Anm. 1 
und 2). Auch Peterson, Frühkirche, Judentum und Gnosis 
67f, weist auf den juridischen Charakter des Verbs hin, 
"einen rechtmässigen Namen (Titel) führen". Er über-
setzt: " ... bekamen die Jünger erstmalig die (offizielle) 
Benennung 'XPLO"tLa.voC'" (69). Die aktive Uebersetzung 
ist aber vorzuziehen, s.u. Exk. 4. 
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Röm 7,3: uoxaAC~ xonuaLLCTEL 1 . In ll,26d ist der Inf. Aor. 
Akt. von EYEVELO abhängig und vermutlich mit LOU~ ua~nLa~ 
zu einem Akk. m. Inf. zu verbinden (beliebte Konstruktion 
in der Apg, s.o. S. 215. Die Jünger haben offiziell den 
Namen "XpLoi:-LavoC" angenommen 2 . In diesem Sinn hat es auch 
die frühchristliche, vor allem antiochenische Tradition 
verstanden3 . Der Aorist weist auf das Neue hin4 , während 
npwi:-w~ den Beginn noch eigens heraushebt und gegenüber 
dem gebräuchlicheren npwi:-ov (Adv.) einen offizielleren 
5 Ton hat . 
k 4 , 6 Ex urs : XpLOLLavoL zunächst muss die textkritische 
Frage besprochen werden. An allen drei nt. Stellen hat N * 
die Variante Xpno~LavoL (Apg 11,26; 26,28; lPetr 4,16). 
Das wird kein zufälliger Verschrieb sein. Während die 
Vermischung von EL mit L schon in frühhellenistischer 
1 Vgl. Spicq, Morale 1, 410 Anm. 5. Er schlägt vor: "se 
conduit, agit en adult~re". Anders Lagrange~ Röm zSt. 
Auch Haenchen, Apg 311 Anm. 3, versteht die Stelle 
passivisch. Doch liegt der aktive Sinn ebenso nahe, 
wenn man mit V.3c vergleicht. 
2 "se presenter officiellement et revendiquer, voire 
meme: se conduire en qualite de", Spicq, Morale 1, 
410. Der öffentliche und offizielle Charakter ist bei 
ihm sehr betont. 
3 Ebd 410 Anm. 6; 411 Anm. 1 und 2. Der Gebrauch ist in 
der Frühzeit -ausser Ignatius- allerdings selten. 
4 " ... il faut le considerer comme un aoriste ingressif", 
ebd 4o9. 
5 P 7 4 A A pro haben das gebräuchlichere npwi:-ov (vgl. Bl-
Debr § 102, 5 Anh.: "Pap. vorchristl. selten, nachher 
oft"). Vgl. auch Peterson, ebd 68. 
6 Literatur: H.J.Cadbury, Names for Christians and 
Christianity in Acts, in The Beginnings 5, 375-392, 
bes. 383-386. E.Peterson, Christianus, in: Frühkirche, 
Judentum und Gnosis 64-87. Conzelmann, Apg 68 (Exk.) 
Spicq, Morale 1, 407-416, Appendice III: Ce que signifie 
le titre de chretien. 
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Zeit häufig ist (gleiche Aussprache!), findet sich für 
jene von n zu L erst seit 15onChr Beispiele in attischen 
Inschriften1 . Die Vermutung, dass das dem Griechischen 
gebräuchliche xono~6G "brauchbar, tüchtig, gut" 2 dieser 
Namensform zugrunde liegt, ist einleuchtend3 . Ich nehme 
an, dass Luk. XpLO~LavoC schreibt und damit auch die ur-
sprünglichere Form trifft. Welche Bedeutung legt er dem 
Namen bei? 
Es fällt auf, dass der Name nicht näher erklärt wird 4 . 
Von seiner Bildung her ist er ein Zwitter5 : griechische 
Bildung mit lateinischer Adjektivendung, die von den 
Griechen aber früh übernommen wurde, um ein Besitzverhält-
nis auszudrücken6 . Wenn wir von ähnlichen Bildungen aus-
gehen, so muss es sich um solche handeln, die zur nächsten 
1 Bl-Debr § 23f. 
2 Vgl. Bauer 1752. "C'est apparemment l'epithete honorifi-
que le plus commun a l'epoque hellenistique", Spicq, 
Morale 2, 800 Anm. 5. Peterson, Christianus 85 Anm. 64. 
Lk 6,35 ist es von Gott ausgesagt. 
3 So Bl-Debr § 24; vgl. auch Spicq, Morale 2, 801 Anm. 5. 
Er zitiert u.a. das Wortspiel des Clemens von Alexan-
drien (Strom. 4,18,3), das den Zusammenhang kennt: ot 
EL~ ~6v XpLo~6v nEnLo~Eux6~EG Xpno~oC ~E ELOL xaC Asyov-
~aL. Für ihn ist es aber nur eine aussprachebedingte 
Variante, vgl. Morale 1, 413 Anm. 7. Für Jacquier, Apg 
zSt, ist Xpno~LUVOL oder XP8LOTLUVOL ursprünglicher. 
Er stützt sich dabei aber vor allem auf die lat. Autoren 
(Sueton, Tacitus) und glaubt, dass die heidnische Antio-
chener Bevölkerung den Christen den Namen gegeben habe. 
4 lPetr 4,16 wird die Beziehung zu Christus deutlich her-
gestellt: V.14a EL 6VEL6L~EO~E 8v 6v6µaTL XPLOToü. 
Das WG XPLOTLaV6G (V.16) wird von den übrigen "tituli 
crimium" (vgl. Harnack, Mission 1, 397 Anm. 3) deutlich 
abgehoben und muss nicht unbedingt auf die Gegner zurück-
gehen (gegen Harnack). Für Harnack ist es klar, dass der 
Christenname bei den Heiden aufgekommen ist, ebd 396. 
5 Vgl. Spicq, Morale 1, 411. 
6 Als ähnliche Bildungen werden die 'Hp~6Lavot (Mt 22,16/ 
Mk 12,13; Mk 3,6; 8,15 v.l.) "die Parteigänger des 
Grassen Herodes und seiner Familie" (Bauer 689) und die 
KaLoapLavoC angeführt, vgl. Spicq ebd Anm. 4; Bauer 
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Umgebung von Christus gehören, die ihm angehören1 . So kann 
man von "Angehörigen" des Christus sprechen , wenn man das 
Wort nicht in verwandtschaftlichem Sinn versteht. Auf-
fallend ist, dass Christus im Zusammenhang der Mission 
in Antiochia noch nicht genannt worden ist -ausser D-Va-
riante zu V . 2o- . 11,20 wurde als Inhalt der Verkündigung 
an die Griechen o xupLos ·rnooOs genannt , wie überhaupt 
der Titel xupbos in diesem Abschnitt relativ häufig vor-
kommt (V.20.21.23.24). 
Für die Verkündigung bei den Juden schreibt Luk. Apg 
5,42 o XpLoT6s ·rnooOs, vgl . auch 18 , 28; 24 , 24 2 . Gelegent-
lich findet sich die von D bevorzugte Langformel 6 xupLos 
·rnooOs XpLoTos: Apg 11,17 bei der Rechtfertigung des 
Petrus in Bezug auf die Taufe des Kornelius vor Juden 
und 28,31 3 für die Verkündigung in Rom nach der Spaltung 
der Juden (V.24) und der Hinwendung zu den Heiden (V . 28). 
- Selten ist die Verbindung von XUPLOG und XpLoT6s; 
sicher Apg 2,36, aber noch nicht zu einem Ausdruck ver-
schmolzen4 und Lk 2 , 115 wahrscheinlich bei der Engelsbot-
1753 . Ausführlich über ähnliche Namensbildungen bei 
Peterson, Christ1anus 7o-77 . - Spicq bestimmt die 
'Hpc.u6La.'VOL weniger als Parteigänger denn als "die Leute 
vom Haus des Herodes", Höflinge, Funktionäre, ebd 412. 
Mit Deissmann entscheidet er sich aber für die Analogie 
mit Ka.Loa.pLa.vol, wobei zunächst die Mitglieder des kai-
serlichen Hofes, allgemein aber auch die Parteigänger 
des Kaisers gemeint sind, ebd 412f. 
1 Spicq, Morale 1, 413 Anm. 5 1 verweist auf ot 't00 XpLO'tOU 
von !Kor 15,23; Gal 5,24 . 
2 Vgl. InooUG 0 XpLO'tOs Apg 9,34 t.r . 
h 3 Von M * 614 al sy ausgelassen. 
4 Vgl. Ps 2,2c xa.'ta Toü xupCou xa.l xa.Ta ToO XPLOToD a.6Toü 
zitiert in Apg 4,26. Apg 2,36 ist aber nicht mit Apg 
4,25f in Zusammenhang zu bringen, vgl. Rese, At. Motive 
65 Anm. 95 und 95 . 
5 r 1 sypal haben wie Lk 2, 26 XP LO't6G xup lou, vgl. 9, 2o. 
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schaft; häufig dagegen finden sich die Ausdrücke o xupLo~ 
·rnooüs (Apg 1,21; 4,33; 8,16; u.ö.; vgl. Bauer 9o9) und 
·rnoou~ XpLoL6~ (Apg 2,38; 3,6; 4,lo; 8,12; 9,34; u.s.; 
1 
vgl. Bauer 1754 ). 
Diese letzte Formel wie auch XpLo~6s ·rnooDs Apg 24,24 
zeigen, dass Luk. XpLoL6s als Eigennamen kennt, obwohl er 
nie absolut bei ihm steht2 . Es ist aber eher anzunehmen, 
dass er ihn in XpLOLLavoC als messianischen Titel versteht 3 , 
zumal die königlich-messianische Salbung bei ihm -mit Bezug 
auf Ps 2,1; Jes 61,1- ausdrücklich genannt ist: Lk 4,18; 
Apg 4,26f; lo.38 4 . Die Verbindung der Salbung Christi mit 
jener der Christen bei der Geist-Taufe5 ist aber bei ihm 
nicht direkt zu finden, wohl aber bei Paulus, vgl. zB 
2Kor 1,21. 
1 Ein kurzer Ueberblick über die XUPLOs - XPLOL6s Titulatur 
bei Voss, Die Christologie der lukanischen Schriften in 
Grundzügen 56-58, zeigt, dass Luk. nicht scharf unter-
scheidet. "Der Befund zeigt jedenfalls, dass Jesus nach 
Lukas vom Beginn seines irdischen Daseins an wie der 
XPLOL6s, der Gesalbte, so auch der Herr ist .... Wie 
durch die von Jesus ausgehende 6uvaµL~, in der die Men-
schen Gottes Handeln erkennen, kommt so auch durch die 
Uebertragung des Gottesnamens auf Jesus zum Ausdruck, 
dass in Jesus Gott handelt, wie es das AT vom XUPLO~ 
aussagt, während durch die Uebertragung der davidischen 
Königsbezeichnung XPLOL6~ betont wird, dass Jesus seine 
lEouoCa nicht aus sich hat, sondern aufgrund der Geist-
salbung von Gott, dass es aber gerade deshalb eine wirk-
liche königliche lEouoCa ist" 57f. 
2 Vgl. dagegen Mk 9,41 und Paulus, zB lKor l,12f; dazu 
Spicq, Morale 1, 413 Anm. 7; Bauer 1754. 
3 Dass er Aussenstehenden in Antiochien als Eigennamen 
vorkam, ist durchaus möglich, vgl. Dupont, Apg zSt. 
Peterson, Christianus 76f, sieht in ihm ursprünglich 
einen politischen Titel wie KaCoap und ·Hp~6ns. 
4 Spicq, Morale 1, 414 Anm. 4. 
5 Vgl. ebd 415 Anm. 3 und bes. Voss, Die Christologie der 
lukanischen Schriften in Grundzügen 169f. · 
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So ist es von der literarischen Analyse wie vom 
innern Namensverständnis her wahrscheinlich, dass sich 
nach luk. Vorstellung die Christen selber diesen Ehren-
1 
namen gegeben haben, um sich von den Andern, zumal von 
den Juden zu unterscheiden. Es ist zum vornherein klar, 
dass die Juden selber eine Sekte (n ~wv Na~wpalwv atpEoL~ 
Apg 24,5; vgl. 28,22) nicht mit dem Messiasnamen bezeich-
nen. Gal 1 und 2 und Apg 15 zeigen je auf ihre Weise, 
dass eine Abhebung nötig wurde. Ueber den Zeitpunkt hat 
2 Luk. keine genaue Vorstellung . Viele Autoren nehmen an, 
dass die quantitative Ausbreitung dabei eine Rolle ge-
spielt habe 3 . 
Die oft vertretene Deutung als Spottnamen 4 kann sich 
auf Tacitus 5 , nicht aber auf unsern Text berufen. Wenn 
die Antiochener von den Gläubigen den Namen ihres Herrn 
1 Vgl. Jak 2,7 und dazu Spicq, Morale 1, 416 Anm. 2. 
Nach Peterson handelt es sich um eine amtlich-römische 
Bezeichnung mit politischem Hintergrund, die in Antio-
chien entstanden und verächtlich gemeint ist, bes. 
Christianus 73-77. Ich frage hier nur nach dem Sinn 
bei Luk. und kann mich auf die historische Diskussion 
nicht einlassen. 
2 Apg 26,28 setzt eine spätere Situation voraus. Dass 
Agrippa in heidnischer Umgebung den Namen gebraucht, 
ist jedenfalls möglich. 
3 ZB Jacquier, Apg zSt. Spicq, Morale 1, 410 Anm. 6, 
zitiert Eusebius. Es scheint jedenfalls, dass Luk. auf 
diesen Zusammenhang hinweisen will (~E) ; ursprünglich 
muss es nicht so gewesen sein, vgl. Peterson, Christia-
nus 65f. 
4 ZB Dupont, Apg zSt. Vgl. dazu Spicq, Morale 1, 4o9; 
Peterson, Christianus 68. Beide sind gegen diese Deu-
tung. 
5 Tacitus, Annales 15,44: " ... quos per flagitia invisos 
vulgos Chrestianos appellabat. Auctor nominis Christus". 
Zur Interpretation vgl. Harnack, Mission 1, 398f. 
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erfahren haben sollen , dann ist es ebenso wahrscheinlich, 
dass sie sich ihnen gegenüber mit dem offiziellen Namen 
bezeichnet haben, zumal es vor allem um Nichtjuden ging, 
die ihren neuen Status erklären mussten. Dass diese 
innerhalb der Gläubigen den Namen aufgebracht haben, 
könnte der Zusammenhang nahelegen. Eine Spannung verschie-
dener Gruppen wird allerdings bei Luk. (noch) nicht 
sichtbar2 . 
3.3 Die lukanische Darstellung 
Luk. knüpft bei 8,1.4 an. Die Auseinandersetzung mit 
Stephanus und seine Tötung zogen eine Verfolgung und die 
Vertreibung der Jerusalemer Kirche, vor allem der Stepha-
nusanhänger, nach sich. Durch den Hellenisten Philippus 
kam das Evangelium nach Samarien und in die Kü~tenstädte 
(8,5-40). Petrus folgte im Küstengebiet nach und bekehrte 
den ersten Heiden samt seiner Familie (9,32-11,18). 
11,19 zeigt nun, dass die positive Wirkung der Verfolgung 
auch ausserpalästinische Gebiete betraf: Phönizien, 
Zypern und Antiochia. Es werden wieder Stephanusleute 
(= Hellenisten?) sein, die das Evangelium zunächst ihren 
jüdischen Volksgenossen brachten. Die negative Formulie-
rung bereitet aber schon das Folgende vor 3 . 
1 So zB Jacquier, Apg zSt. I~ der Folge haben dann die 
Heiden den Namen aufgebracht. Auch für Haenchen, Apg 
zSt, geht der Name vom heidnischen Volk aus. 
2 Für Harnack, Mission 1, 397, ist der Name auf die Heiden-
christen zu beziehen. Er zitiert dazu ein altchristliches 
-nicht datiertes- Fragment: XPLO~LavoC LE xaC ·rou6aCoL 
XpLa~6v ouoAoyoDvLEs, ebd Anm. 2. Nur die Heiden können 
ihn aufgebracht haben, vgl. 396. Aber bei Luk. ist weder 
vom einen noch vom andern direkt gesprochen, vgl. Cad-
bury, The Beginnings 5, 385. 
3 Die Komposition ist nicht beachtet von Gächter, ZKTh 7o 
(1948) 13, wenn er meint, sie hätten unterdrückt, was 
sie eigentlich hätten tun müssen. 
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Unter diesen Zerstreuten gab es nun auch Leute aus 
Zypern und Zyrene, die -nicht in ihrer Heimat, sondern-
in AntLochia vor religiÖ$ aufgeschlossenen Griechen 
Jesus als den Kyrios verkündigten (V.2o) .·Der grosse Erfolg 
zeigt klar, dass es sich um ein Gotteswerk handelt1 . Er 
wird in biblischer Wendung verzeichnet (V.2lb) 2 . Das 
Ausserordentliche ihres Tuns und der grosse Erfolg konnten 
in Jerusalem nicht unbeachtet bleiben. Barnabas, der sich 
schon einmal bei delikater Aufgabe als "Brückenbauer" be-
währt hatte (9,27), wird zur Beurteilung der Lage abge-
sandt. Nachdem er sich am übernatürlichen Charakter des 
Geschehens erbaut hat 3 , steht nichts mehr im Weg, dass er 
alle (!) in ihrem guten Vorhaben bestärkt und auch selber 
Hand anlegt. Ausser den Sieben allgemein (6,3) und Stepha-
nus im besondern (6,lo) wird keinem eine so hohe Auszeich-
nung zuteil wie ihm (V.24). Durch sein Urteil und Verhalten 
wird das Werk anerkannt und gefördert. Auch der gottge-
schenkte Erfolg kann nicht ausbleiben (V . 24b). 
Dass Barnabas den nach 9,3o in Tarsus verschwundenen 
Saulus holt und in Antiochia einführt, kann nicht verwun-
dern, nachdem dieser auch dank der Vermittlung des Barnabas 
4 Aufnahme in die Jerusalemer Gemeinde gefunden hatte . 
Während der langen Zeit des gemeinsamen Lehrens in der 
Gemeinde von Antiochia haben sie viel Volk angesprochen. 
1 V.2la und b sind locker aneinander gebunden (~E), der 
innere Zusammenhang ist klar. 
2 Vgl. Dupont, Apg zSt. Gächter, ZKTh 7o (1948) 13f, 
sieht in der Notiz eine heidenchristliche Berichter-
stattung für Jerusalem. 
3 "Barnabas überzeugt sich, dass bei der Entstehung der 
aus Juden und Heiden zusammengesetzten Gemeinde Gottes 
Hand im Spiele war", Wikenhauser, Apg zu 11,23. 
4 Die Erleuchtung des Barnabas über die Berufung des 
Paulus, die Gächter, ZKTh 3o (1948) 2o, erschliesst, 
ist reine Vermutung. 
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Mit dem Wirken dieser Männer ist in Verbindung gebracht 
(lockeres LE, D deutlicher LOLE), dass sich die Jünger 
in Antiochia zum erstenmal offiziell als "Christianer" 
bezeichnet haben1 . Man wird nicht fehl gehen, im Sinn des 
Luk. darin einen weitern Erfolg der Ausbreitung zu sehen; 
gegenüber der jüdischen Gemeinde wird sich die christliche 
ihrer Eigenart bewusst. 
Mit diesem eindrücklichen Bild über Gründung und 
erstes Wachsen der Gemeinde in Antiochia sind nicht alle 
Fragen gelöst. Vor allem ist das Verhältnis zwischen Juden-
und Heidenchristen nicht klar. Ausdrücklich ist nur gesagt, 
dass es beide Gruppen gab (V.19f). Die gegenseitige Be-
ziehung bleibt in der Schwebe. Im Ausdruck "Griechen" 
scheint eine positive Haltung gegenüber den Juden ausge-
drückt zu sein (s.o. zu 11,20). Das UEL• aULWV in der 
allgemeinen Notiz V.2la lässt sich auch auf die Verkündi-
gung unter den Juden ausdehnen. Das TIEPC aULWV (V.22) ist 
unpräzis. Es werden die kühnen Prediger gemeint sein, die 
Jerusalem in Bewegung bringen. Noch schwieriger ist das 
navLa~ (V.23) zu bestimmen. Sowohl bei der Missionsarbeit 
des Barnabas allein, als auch. bei der mit Saulus gemeinsa-
men ist unklar, was für Leute angesprochen und gewonnen 
werden (beidemale ÖXAO~ tuavo~ V.24 und 26). Die eigent-
liche Frage der Heidenmission soll eben noch nicht hier, 
sondern erst nach der Missionierung grösseren Stils (Apg 
13f) in Jerusalem (Apg 15) gelöst werden. Darum muss das 
Bild unscharf bleiben. Dass etwas Neues beginnt, ist 
deutlich genug. Und darum geht es Luk. 
1 Zur Begründung s.o. zu 11,26. 
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3.4 Die Traditionsfrage 
Die Analyse hat gezeigt, dass in 11,19-26 die redak-
tionelle Hand sehr stark am Werke war, wobei nicht nur 
viele Wörter und Wendungen, sondern auch ganze Sätze auf 
Luk. zurückgehen1 . V.19a, der den Zusammenhang mit 8,1.4 
herstellt, ist redaktionell 2 . Weniger deutlich ist es bei 
der Zielangabe EW~ ~oLvlxn~ xal Kunpou xaC 'AVTLOXELa~, 
die den Faden des ziellosen 6LnA8ov von 8,4 weiterspinnt3 . 
V.19c hat Luk. angefügt, um das Folgende vorzubereiten. 
Die Angabe in V.2o lässt sich nicht einfach aus der 
Tatsache erschliessen, dass es in Antiochia einen Zyrener 
Lukios (13,1) und einen Mann aus Zypern, Barnabas (4,36 
4 
und 13,1), gab . Es ist nicht selbstverständlich, dass 
gerade solche Leute in Antiochia zuerst den Gr i echen 
1 "Er ist es, der wieder einmal in biblischer Sprache er-
zählt; er ist es, der seine Lieblingsausdrücke wie 
AaAOUVTE~ TOV Aoyov; TIOAU~ apL8µ6~, avnp ayaa6~ XTA.; 
npooETE8n öxAo~ txav6~ verwendet." Haenchen, Apg 313. 
2 Vgl. zB Dibelius, Aufsätze 16. 175 Anm. 4. 
3 Für Bultmann, Gedenkschr~ft Manson (1959) 78, ist es 
klar, dass 11,19 den 8,4a abgebrochenen Satz wieder 
aufnimmt, da oLnA8ov dort ein Ziel erfordere; vgl. aber 
lo,38; (17,23) und dazu Haenchen, Apg 251 Anm. 1. Schon 
Harnack, Beiträge 137f, hat auf dieses Problem aufmerk-
sam gemacht und eine schriftliche Quelle postuliert. 
Nach Jeremias, ABBA 249f, gehört auch 9,1-30 zur 
Quelle. 9,1 nimmt den Faden von 8,4b auf. Anders sieht 
Benoit, Studia Biblica et Orientalia 2, 215 Anm. 1, 
die Quellenfrage. 8,1-4 ist ein Summarium, das stark 
redigiert ist. 11,19 nimmt 8,4 wieder auf. Apg 8,2 
kann man aber kaum als summierenden Vers beurteilen. 
Hingegen macht 8,4 stark den Eindruck einer summieren-
den Notiz. Luk. nimmt dann den von ihm aufgegebenen 
Faden von 8,4 wieder auf. 
4 Für Haenchen, Apg 314f, genügen diese Angaben. Ob er 
sich nicht die Traditionen über Barnabas zu dürftig und 
das Bild, das Luk. von ihm zeichnet, zu grossartig 
vorstellt? 
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gepredigt haben1 . V.2oc ist luk. Formulierung2 . Eindeutig 
redaktionell ist die Erfolgsnotiz V.21. Da ähnliche Jeru-
salemer Abordnungen auch bei anderer Gelegenheit erschei-
nen (8,14; (11,27?); 15,22), könnte man vermuten, dass 
Luk. einen entsprechenden Auftrag des Barnabas erschlossen 
habe, wobei er aber zumindest von seinem Verweilen in 
Antiochia gehört haben musste 3 . Sicheres lässt sich aber 
nicht ausmachen 4 . Die Verse 22-24 verraten jedenfalls 
deutlich luk. Machart; man wird sie nicht einer schrift-
lichen Quelle zuweisen dürfen. 
V.25f fällt auf, dass Saulus unerwartet in den Blick 
kommt, ohne dass vorher zu Antiochia eine Beziehung er-
sichtlich war. Der D-Text versucht denn auch, den Zusam-
menhang rational verständlich zu machen. Es kann -geschicht-
lich gesehen- gefragt werden, ob Barnabas sich nicht von 
Jerusalem aus direkt auf die Suche nach Saulus machte und 
1 "In 19f. treffen wir seine Missionsterminologie ( ... ) 
und sein Schema: zuerst zu den Juden, dann zu den Hei-
den. Das vorlukanische Material erscheint in V.2o; 
denn diese Notiz passt nicht in seine Geschichtsauf-
fassung." Conzelmann, Apg zu ll,19f. 
2 Für Hahn, Mission So Anm. 4, ist inhaltlich bestimmtes 
EUaYYEAL~EoBa~ charakteristisch für antiochenisches 
Traditionsgut (vgl. 8,12f .35; 11,20; 14,15); aber auch 
5,42; 17,18! 
3 Vgl. auch Gal 2,13. Apg 8,14-17.25; ll,22f (12,25ab ~ 
A-Text?); 15,22.30-33 liegt ein ähnliches -zum Teil in 
der Sache gegebenes- Schema eines "Visitationsberichtes" 
vor; vgl. auch die Rechenschaftsforderung an Petrus 
11,1-3. Der starke redaktionelle Anteil des Luk. schliesst 
aber eine dahinterliegende Tradition nicht unbedingt aus. 
Für Hahn, Mission 49 Anm. 5, ist ll,22f (wie auch 9,27) 
"historisch sehr unwahrscheinli_ch". 
4 Die offiziell-juristische Funktion solcher Besuche, 
wie sie von Gächter, ZKTh 7o (1948) 3-7, erschlossen 
wird, ist aus den Texten nicht zu erheben, auch wenn 
in der Vorstellung des Luk. Jerusalem eine integrierende, 
einheitschaffende Funktion ausübt. 
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ihn dann nach Antiochia mitbrachte. Das gemeinsame Wirken 
dort ist uns jedenfalls auch durch die paulinischen Briefe 
verbürgt1 - V.26bcd wirkt schwerfällig und nicht aus 
einem Guss. Es scheint, dass Luk. schriftliches Traditions-
material verarbeitet hat. Nur V.26c, der den Erfolg andeu-
tet, verrät seine Art. Man muss sich fragen, ob die unge-
wohnte Dat.-Konstruktion und die unklare Bestimmung von 
ouvax&nvaL (wer?) samt der Zeitangabe in V.26b nicht 
Hinweise auf vorgegebenes Material sind, das Luk. nicht 
reibungslos einfügen konnte. Die Aussage V.26d steht be-
ziehungslos zum vorausgehenden. Im ganzen Abschnitt wurde 
noch nicht von Christus gesprochen2 . Es stammt wohl aus 
einer schriftlichen Tradition3 . Die Vermutung, dass in 
V. (19b) .2oab.25.26abd schriftliches Material zugrunde 
liegt, hat gute Gründe für sich. Wieweit man von einer 
Quelle reden kann und wie diese im einzelnen zu bestimmen 
ist, müsste aus einem weitern Zusammenhang erschlossen 
werden. Die innere Verbindung der Stücke ist hier nicht 
zwingend. Mit dem Gesagten lässt sich gut vereinen, dass 
das Material hellenistischen Ursprungs und in Antiochia 
d .4 entstan en sei . 
1 Gal 2,1.9.13; vgl. lKor 9,6; Kol 4,lo. 
2 Haenchen, Apg 316, meint, dass Luk. hier eine Erkenntnis 
als heidnisches Urteil vorwegnehme, die sich bei den 
Christen erst später durchgesetzt habe. Aber zeigt nicht 
Gal l und 2, dass in Antiochia schon früh eine Klärung 
notwendig wurde? 
3 "Gerade wegen seiner abrupten Beziehungslosigkeit zum 
vorhergehenden, die sich wohl aus dem redaktionellen 
Eingriff des Lukas in eine ihm vorliegende, schrift-
liche Quelle erklärt, scheint mir aber der Normaltext 
vorzuziehen zu sein ... ", Peterson, Christianus 65. 
4 Ueber die "antiochenische Quelle" und ihre je verschie-
dene Bestimmung referiert ausgezeichnet: Dupont, Les 
sources 61-70. Wenig Kredit räumt Trocme, Le "Livre des 
Actes" 167 Anm. 2, dieser Quelle ein. "La 'source an-
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3.5 Der Missionserfolg in Antiochia 
Ich habe früher schon die theologisch begründete Ab-
sicht des Luk. aufgezeigt, Ausbreitung und Erfolg der 
Kirche ins Licht zu heben. So verwundert es nicht, dass 
dies auch in Antiochia geschieht. Der Versuch, die redak-
tionelle Arbeit des Luk. zu bestimmen, hat deutlich ge-
macht, dass die Erfolgsnotiz V.21 und die Zwischenbemer-
kungen V.24b und 26c von ihm stammen, wobei die Aoriste 
auf die Ereignisse in Antiochia zu beziehen sind. Auf-
fällig ist, dass der Erfolg in diesem kurzen Abschnitt 
zweimal direkt und einmal indirekt vermerkt ist1 . 
Und zwar wird er refrainartig nach jeder Missionierung 
wiederholt. Die summierende Einleitung spricht noch nicht 
vom Erfolg. Bei der Verkündigung vor Griechen wird er mit 
ITOAU~ apL8µ6~ verzeichnet. Ein ÖXAO~ txxv6~ wird durch 
die Predigt des Barnabas erfasst. Wenn Barnabas und Saulus 
bei ihrer gemeinsamen Predigt wieder eine grosse Schar 
(ÖXAOV txav6v) ansprechen, so ist das als Steigerung zu 
verstehen. Es macht den Eindruck, als müsste hier gerafft 
eine schnelle und ausserorden.tliche Ausbreitung dargestellt 
werden, so wie sie früher in Jerusalem langsam und breit, 
tiochienne' d'Act. ~-15, en faveur de laquelle tant de 
critiques ont rompu des lances, n'a aucune consistance 
... ,des qu'on reconnait la presence du 'diaire' a 
partir de 13/3 et la fragilite du cadre des chap. 8-11, 
comme nous l'avons fait. Nous ne nions pas, par contre, 
qu'un certain nombre des traditions recueillies par 
Luc aient pu se former a Antioche." 
1 Das oLoa~aL öxAov txav6v (V.26) ist zunächst auf die 
einjährige, innerkirchliche Unterweisung bezogen. Die 
Darstellung der Missionstätigkeit an andern Orten zeigt 
aber, dass solche Gruppen missionarisch wirken. Auch 
die in der Namensgebung ausgedrückte Eigenständigkeit 
und Abgrenzung gegenüber der jüdischen Gemeinde lässt 
an eine immer grösser werdende Schar denken. 
229 
aber auch mit grosser Wirkung dargelegt wurde. Es wird 
zugleich wieder deutlich, dass es sich um ein göttliches 
Werk handelt. V.21 wird in biblischer Wendung von Gottes 
Beistand gesprochen. Das Missionswerk wird als xaPLs ~oü 
&Eoü (V.23) beurteilt und im Passiv npooE~E&n (V.24b) ist 
Gott als Urheber des Erfolgs bezeichnet. 
Man sieht aber auch, dass Luk. in stereotypen Wen-
dungen den zuwachs beschreibt. Das könnte darauf hinwei-
sen, dass er über die Anfänge der Gemeinde in Antiochia 
wenig konkrete Angaben besass. 
4. Missionserfolg auf der antiochenischen Missionsreise 
4.1 Zypern 
Die von Seleuzia ausgehende und vom hl.Geist gelenkte 
Mission beginnt auf Zypern (Apg 13,4), von wo wir aller-
dings wenig konkrete Angaben besitzen. Luk. selber wird 
1 darüber nicht viel Nachrichten gehabt und die Insel als 
Hoheitsgebiet des Barnabas betrachtet haben (vgl. 4,36; 
15,39). Der Anknüpfungspunkt bei der Synagoge ist bei 
ihm stereotyp; so auch hier in Salamis (13,5,vgl. Plur. 
-wie 9,2o- und Apg 17,2). Von Erfolg wird nichts laut. 
Dann eilen die Missionare flugs über die ganze Insel hin 
2 (13,6; vgl. 13,14; 16,6; 18,23) . In der Konfrontation 
mit dem jüdischen Falschpropheten Barjesus erweist sich 
1 Haenchen, Apg 345, denkt an eine Bar-Jesus Tradition. 
Sie ist aber mit jener des Sergius Paulus fest verzahnt. 
2 6LEPXE00a.L wird bei Luk. besonders im Zusammenhang mit 
der Mission gebraucht, vgl. Lk 9,6 (diff. Mk/Mt); Apg 
8,4.4o; 2o,2.25. Einmal für die "Laufbahn" Jesu,Apg 
lo,38. 
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Paulus 1 als der Stärkere (13,6-11), und anstatt den Pro-
konsul vom Christentum2 abzubringen (V.8.lo) -oLaOLPE~ELV 
auch 2o,3o; vgl. Lk 23,2- wird der Zauberer für ihn durch 
seine Blendung Anlass zum Glauben (V.12) 3 . Obwohl der 
Inhalt der Lehre nicht berichtet wird, ist der Prokonsul 
davon überwältigt 4 , weil Gott sich in der Lehre der 
Missionare bezeugt (Pass.!). 
4.2 Antiochia in Pisidien5 
Nach der Ueberfahrt nach Pamphylien wird in Perge nur 
die "Abschiedsszene" des Markus erwähnt (13,13) 6 ; darnach 
schliesst sich gleich die grosse Reise nach Antiochia in 
1 In der Mitte der Szene wird der Name des Hauptakteurs 
gewechselt und Paulus wird als mit hl.Geist erfüllt 
bezeichnet (für Barnabas war es schon 11,24 deutlich). 
zur Namensgebung vgl. Haenchen, Apg 342 Anm. 1. Trocme, 
Le "Livre des Actes" 155 Anm. 1, denkt an eine Zusammen-
setzung zweier paralleler Erzählungen über Saulus/Barje-
sus - Paulus/Elymas (wie schon Bauernfeind). Schille, 
Anfänge 55-57, beurteilt die Szene als~unhistorisch. 
2 rrLOLL~ ist hier wieder einmal so allgemein zu verstehen 
(vgl. v.12 oLoaxn). 
3 Ob er wirklich Christ geworden ist, wird diskutiert 
(vgl. zB Dibelius, Aufsätze 68). Luk. versteht ETILOLEU-
osv (absol. Aor.) sicher in diesem Sinn, besonders 
wenn es im Zusammenhang mit der Lehre steht (vgl. Bult-
mann, ThW 6, 215). Dabei muss die Taufe nicht immer 
erwähnt sein (gegen Haenchen, Apg 346), vgl. Apg 4,4; 
13,48; 14,1; 17,12.34. 
4 Bauer 484. EXTIAnoosLv ETIL Lfj oLoaxfj steht auch Mk 1,22/ 
Lk 4,32; vgl. Mt 7,28; 22,33 für die Verkündigung Jesu, 
womit Luk. wieder eine Querverbindung zum Leben Jesu 
hat. 
5 Im folgenden als Antiochia P. bezeichnet. Zur Geschichte 
und Organisation dieser römischen Koloniestadt und Me-
tropolis von Pisidien referiert mit neuerer Lit. Pauly-
Wissowa, Real-Encyclopädie, Suppl. 11 (1968) 49-61 (Le-
vick) . 
6 Eine Mission ist 14,25 knapp angedeutet, s.u. s. 242. 
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Pisidien an, wo es am Sabbat sogleich zu einer Muster-
predigt des Paulus vor jüdischem und judenfreundlichem 
Publikum (vgl. 13,16) komI}lt (13,14f). Mit dieser Rede 
schafft Luk. die Voraussetzung für den Uebergang zur 
eigentlichen Heidenmission (vgl. 13,46f npwLov!) 1 . 
Die auf die Verkündigung folgende Reaktion des Publikums 
zeigt den Erfolg an. 
V.42f Einl~dung und erste Reaktion 
V.42 ergeht eine dringliche Einladung (Ipf. von napa-
xaÄEiv, Bauer 1223) an Paulus und Barnabas. Als Subjekt 
sind vermutlich die dpxLouvdywyoL (vgl. 13,lSa) gemeint2 , 
die zunächst sehr positiv reagieren. ÄaÄEi:'v Ld pfiµaLa 
(vgl. Lk 1,65; Apg 5,2o) bezieht sich hier wahrscheinlich 
auf den Inhalt der Predigt3 . 
V.43 wird von einem ersten Erfolg gesprochen. EEL6v~wv 
68 a6Lwv (V.42) und Äu&ECons 68 Lns ouvaywyns (V~43) hat 
Anlass zu Quellenscheidung gegeben, kann aber sehr gut 
im Sinn von zwei Etappen erklärt werden 4 . Viele Juden und 
5 
"fromme Proselyten" folgen nach der Feier Paulus und 
1 S.u. Exk. 5 zSt. Auch diese Predigt ist nach dem Schema 
der Judenpredigt von Luk. gestaltet, vgl. Wilckens, 
Missionsreden So-55. 7of. Nach Haenchen, Apg 360, 
schöpft er aus der christlichen Predigt seiner Zeit. 
Doch sind auch traditionell paulinische Merkmale zu 
finden, zB 13,38f; vgl. Röm lo,4. 
2 La E&vn ~ al ist sicher falsche Präzisierung, weil es 
die Pointe vorausnimmt. 
3 Der Ausdruck L6 pnµa ist bei Luk. sehr beliebt (Lk 19x 
- Apg 14x - NT 68x), oft Plur. Häufiger ist sonst in 
der Apg die Verbindung Äoyov ÄaÄEi:'v, vgl. Jaschke, BZ 
15 (1971) 113f. 
4 So Haenchen, Apg zSt, vgl. auch Dupont, Les sources 141. 
Für Dibelius, Aufsätze 13 Anm. 2; 167 Anm. 4, ist es 
ein Indiz für sein Itinerar. 
5 Die Zusammenstellung ist aussergewöhnlich. Im Sinn des 
Luk. werden es die ~oßo6µEVOL LOV &E6v von 13,16b sein. 
npoonÄ6LaL könnte eine frühe Glosse sein, vgl. Kuhn, 
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Barnabas. axoA.ou3-ELV wird hier nicht nur das rein äusser-
liche Nachfolgen meinen1 , sondern ähnlich wie in den 
Evangelien2 auch eine innere Zustimmung ausdrücken, worauf 
V.43b hinweist. npooA.aA.äv meint eine Unterredung wie 28,20 
(Bauer 1422). nEL3-ELV wird 18,4; 28,23; vgl. 19 ,8; 17 ,4 
(Pass.) in ähnlichem Sinn gebraucht: Menschen für den 
Glauben zu überzeugen suchen (Bauer 1267; negativ heisst 
es "überreden": 19,26; 26,28; das Verb wird in der Apg und 
bei Paulus besonders viel gebraucht.) Mit dem Ipf. wird 
ein längeres und intensives Reden gemeint sein. npooµEVELV 
Lfj xapLLL LOU 3-EOU erinnert an 11,23 npooµEVELV L~ xupl~, 
wo es um eine Vertiefung der vorausgehenden Mission ging3 
XaPLs ist hier der durch Gott in der Predigt ergangene 
4 Ruf , was an paulinische Sprechweise erinnert. 
Aufschlussreich sind die Zusätze zu diesem Vers. 
614 pc syh deuten die Taufe der Nachfolgenden an. D (syhmg) 
ergänzt in gut luk. Stil: EYEVELO 6E xa& oA.ns Lns noA.Ews 
6LEA0ELV LOV A.oyov LOU 3-EOU (vgl. dazu die Notiz 13,49 
und Lk 5,15 par Mk 1,45 6La~nµl6ELV). Ew haben: EYEVELO 6E 
i ~ i 5 . . t xaLa naoav TIOALV ~nµLovnvaL LOV AOyov . Diese Varian en 
ThW 6, 743; Haenchen, Apg 355 Anm. 5. Doch lässt es 
sich auch mit dem ungenauen Sprac~gebrauch des Luk. 
erklären, so zB Kasting, Die Anfänge der urchristlichen 
Mission 27. Vgl. zur Sache noch: Lerle, Pros~lyten­
werbung 27~33 und Lifshitz, Journal for the Study of 
Judaisme 1 (1970) 77-84. 
1 So Apg 12,8f; 21,36. Kittel, ThW 1, 215 Anm. 33, nimmt 
es auch für unsere Stelle an. 
2 Es wird für Volk und Jünger im Verhältnis zu Jesus ge-
braucht, vgl. ebd 213-215. 
3 S.o. zu 11,23. Vgl. auch 8µµEVELV Lfj nloLEL 14,22b. 
4 S.o. S. 47f. 
5 ~nµl6ELV "durch Gerede oder Gerücht verbreiten" (Bauer 
1693f). Nur noch als v.l. Mt 28,15. Ew sind vermutlich 
von Mk 1,45 beeinflusst; vgl. noch Mt 9,31, wo Jesus 
selber (!) verbreitet wird. 
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sind nicht ursprünglich, sie ziehen aber eine Linie aus, 
die im Text selber gegeben ist: das erste Auftreten der 
Missionare bringt es mit .sich, dass jedermann von ihnen 
spricht. So ist es möglich, dass am nächsten Sabbat fast 1 
die ganze Stadt auf die Beine kommt (13,44) -in die Syna-
goge, wie der Kontext nahelegt!-. 
V.44-47 Verkündigung in Antiochia P. - Gegenreaktion 
der Juden - Proklamation der Heidenmission 
Vor di7sem grossen Auditorium spielt sich nun über 
ein~r Woche die nächste Szene ab (V.44): man hört das 
Gotteswort. auousLv ~6v A6yov ~oü 8soü /bzw. uupCou 2 ist 
beliebter Verkündigungsausdruck bei Luk.: Apg 13,7; 19,lo; 
Lk 8,21; 11,28; vgl. Apg 15,7. Bei D steht wieder Paulus 
als grosser Prediger im Vordergrund, aber darauf kommt es 
Luk. noch nicht an, vgl. aber V.45b 3 . Wichtig ist, dass 
die Juden provoziert werden (V.45), anscheinend aufgrund 
der zusammengelaufenen Mengen 4 . snAno8noav ~nAou ist 5,17 
auch von den Sadduzäern gebraucht und zwar im Anschluss 
an einen Sammelbericht: "sie wurden eifersüchtig 115 . Dieser 
Erfolgsneid wird sich im folgenden wiederholen: 13,50; 
1 oxs66v ist gut griechisch (Bauer 1578). Luk. will damit 
eine kleinere Uebertreibung glätten, vgl. Apg 19,26. 
2 Vgl. v.l. P74 ~Aal. In beiden Fällen ist die Verkün-
digung gemeint, s.o. Exk. 3. Mt 7,24 steht auouELV µou 
~ou~ A6you~ als Abschluss der Bergpredigt, par. Lk 6,47 
Gen. (wie Apg 9,7; 11,7; 22,7 ~wvn~, Traditionsmaterial?); 
vgl. noch Joh 5,24. 
3 Man sollte nicht versuchen, den Predigtinhalt zu rekon-
struieren wie zB Jacquier, Apg zu 13,44. 
4 D hat den übersteigerten Plur. abgeschwächt: ~o TIAn8o~. 
5 Bauer 668. Luk. braucht ~nAo~ und ~nAoüv nur im schlimmen 
Sinn für Juden: Apg 7,9; 17,5. Dieser Sinn findet sich 
auch bei Paulus, bes. die Verbindung fpL~ / ~nAo~ (v.l. 
auch Plur): Röm 13,13; lKor 3,3; 2Kor 12,20; Gal 5,2o. 
Daneben bringt er den Ausdruck aber auch im guten Sinn 
"Eifer/eifern", sogar als göttliche Eigenschaft: 2Kor 
11,2. 
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14,2; 17,5; vgl. 19,9. Der Zusammenhang mit Erfolgsangaben 
ist zu beachten. ßÄao~nuoüv~E~ wird hier nicht nur mensch-
liches Verunglirnpfen1 meinen, sondern im Widerspruch zur 
Verkündigung wird der Verkündigte selbst abgewiesen2 . 
Die Konsequenz wird im nächsten Vers (V.46) ganz scharf 
gezogen. 
Paulus und Barnabas wenden sich nun bewusst 3 an die 
Heiden, indem sie das luk. Missionsscherna 4 darlegen und 
aus der Schrift begründen (vgl. Lk 2,32). Diese Szene ist 
der eigentliche Höhepunkt der ersten Missionsreise, in 
deren Folge das Problem der Heidenaufnahrne in Jerusalem 
gelöst werden muss. 
V.48f Erfolg bei den Heiden 
Jetzt wird es auch möglich, von einem eigentlichen 
Erfolg bei den Heiden zu reden (V.48) 5 , die als Hörer 
l So Bauer 282 für Apg 13,45; 18,6. 
2 So Haenchen, Apg zSt und Beyer, ThW 1, 622f. Der christo-
logische Bezug ist deutlich Lk 22,65; 23,39; vgl. auch 
Apg 26,11 mit 26,15. Lk 12,lo /Mk wird der hl.Geist, 
Apg 19,37 die heidnische Göttin beschimpft. 
3 nv avayuaLOV meint hier nicht einen natürlichen Vor-
gang oder äussere Zwangslage, sondern ein heilsge-
schichtliches Prinzip, was sich im Befehl des Herrn 
V.47 zeigt. Es ist eine göttliche conditio sine qua 
non, ähnlich dem göttlichen Muss der Evangeliurnsver-
kündigung lKor 9.16. Vgl. Grundmann, ThW 1, 347-350. 
Schulz, ZNW 54 (1963) 109, spricht überspitzt vorn 
"Ananke- bzw. Faturnswirken". 
4 Die Methode wiederholt sich immer wieder: 14,1; (16,13); 
17,1.lo.17; 18,4.6; 19,8; 28,26-28. 18,6 und 28,28 wird 
der Uebergang zu den Heiden nochmals kommentiert. 28,26f 
gibt auch eine Begründung aus der Schrift. Jes 49,6 
klingt schon Lk 2,32; Apg 1,8 an, ebenso 18,6; 28,28, 
dazu Dupont, Etudes 4o3. Zum Schema s.u. Exk. 5. 
5Frühere Heidenbekehrungen hatten vorbereitenden Charakter, 
auch die in Antiochia angedeutete Mission, s.o. zu 11,20. 
Apg lof wird allerdings programmatisch am Einzelfall die 
Wende vollzogen, vgl. Hahn, Mission 115f. 
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dieser Szene (noch immer in der Synagoge!) gedacht sind. 
Die Freude xapa/xaLPELV ist in der Apg immer die Antwort 
auf eine gnädige Führung ~ottes 1 . ooEa~ELV TÜV 8E6v wird 
bei Lk häufiger als bei Mk/M.t als Antwort auf die Wohltat 
Gottes in Jesu Handeln an Aussenstehenden gebraucht (ohne 
Parallelen Lk (2,2o); 7,16; 13,13; 17,15; 18,43; 23,47). 
In Apg 4,2lc wird Gott vom Volk in Jerusalem gepriesen, 
ll,18a und 21,2oa von der Jerusalemer Christengemeinde, 
wobei sie in diesen beiden Fällen soeben von der Tat 
Gottes an den Heiden gehört hat (äuouoavTEs Aor.). 
6oEa~ELV Tov A6yov ToD uuplou (ToD 8EoD BD 614al) 2 findet 
sich nur hier. Die Heiden selber preisen in der Verkün-
digung Gottes Tun3 . Die beiden Imperfekte bedeuten eine 
prinzipielle Antwort der Heiden4 . 
Subjekt von V.48b sind die ÖOOL ~oav TETaYUEVOL. ÖOOL 
absol. gebraucht meint "alle, die" (Bauer 1162), vgl. 
Apg 4,6.34; es wird im ~egensatz zu den ouu äELoL (13,46c) 
zu verstehen sein5 . TETayu8voL (Ptz. Pf. Pass.) drückt 
aus, dass Gott im voraus verordnet hat (vgl. V.47), dass 
die Heiden zum Glauben kommen sollen und auch jetzt noch 
dazu steht6 . Das Verb wird im gleichen Sinn auch 22,lo 
l S.o. zu 11,23. 
2 Die Lesart ist schwierig zu entscheiden. A6yos TOD uuplou 
könnte sich auf den Auftrag von 13,47 beziehen, s.o. 
Exk. 3. 
3 Der Zusammenhang zwischen Heiden und Gotteslob findet 
sich auch bei Paulus, zB Röm 15,9. 
4 D (gig Aug) ändert nach 11,1 EoEEavTO TOV Aoyov TOU 
8Eou (vgl. 8,14; 17,11) Tempus und Sinn des Verbs. 
D will so den Bekehrungsvorgang andeuten. 
5 Vgl. Delling, ThW 8, 29. 
6 "Mit der Feststellung, dass in der Bekehrung der Christen 
sich an ihnen Gottes rettender Wille vollzieht, ist offen-
bar nicht der Gedanke der Prädestination verbunden, 
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(Pf. Pass.) 1 gebraucht. Sonst geht es bei Luk. um mensch-
liche (autoritative) Bestimmungen Lk 7,8; Apg 12,21; 15,2; 
28,23. Als Ziel dieser freien Erwählung Gottes ist die bWrl 
aCwvLov genannt, womit . das unverfügbare göttliche Leben 
gemeint ist2 . Der Ausdruck findet sich auch im Ev. tra-
ditionell Lk 18,18 par Mk/Mt und noch hier 13,46. 11,18 
ist von der µE-ravoLa ELG bwriv, "von der Busse, die zum 
Leben führt 113 , im Zusammenhang mit der Heidenbekehrung die 
Rede. Der Aar. von ETILO"tEUoav ist hier auf den Fall von 
Antiochia P. zu beziehen: sie kamen zum Glauben. 
Die allgemeine Erfolgsnotiz V.49 ist oben S. 27f 
besprochen worden. Luk. wird ähnlich wie Lk 4,37 (diff .Mk) 
keine bestimmt abgegrenzte Gegend meinen 4 , sondern er will 
einfach den "Strahlungsbereich" der Predigt -im Umkreis 
der Stadt- angeben. 
V.5o-52 Abweisung der Missionare und Konsequenz 
Der grosse Jubel und Erfolg bei den Heiden wird dadurch 
gedämpft, dass es den Juden gelingt, vornehme Synagogen-
besucherinnen5 und die führenden Männer der Stadt aufzu-
hetzen (rrapwi;puvav Aar., Bauer 1248, Hapaxl.NT), gegen 
Paulus und Barnabas eine Glaubensverfolgung6 ins Werk zu 
7 
setzen, indem diese gewaltsam aus dem Gebiet geschafft 
sondern eher der der Verleihung eines Ranges", ebd 28f. 
Anders Schulz, ZNW 54 (1963) 107. 
1 Vgl. noch Röm 13,1 und dazu Delling, ThW 8, 29f. 
2 Vgl. Bultmann, ThW 2, 865. Interessante Parallele bei 
Hermas visio 4,3,5: ot EUAEAEYµEVOL ELG bwriv aCwvLov, 
vgl. ebd Anm. 282. 
3 Bultrnann, ThW 2, 865. 
4 Gegen Jacquier, Apg zSt. 
5 Vgl. Greeven, ThW 2, 770. Für ihn sind es Proselytinnen. 
6 Auch das Verb 6LWUELV hat bei Luk. fast immer diesen 
Sinn. 
7 tußaAAELV, vgl. Bauer 470. 
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werden. Wie 8,1 führt auch diese Verfolgung (beidemale 
6Lwyµ6c) zu weiterer Ausbreitung. 
V.51 wird der Bruch ~it der evangelischen Abweisegeste 
veranschaulicht (vgl. Lk 9,5; lo,11 par und die ähnliche 
Szene Apg 18,6) 1 , bevor das neue Ziel, Ikonium, in Sicht 
kommt. Schliesslich will V.52 darauf hinweisen, dass das 
Gotteswerk in Antiochia P. nicht ganz zerschlagen ist, 
sondern durch die Ereignisse innerlich gefestigt wird 
(vgl. Ipf .) . 14,22 werden die beiden Missionare dorthin 
zurückkehren2 . 
4.3 Ikonium 
Der Neueinsatz EYEVELO und Akk. m. Inf. (14,1) ist 
gut luk. (vgl. Apg 4,5; 9,32 u.s.). In Ikonium beginnt 
eine neue Etappe. Trotz dem vorher beschriebenen Bruch 
mit der Synagoge setzen Paulus und Barnabas wieder dort 
an. xaLa TO a6L6 wird ähnlich wie das bei Luk. beliebte 
fnl LO a6L6 (Lk 17,35; Apg 1,15; 2,1.44.47, Bauer 245f) 
die Gemeinsamkeit (der beiden Missionare) betonen, da 
diese -wie die D-Variante auLOV zeigt- gerade nicht selbst-
verständlich ist3 . Der grosse Erfolg (noAu nAn&oc, vgl. 
die ähnliche Notiz 17,4) wird recht allgemein beschrieben, 
wobei er deutlich als Folge der Predigt AaAnoaL OÜLWC WOLE 
1 "The departing missionaries not only abandon the unre-
cepti ve city to its fate, but even avoid taking any 
vestige of it with them." Cadbury, The Beginnings 5,270. 
Die Aussendungsreden sind von späterer Missionserfahrung 
geprägt, vgl. zB Schürmann, Lk 5o5. 
2 Vgl. Haenchen, Apg zu 13,Slf. 
3 xaLa T6 a6L6 könnte vielleicht auch "in gleicher Weise" 
bedeuten, vgl. Bauer 246 und Haenchen Apg zSt. Jacquier 
versteht es wie xaLa LO E(w&6~ Apg 17,2. Luk. braucht 
aber dafür Plur., vgl. Lk 6,23.26; 17.30. 
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nLO~E0oaL 1 gedacht ist. Da neben Juden auch Griechen ge-
nannt sind, wird man (im Unterschied zu La E8vn von V.2) 
in der Synagoge an Gottesfürchtige denken müssen 2 
Die Predigt bringt eine Scheidung unter den Juden 
(V.2). Mit anEL8noaVLEG (A6r. Ptz.) sind jene gemeint, 
die dem Ruf Gottes in der Predigt nicht gehorcht haben3 , 
vgl. die ähnliche Situation 19,9 und 17,5D: anEL&ouv~EG 
Iou6aLOL. Sie inszenieren eine Hetze (EnnYELpav) 4 und 
machen die Heiden gegen die Christen (a6EA~oC) böse5 . 
V.3 setzt neu an (µsv ouv). Die D- und E-Varianten 
lassen die Spannung zwischen den Ereignissen in V.2 und 
V.3 durch Gott (xupLOG) selber beheben. Die Schwierigkeit 
ist aber vermutlich durch Umstellung der Verse zu lösen6 . 
In V.4 ist die Folge von V.2 dargestellt. 5LaLPLßELV 
(Joh lx - Apg 8x - NT 9x) wird in der Apg gern mit Zeit-
1 oÜnJG WOLE, "derart dass", mit Akk. m. Inf. findet 
sich bei Luk. nur hier (vgl. aber Lk 5,7; Apg 1,19; 
15,39), in der frühkirchlichen Literatur gelegentlich, 
vgl. Bauer 1778f. 
2 S.o. Anm. 6 S . 2o5. 
3 anEL8E[V ist ein theologischer Terminus, der in der LXX 
den Ungehorsam gegen Gott ausdrückt, hier im Gegensatz 
zu nLOLEUELV vgl. Bultmann, ThW 6, lof. Umgekehrte 
Antithese Apg 28,24 nd8so8aL-anLOLEUELV, vgl. ebd 4. 
Die absolute Konstruktion zur Charakterisierung der 
falschen Haltung gegenüber dem Kerygma ist auch bei 
Paulus: Röm 11,31; 15,31 zu finden. 
4 Das Verb EnEYELPELV nu~ noch 13,So, mit 6Lwyµ6c verbun-
den, Bauer 56lf. D (sy mg, Ephr) will auch hier eine 
Verfolgung sehen (anderes Verb) und die Verfolger be-
zeichnen. Die ingressiven Aoriste sind zu beachten. 
5 Exaxwoav LUG ~uxac ist Hebraismus. Apg 7,6.19 steht das 
Verb von der schlechten Behandlung in Aegypten, vgl. 
Num 2o,15. Apg 12,1; 18,lo geht es um Verfolgungssitua-
tionen. Vgl. Grundmann, ThW 3,485; Bauer 787. 
6 zB Dupont, Apg zSt; Jacquier als Vorschlag. Haenchen 
hält an der Folge fest, vgl. auch: Gott und Mensch 239 
Anm. 4. 
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angabe für längere (14,28) und kürzere (16,12; 2o,6) 
Missionsaufenthalte gebraucht, vgl. auch 15, 35 absolut. 
Der Aor. kann die ganze Zeit des Aufenthaltes meinen im 
Sinn eines komplexiven Aorists (anders 14,28), vgl. Bl-
Debr § 332,1. Paulus und Barnabas werden hier (ähnlich 
wie 13,46, aber Ptz. Aor.) als nappnoLa~6µEVOL dargestellt, 
als unerschrockene Prediger in gefahrvoller Situation1 . 
tnC mit Dat. (wie tv T~ 6v6µaTL Apg 9,28; vgl. Eph 6,2o) 
2 gibt den Grund und Gegenstand der offenen Rede an : 
"gestützt auf den Herrn", der vom Wort seiner Huld Zeugnis 
abgelegt hat3 , nämlich in den Zeichen und Wundern seiner 
Missionare. Der Zusammenhang zwischen Predigt und Wunder-
zeichen, die Gott durch Jesus mit seinen Missionaren 
wirkt, ist auch sonst ein beliebtes Schema bei Luk. (zB 
4,29f; 19,lof). Hier wird das Wunder 14,8-lo vorbereitet 
und der übernatürliche Charakter des Werkes erwiesen, 
vgl. 15, 12. 
Zur Stellung von V.4 s.o. Die Reaktion auf die jüdische 
Hetze ist eine Spaltung der ganzen Stadtbevölkerung (vgl. 
23, 7 9leiche Formulierung für die Ratsversammlung) 4 , wobe.i 
sich die einen zu den Juden, die andern zu den Aposteln 
schlagen5 . Für D (sy P) ist die Spaltung schon vollzogen 
1 Das Verb wird Apg 7x (NT 9x) in diesem Sinn gebraucht, 
vgl. Bauer 1251; Schlier, ThW 5,88of. 
2 Vgl. Bauer 1251; Bl-Debr § 235,2. 
3 Damit ist die Predigt gemeint, vgl. 2o,24.32, und Dupont, 
Apg zu 14,3. Das schwächer bezeugte tnC (K*A) vor T~ A6Y~ 
kann eingeflossen sein, da Luk. µapTupe:tv meist mit Dat. 
konstruiert (Haenchen, Apg 362 Anm. 3), doch ist die 
Konstruktion mit 8nC nicht ausgeschlossen, vgl. Bauer 
974. Er übersetzt: "der Herr, der dem Wort seiner Gnade 
ein gutes Zeugnis ausstellte". 
4 Auch das oxCoab Lk 5,36 diff. Mk/Mt könnte eine ähnliche 
Situation andeuten, vgl. Schürmann, Lk zSt. 
5 Zum Ausdruck "Apostel" s.o. S. 193f. 
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(Pf.!) und UWAA0µ8VOL 6La TOU AOYOU TOU &8ou korrigiert 
in luk. Stil vermutlich die Vorstellung vom Wunderglauben, 
die V.3 nahelegen kann. 
V.5-7 Schliesslich1 planen Heiden und Juden gemeinsam 
-- 2 
einen Anschlag , was zur Flucht der Missionare in die 
3 lykaonischen Städte Lystra und Derbe und deren Umgebung 
führt. Dort geht die Mission weiter. uaU8L EUaYY8AL66µEVOL 
naav ist luk. Formulierung (vgl. 14,15.21). Die D- und E-
Varianten versuchen nach luk. Muster die Spannung zwischen 
V.6f / V.8 zu beheben. 
4.4 Lystra, Derbe und Rückkehr 
Für die heidnische Stadt Lystra wird der Erfolg in 
einer sehr anschaulichen Erzählung dargestellt (14,8-19) 4 . 
Die Hetzkampagne der Juden aus Antiochia P. und Ikonium 
erreicht auch diese Stadt. Es gelingt ihnen, Paulus (von 
Barnabas wird nicht gesprochen) zu steinigen, nachdem sie 
5 
zuvor die Menge verführt haben (V.19) . V.2oa (µa&nTaL) 
zeigt aber, dass auch hier die Missionsarbeit Frucht 
1 w~ 6E mit Aor. ist ein beliebter luk. Anschluss: Apg 
5,24; lo,7.25; 13,29 u.s., vgl. Bauer 1775f. 
2 "opµfi signifie plutot une impulsion, une tendance a 
attaquer qu'un assaut actuel." Jacquier, Apg zSt; 
ebenso Bertram, ThW 5, 47of. 
3 n TIEPLXWPO~ (Yn) findet sich auch sonst im Zusammenhang 
mit der Predigt: Lk 7,17; vgl. 4,14.37 (diff. Mk 1,28); 
Lk 3,3 (vgl. Mt 3,5) und Bauer 1295f. Die Umgebung gehört 
wegen der Missionierung dazu, s.o. Anm. 2 S. 196. 
4 Haenchen, Apg 375, spricht von einem "Höhepunkt apo-
stolischer Machtentfaltung". Vgl. noch Schille, An-
fänge 60. 
5 nsCoavTE~ TOUb ÖXAOub, vgl. 19,26 auch im üblen Sinn 
(Bauer 1267); vgl. noch 17,13. 
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1 gebracht hat Für die Reise nach Derbe ist Barnabas wie-
der zur Stelle (V.2ob). 
Die magere Notiz von V.7 (e0ayyEAL~6µevoL ~oav) wird 
''für Derbe etwas aufgebessert durch die Erfolgsangabe 
µaßnLEUOUVLEs LXQVOUs V.21 2 . txav6s ist Lieblingswort des 
Luk., absolut auch Apg 12,12; 19,19 (vgl. lKor 11,30 neben 
noAAol, vgl. Apg 14,21 D). 11,25 steht ÖXAOs Cxav6s auch 
in einer Erfolgsnotiz. Man wird an eine respektable Ge-
meinde denken müssen 3 . µaßnLEUOaVLEb (Ptz. Aor.) bezieht 
sich auf diesen einen Aufenthalt, bei dem es zu dieser 
grossen Zahl von Anhängern kommt. Der transitive Gebrauch 
von µaßnLEUELv 4 ist ausserhalb des NT ungebräuchlich und 
Luk. braucht das Verb nur hier~ Hingegen ist das Substantiv 
in diesem Abschnitt für die Glieder der neugegründeten 
Gemeinden gebraucht: 13,52; 14,20.22.28, wobei jede nähere 
Bestimmung -wie meist Apg- fehlt 5 . 14,22f wird(ähnlich wie 
l Einer dieser µaßni;al aus Lystra ist Timotheus, vgl. 16,1. 
Es ist allerdings nicht sicher, ob er auf dieser ~rsten 
Reise des Paulus bekehrt wurde oder ob er im Schoss der 
Familie den Glauben empfing, vgl. 2Tim 1,5 (dazu: Spicq, 
Pastorales 2, zSt und die Einleitung 1,47-53). Mit Bezug 
auf lKor 4,17 nehmen viele an, dass er schon dieses Mal 
Paulus begegnet sei, zB Conzelmann und Haenchen, Apg zu 
16,l. Wegen des harten Uebergangs zu V.19-2oa denkt Con-
zelmann an einen Einschub. 
2 Die gut bezeugte v.l. EUaYYEALoaµsvoL ~ .fl pro ist Aor.-
Angleichung. Die beiden E0ayyEAL~6µEVOL (V.7.21) machen 
es wahrscheinlich, dass Luk. die Lystrageschichte als 
Ganzes in einen vorgegebenen Zusammenhang eingefügt hat. 
Dibelius, Aufsätze 13. 77f. 168, nimmt es als Hinweis für 
sein Itinerar, wobei aber die Ausdrücke als solche luk. 
sind, vgl. ebd 68 Anm. 1. 169 Anm. 1. Es lassen sich 
auch zwei Arbeitsgänge des Redaktors denken, s.u. s. 244. 
3 Vgl. Apg 2o,4 und Jacquier und Haenchen, Apg zu 14,21. 
Zu ÖXAOb s.o. Exk. 1. 
4 Noch Mt 13,52; 28,19; vgl. aber 27,57 intr. Dazu Rengs-
torf, ThW 4, 465. 
5 Vgl. ebd 462f. Es handelt sich nach Rengstorf um eine 
nselbstbezeichnung der palästinischen Christen". Später 
lässt sich der Gebrauch nicht mehr nachweisen. 
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6,7; 18,27) die innere Verbindung von Jüngerschaft und 
Glauben aufgezeigt1 . V.23 gibt uns einen Hinweis darauf, 
wie sich Luk. die Nachfolge des Paulus und Barnabas in 
den einzelnen Gemeinden vorstellt, vgl. auch 13,3; 2o,32. 
Der Rückweg über Lystra, Ikonium, Antioch~a P. dient der 
vertiefenden Missionsarbeit (V.22 EnLoLnPL~OVLEG) 2 , die 
durch napaxaAOUVLEG EµµsvELV L~ nLOLEL positiv umschrieben 
wird, vgl. 11,23; 13,43. Im vorbeigehen wird auch von 
einer Missionspredigt in Perge (AaAnoaVLEG L6v Aoyov V.25) 
gesprochen, ohne dass vom Erfolg berichtet wird. D syh 
tragen eine solche auch in Attalia ein: EuayyEAL~oµsvoL 
O.ULOUG, aber die luk. Erzählung strebt möglichst rasch 
wieder dem Ausgangsort Antiochia zu. 
4.5 Woher stammen die Erfolgsangaben in Apg 13 und 14? 
Im Zusammenhang meiner Untersuchung kann ich nicht 
die ganze Traditionsfrage von Apg 13f ausführlich behan-
deln. In der Forschung zielt die Frage vor allem dahin, 
ob Luk. schon hier ein Itinerar (bzw. Tagebuch) oder 
eigene frühere Notizen verwertet habe 3 . Die Beobachtungen, 
die ich bei der kurzen literarischen Analyse gemacht habe, 
zeigen einmal mehr, dass die Texte in Bezug auf sprachliche 
1 Der Zusammenhang lässt es nicht zu, darunter nur die 
fides quae zu verstehen (gegen Haenchen) . Das persön-
liche Verhältnis zu Christus (vgl. V.23) ist mitgemeint, 
dazu vor allem Bultmann, ThW 6, 211-213. 
2 15,41; 18,23 (Simplex) für die gleiche Tätigkeit, vgl. 
noch 15,32. Die Stärkung muss der Gefahr eines Glaubens-
abfalles begegnen, vgl. Harder, ThW 7, 656. 
3 Ueber den (spannenden) Verlauf der Forschung orientiert 
bis 1960 ausgezeichnet Dupont, Les sources 109-162. 
Von einer einheitlichen Ansicht ist man weit entfernt. 
Harte Kritik am Itinerar übt Schille, ThLZ 84 (1959) 
165-174; doch überzeugen seine Argumente nur teilweise, 
vgl. etwa Dupont, ebd 139-149. 
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Merkmale und Motive, aber auch theologische Vorstellungen 
ganz stark luk. koloriert sind. Anderseits sind Spannungen 
festzustellen, die sich nicht glatt redaktionell erklären 
lassen: zB der zweifache Name des jüdischen Falschpro-
pheten auf Zypern {BaoLnooüs / 1 EAuµas 13,7f), das über-
raschende Auftauchen des Apostelnamens (14,4.14), die 
schwierige Versfolge 14,1-4, die "Rückblendung" zwischen 
14,7 und 14,21 {EuayyEAL~6µEVOL) u.a. Die Annahme ver-
schiedener mündlicher Angaben wird den Tatsachen kaum 
gerecht. 
Bei den Missionsangaben fällt auf, dass neben den 
konkreten Orten oft wenig und allgemeine Angaben über die 
Missionierung gebracht werden. Die seit Dibelius 1 am 
~eisten vertretene Ansicht meint, dass sich Luk. schon 
in Apg 13f auf die Notizen eines Itinerars stütze, worin 
auch Erfolgsangaben gemacht würden 2 . 
Die grosse Schwierigkeit besteht nun aber darin, dass 
gerade die Erfolgsangaben echt luk. Stil verraten, stereo-
3 typ gehalten sind und die besondere Absicht des Luk. 
zeigen, in diesen Bemerkungen den gottgeschenkten Erfolg 
klar ins Licht zu stellen. Bezeichnend dafür ist die all-
gemeine Notiz 13,49. Die Angaben über Zuwachs und Erfolg 
1 Dibelius, Aufsätze 12f, vgl. auch 64.77f. Dupont, Les 
sources 109-116. 
2 Vgl. Dupont, ebd 111-113. Auch Trocme, Le "Livre des 
Actes", folgt bei der Bestimmung seines "diaire" Dibe-
lius. "Dans les passages 13/4-6,13-15,43,48-51 et 
14/1~7,19-26, on retrouve le meme style assez sec, 
la meme precision geographique, les memes remarques 
concises et relativement objectives sur les effets de 
la predication qu'aux chap. 16-21. Ces caracteristiques 
sont si nouvelles par rapport a taut ce qui precede, 
de Lc. 1 a Act. 12, qu'on est tente d'admettre que le 
"diaire II a ete Uti lise a partir du chap • 13 •II ( 136 I vgl• 
156f) . 
3 Zum Schematismus vgl. Dibelius, Aufsätze 177. - In den 
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sind daher der luk. Redaktion und nicht einem Itinerar 
zuzuschreiben. 
Damit ist nicht ausgeschlossen, dass Luk. eine itine-
rarähnliche Unterlage bei der Komposition besass, mögli-
cherweise aus der Perspektive von Antiochia1 . Es ist aber 
auch denkbar, dass Luk. eigene, frühere Notizen bei der 
2 Abfassung der Apg benutzt hat . Er konnte sich bei Augen-
zeugen (vgl. Lk 1,2) und Gemeindegliedern über die 
Gemeindegründungen informieren. Aus Zypern (21,16), Derbe 
(2o,4) und Lystra (2o,4 und 16,1) sind uns solche Leute 
bekannt. Für Derbe sind die Angaben allerdings sehr blass. 
Mit einer solch allgemeinen Unterlage lassen sich die 
Unebenheiten im Text gut erklären3 . 
Erfolgsangaben ist der Unterschied zum Vorausgehenden, 
wie ihn Trocme feststellt, nicht gegeben. Nur 13,12 
wird von der Glaubensannahme einer wichtigen Persönlich-
keit gesprochen, sonst wird sehr allgemein berichtet. 
Anders verhält es sich in den spätern Angaben 16,14f; 
17,34; 18,8, hinter denen vermutlich konkrete Traditionen 
sichtbar werden. Der Fall von Gajus und Timotheus (vgl. 
2o,4) ist verschieden. Sie müssen nicht zu den Erst-
lingen gehört haben, s.o. Anm. 1 S. 241. Vgl. noch 
Schille, ThLZ 84 (1959) 172, der aber Luk. zu viel 
schriftstellerische Freiheit zumutet. 
l Haenchen, Gott und Welt 243, urteilt sehr absolut: 
"Diese 'erste Missionsreise' zeigt nicht eine einzige 
sichere Spur eines Itinerars .... Kap. 13 und 14 sind 
vom ersten bis zum letzten Vers eine lukanische Kompo-
sition, völlig verschieden von dem Stil, in dem Lukas 
die zweite und dritte Missionsreise erzählt." Conzel-
mann, Apg 81, dagegen denkt an ein Stationenverzeichnis. 
2 In seiner Besprechung des Itinerars neigt Dupont, Les 
sources 157, zu dieser Lösung. Aehnlich stellt sich 
Benoit, Studia Biblica et Orientalia 2, 210-224, die 
Kompositionsarbeit des Luk. vor. 
3 S.o. die Erklärung zu 14,7.21 (auch 8,4 und 11,19). 
Haenchen umgeht diese Naht elegant: "Lukas erweckt, 
indem er über Derbe mit denselben Worten berichtet wie 
in V.7, im Leser das Gefühl, schon darüber Bescheid zu 
wissen und keine weitere Nachricht mehr zu brauchen." 
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Luk. hätte dann später weiteres Material verarbeitet, 
so etwa die Wunderberichte 13,6-11; 14,8-101 , eine bio-
graphische Notiz über Pau~us 14,19f (vgl. 2Tim 3,11; 
2Kor 11,25) und die Redekomplexe 2 . Die Stationsangaben 
haben seiner Erzählung als Leitfaden dienen können, wodurch 
sich die Knappheit der Angaben erklären liesse 3 . 
Wie immer sich die Dokumentation oder Information 
bestimmen lässt, Luk. hat sie nicht einfach mechanisch 
übernommen, sondern zielgerecht seinem Werke einverwoben, 
was u.a. die Erfolgsangaben klar zeigen. Dabei ist histo-
risch nicht zu bezweifeln, dass es durch die Gemeinde-
gründungen im kleinasiatischen Raum zu einer Verschärfung 
mit den Juden kam und die Heidenmission immer grössere 
Bedeutung gewann. Die Art, wie Luk. es darstellt, ist 
weitgehend seine Konstruktion 4 . 
(Gott und Welt 344). Es folgt aber noch eine weitere 
Nachricht V.2lb. Conzelmann, Apg zu 14,7, spricht ähn-
lich von einem "redaktionellen Vorblick". 
1 Nach Dibelius, Aufsätze 25, hat Luk. diese Wunderge-
schichte abgeschwächt, um den Uebergang zu ermöglichen. 
Aber auch so ist der Uebergang nicht überzeugend. 
2 Die Traditionsfrage muss für die Reden gesondert ge-
stellt werden. 
3 Vgl. 2Tim 3,11: ola µoL EYEVE~o tv 'Av~LOXEL~, sv ·rxovC~, 
EV AUO~POLC· otouc OLWyµouc unnvEyxa, xaC EH nav~wv µE 
sppuoa~o 0 HUPLOC. Dazu: Spicq, Pastorales 2, 782. 
Haenchen, Apg 374, meint zu 2Tim 3,lof: "Diese Ueberlie-
ferung ist auch Lukas bekannt geworden und hat wohl das 
Rückgrat für seine Darstellung der kleinasiatischen 
Reise gebildet." 
4 Der Vorteil bei Haenchens Erklärung von Apg 13f (vgl. 
Gott und Welt 237-243) liegt darin, dass er auf die 
kompositionellen Feinheiten hinweist, leider manchmal 
in Vernachlässigung der vorgegebenen Traditionen. 
Zur historischen Fragestellung vgl. noch Hengel, NTS 
18 (1971) 18.25. 
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5. Ergebnis 
Ich halte für meine Untersuchung des Missionserfolgs 
in Antiochia folgende Ergebnisse fest: 
5.1 Die Mission in Antiochia steht in innerem Zusammenhang 
mit den Ereignissen der Jerusalemer Gemeinde . 
Von der Stadt gehen entscheidende Impulse zur Heiden-
mission aus. 
Der grosse Zuwachs erweist das Missionswerk als von 
Gott gesegnet. 
Der Ehrentitel "Christianer" hängt in der Sicht des 
Luk. mit dem erfolgreichen Wirken des Barnabas und 
Saulus zusammen und geht auf die Gemeinde selbst zurück. 
5.2 Vom hl. Geist berufen und von der Gemeinde ausgesandt, 
verkünden die beiden Missionare die christliche Bot-
schaft im Weitern Umkreis der Stadt. 
Der jüdische Erfolgsneid bringt in Antiochia P. zum 
erstenmal eine offizielle Abwendung von den Juden und 
eine theologisch begründete Hinwendung zu den Heiden. 
Die Verfolgungen können die Ausbreitung nicht hindern, 
sondern erschliessen ihr neue Gebiete . 
Das Ergebnis der Missionierung ist eine Reihe neuer 
Gemeinden: Antiochia P., Ikonium, Lystra, Derbe, Perge. 
5.3 In allen besprochenen Abschnitten ist luk. Vokabular 
vorherrschend. 
Für Antiochia besass Luk. ein paar wertvolle Angaben 
aus der Tradition, die er in seiner Komposition ver-
arbeitet hat. 
Für die antiochenische Missionsreise sind die konkreten 
Hinweise recht dürftig. 
Die Angaben über den Missionserfolg stammen aus seiner 
Hand, wobei in Antiochia die Gründungszeit als beson-
ders gesegnet dargestellt ist. Auf der Missionsreise 
sind die Erfolgsnotizen stereotyp gehalten. 
247 
Exkurs 5: Die heilsgeschichtliche Vorrangstellung der 
Juden bei der Evangeliumsverkündigung 
Die Besprechung von Apg ll,19f; 13,46 hat gezeigt, 
dass sich die unbekannten Missionare wie auch Paulus und 
Barnabas bei ihrer Mission an eine bestimmte Reihenfolge 
halten. Ich stelle nun die Frage nach dem Sinn der Reihen-
folge Juden - Heiden. Dabei berücksichtige ich neben der 
Antwort des Luk. vergleichshalber auch jene des Paulus 
und Markus, die ausdrücklich darauf zu sprechen kommen. 
1. Die Antwort des Lukas 
1.1 Die Stellung Jesu zu den Heiden nach dem Lukasevange-
1 . 1 lUm 
Da es sich bei der Frage nach der Beziehung von Juden 
und Heiden zu Christus und seiner Botschaft um eine der 
zentralsten Fragen des NT überhaupt handelt, ist für Luk. 
kurz die Stellung Jesu zu den Heiden zu besprechen, da 
anzunehmen ist, dass Jesu Wort und Beispiel auch in dieser 
Hinsicht von entscheidender Bedeutung war. 
1 Literatur: M.Kiddle, The admission of the Gentiles in 
St Luke's Gospel and Acts, JThS 36 (1935) 160-173. 
H.Schlier, Die Entscheidung für die Heidenmission in 
der Urchr~stenheit (1942), in: Die Zeit der Kirche, 
Freiburg 1962, 9o-lo7, bes. 9o-94. E.Lohse, Missiona-
risches Handeln Jesu nach dem Evangelium des Lukas, 
ThZ lo (1954) 1-13. J.Munck, Paulus und die Heilsge-
schichte, K~benhavn 1954, bes. 242-276. (Vgl. ders., 
Israel and the Gentiles in the New Testament, JThS 2 
(1951) 3-16.) D.Bosch, Die Heidenmission in der Zukunfts-
schau Jesu, Zürich 1959. M.Meinertz, Zum Ursprung der 
Heidenmission, in: Studia Biblica et Orientalia 2, Roma 
1959, 194-209. N.Q.King, The "Universalisme" of the 
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1 Nach Mt 15,24 (vgl. 9,36; 18,12) versteht Jesu seine 
Sendung ausdrücklich auf Israel bezogen, was sich dort 
auch im anfänglichen Schweigen gegenüber der Kananäerin 
zeigt (15,23a). Er hat den Zwölfen bei ihrer Aussendung 
den gleichen Auftrag zugewiesen, wobei er ihn auch terri-
2 torial begrenzt, vgl. Mt lo,Sb.6 . 
Third Gospel, in: Studia Evangelica 1, Berlin 1959, 
199-205. J 2Jeremias, Jesu Verheissung für die Völker, Stuttgart 1959. F.Hahn, Das Verständ~is der Mission 
im Neuen Testament, Neukirchen-Vluyn 1965, 111-119. 
A.George, Israel dans l'oeuvre de Luc, RB 75 (1968) bes. 
489-506. G.D.Kilpatrick, The Gentiles and the Strata 
of Luke, in: Festschrift G.Stählin (1970) 83-88. M.Hengel, 
Die Ursprünge der christlichen Mission, NTS 18 (1971) 
15-38. P.Zingg, Die Stellung des Lukas zur Heidenmission, 
NZM 29 (1973) 2oo-2o9. - Zum territorialgeschichtlichen 
Aspekt vgl. A.Alt, Die Stätten des Wirkens Jesu in Gali-
läa territorialgeschichtlich betrachtet, ZDPV 68 (1951) 
51-72 =Kleine Schriften 2, München 1953, 436-455. 
(Er kommt zum Ergebnis, dass Jesus bei seinem Wirken 
die Grenzen des jüdischen Volkstums nicht überschritten 
habe.) - zum Verhältnis Juden - Heiden findet sich 
Material bei Bill. 4,1, 353-414, Exk. 15. 
1 zum at. Hintergrund vgl. Jer 5o,6 (27,6 LXX); Sach 11,7; 
lKön 22,17. Nach Bultmann, Tradition 38, wäre V.24 ein 
ursprünglich frei tradiertes Herrenwort; vgl. aber 167. 
Zur Analyse bes. Jeremias, Verheissung 22~24; nach ihm 
ist es ein echtes Jesuswort. Anders Kasting, Die Anfänge 
der urchristlichen Mission 111, für den sowohl Mt 15,24 
als auch lo,5f "historisierender Ausdruck des Erfüllungs-
gedankens" im Sinn des Evangelisten ist (113). Die Frage 
nach der Echtheit muss hier offen bleiben. An der Tat-
sache der Beschränkung Jesu auf Israel lässt sich kaum 
zweifeln; vgl. ebd 124-126 und Bosch, Heidenmission 76-86. 
2 Vgl. die je verschiedene Analyse bei Jeremias, Verheissung 
16-18; Kasting, ebd llo Anm. 135. Diese "Worte Jesu" sind 
sehr erstaunlich, zumal er in einem Zeitalter lebte, in 
dem die jüdische Mission -unter dem Einfluss der Diaspora-
blühte, vgl. Jeremias, ebd 9-16. "Jesu Auftreten fiel 
also in das Missionszeitalter der israelitisch-jüdischen 
Geschichte" (lo). Ein Hinweis darauf findet sich Mt 23,15. 
Anderer Ansicht ist Munck, Heilsgeschichte 259-261. 
Zurückhaltend auch Kasting, ebd 11-21, der vor allem 
auf den grossen Einfluss des Synagogeninstituts in der 
Diaspora hinweist. 
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Luk. seinerseits spricht -begreiflicherweise- nicht 
ausdrücklich von einer solchen Beschränkung, aber in sei-
nem Evangelium lässt sich. praktisch aufzeigen, dass Jesus 
nur zu Israel gesandt ist (T~ ·rapanA owTnP Apg 13,23; 
1 
vgl. Lk 2,11; 24,21; Apg 5,31 ) . Nach ihm hat Jesus auch 
territorial sein Wirken auf Israel ausgerichtet. Die ein-
zigen Ausnahmen bilden die mit den beiden andern Synopti-
kern gemeinsame Erzählung vom Aufenthalt im Gerasenerland 
und die unklar situierte Reise durch Samarien, wobei bei-
·demale die Bewohner dieser Gegenden selber Jesus abweisen 2 . 
Bei der Gerasener Heilungsgeschichte Lk 8,26-29 handelt 
es sich (wie ähnlich par Mk/Mt) um einen einmaligen Erweis 
göttlicher Kraft durch Jesus gegenüber Dämonen in heidni-
scher Gegend 3 . Für Luk. liegt die Landschaft Galiläa gegen-
über, am Ostufer des Sees (V.26b). Jesu machtvolles Wirken 
erfüllt die Bewohner mit Schrecken (V.35 / Mk und 37b), 
sodass ihn alle Leute der Gegend (vgl. die übertreibende 
Formulierung V.37a diff. Mk) bitten, sie zu verlassen. 
Die Erzählung des Geschehens durch den Geheilten wirkt 
sich nur in dieser einen Stadt aus (V.39b; schon in V.27 
hebt er den Bezug zur Stadt heraus), während Mk 5,2o vom 
Anfang der Verkündigung in der Dekapolis spricht. Mit dem 
Verkündigungsterminus xnpuooE~V wird aber bei beiden eine 
1 "Mais Luc a mis un soin particulier a montrer que Jesus 
a reserve sa mission personnelle a la predication a 
Israel." George, RB 75 (1968) 491. Vgl. auch Bosch, 
Heidenmission 109. 
2 Wie weit die bei Mk 7,24-30 /Mt 15,21-28 überlieferte 
Perikope über einen Aufenthalt Jesu in Phönizien von 
Luk. "unterdrückt" wurde -etwa im Hinblick auf Apg 
21,3ff; 27,3-, lässt sich kaum feststellen. 
3 Zum Skopus: "die Erzählung will unverkennbar Jesu hoheit-
liche Macht über Dämonen speziell auch in der Heidenwelt 
demonstrieren", Schürmann, Lk 487. Anders Robinson, Der 
Weg des Herrn 31 Anm. 2o5 und 35. Nach ihm bleibt Jesus 
im Bereich von "ganz Judäa". 
250 
1 
missionarische Funktion angedeutet . 
Von den Bewohnern eines sam~ritischen Dorfes 2 berichtet 
Lk 9,52f, dass sie Jesus bei seinem Durchzug nach Jerusalem 
nicht aufnehmen wollten: o6x f6feav~o a6~6v V.53a. Die 
Formulierung weist auf die Aussendungsberichte (Lk 9,5; 
lo,8.lo) hin3 und macht so die Erzählung zu einem Beispiel 
Nicht-Aufnahmewilliger im Leben Jesu4 . Von einer Predigt 
Jesu an die Samariter ist bei Luk. nirgendwo gesprochen. 
Das Gebiet scheint für ihn Durchgangsland zu sein (vgl. 
5 9,56; 17,11) . Daneben ist aber zu beachten, dass Jesus 
den Samaritern gegenüber nicht grundsätzlich negativ ein-
gestellt ist, was vor allem die beiden Beispiele lo,3o-37; 
17,11-19 zeigen. Es geht beidemale betont um den Gegensatz 
zu den Juden. Vermutlich bedeutet der Kontakt mit einem 
Samariter (17,16), dass Luk. schon im Leben Jesu auf die 
1 Der missionarische Aspekt ist gut gesehen bei Schürmann, 
Lk 479-487~ Er urteilt: "Die Missionsfrage steht hinter 
der Erzählung (vgl. VV 35.39), die vielleicht von Is 
65,1-5 her gelesen werden will. Einstweilen ist freilich 
noch nicht die Zeit der Heidenmission (vgl. V.39), aber 
sie 2eigt sich an." (48o) Vgl. Jeremias, Verheissung 
26f. Nach ihm hat die Geras~nergeschichte keine missio-
narische Bedeutung. Auch Hahn misst dieser Perikope in 
diesem Zusammenhang keine Bedeutung bei. 
2 Die Stellung der Juden zu den Samaritern war in nt. Zeit 
sehr verschärft. In kultisch-ritueller Hinsicht waren 
sie den Heiden gleich, vgl. dazu Jeremias, Jerusalem 
zur Zeit Jesu 387-394 und kurz: ders., Verheissung 36f; 
Lerle, Proselytenwerbung 87f. 
3 Apg 8,14 heisst es in luk. Formulierung: ÖEÖEK~aL n 
~aµapELa ~ov Aoyov ~oü Bsoü (vgl. die gleiche Vorstel-
lung Lk 8,13; Apg 11,1; 13,48 v.l.; 17,11). 
4 Vgl. Bosch, Heidenmission 108. 
5 So Lohse, ThZ lo (1954) 4-6.8. Anders Bosch, Heiden-
mission lo4-lo7 und Conzelmann, Mitte 58f. 60-62. 
Conzelmann nimmt für Luk. eine eigene geographische 
Konzeption an; Judäa und Galiläa sind benachbart, Sama-
rien liegt daneben. Am ehesten spricht Apg 9,31 dafür. 
Doch kann Galiläa gegenüber 1,8 Nachtrag unter völkisch-
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nachfolgende samaritische Mission hinweisen will (vgl. 
1 Apg 1,8; 8,5ff) . 
In Israel hat Jesus nur vereinzelt Kontakte mit Heiden. 
Das wichtigste Beispiel ist die Geschichte vom Hauptmann 
von Kafarnaum (Lk 7,1-lo /Mt 8,5-13). Luk. ist besorgt, 
die Beziehung zum jüdischen Volk besonders herauszustel-
2 len (7,5) . Auch ist zu beachten, dass es sich um eine 
Fernheilung handelt (die einzige bei Luk.!) und dass der 
Glaube des Hauptmanns Israel als Vorbild vorgehalten wird 
3 (Lk 7,lo /Mt 8,lo) . Mt hat die Geschichte mit einem 
Jesuswort (8,llf) im Sinn späterer Heidenmission inter-
pretiert (zu Lk 13,28f s.u.) 4 . 
religiösem Gesichtspunkt sein. Es ist zuzugeben, dass 
der sog. Re~sebericht geographisch ungenau fixiert ist. 
Aber Samarien ist nicht einfach ausgelassen. Vgl. zB 
Bauer 1003 zu 6La µsoov (Lk 17,11). Auch Schmidt, Rahmen 
267-269, ist der Ansicht, "dass Jesus nicht überall von 
den Samaritern abgelehnt worden ist" (268). Zu 17,11 
vgl. ebd 26lf. "Die Ortsvorstellung aber ist ganz un-
klar." (261). Gegen Conzelmann auch Robinson, Der Weg 
des Herrn 31 Anm. 2o4 . 
1 Lohse hat in seinem Aufsatz gezeigt, dass inhaltliche 
und nicht geographische Gründe bei der Komposition des 
Reiseberichtes entscheidend waren (bes. 8). Der Weg 
durch Samarien bedeutet nach ihm, "dass im Leben und 
Handeln Jesu selbst der Auftrag und Weg, den die missio-
nierende Kirche zu gehen hat, vorgezeichnet sind" (12). 
Aehnlich schon Schmidt, Rahmen 270. Anders Robinson, 
ebd 34f, dem es um die dynamische Ausrichtung nach 
Jerusalem geht. Ich sehe die Abweisung nicht so prin-
zipiell wie Schütz , Der leidende Christus 74. 
2 "Lukas hat, um diese scharfe Ablehnung zu umgehen, die 
Einleitung der Geschichte völlig neu gefasst (7,2 -
6a.7a) ." Jeremias, Verheissung 26 Anm. 97. Vgl. auch 
Bosch, Heidenmission 94f. Schürmann, Lk 395f,hält die 
luk. Fassung der Geschichte für ursprünglicher. V.4f 
zeigt aber luk. Kolorit, vgl . Boismard, Synopse 2, 160. 
3 Vgl. Bultmann, Tradition 39 . 
4 Zur Missionsauffassung von Q vgl. Meyer, JBL 89 (1970) 
405-417. Mission ist nach ihm für diese Traditionen ein 
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zum weiteren Kreis der Hörer der Feldrede gehören bei 
Luk. auch Leute aus dem Küstengebiet von Tyrus und Sidon 
(4,17 / Mk 3,8 diff. Mt) 1 . 
Besonders häufig braucht Jesus in seiner Predigt Aus-
länder als Beispiele -oft im Gegensatz zu Israeliten- 2 , 
was auch als Warnung und Vorausschau auf die Heidenmission 
verstanden werden darf: Lk 4,25-27 (Witwe von Sarepta; 
Syrer Naaman); Lk lo,12 / Mt lo,15; 11,24 (Sodom); 
Lk lo,13f / Mt ll,2lf (Tyrus und Sidon); Lk 11,31 / Mt 12,42 
(Königin von Süden); Lk 11,32 / Mt 12,41; vgl. Lk 11,30 
diff. Mt 12,40 (Niniviten) 3 . 
So wird neben der Einschränkung des irdischen Jesus 
auf das Volk Israel doch auch schon die Oeffnung auf 
Samarien und die Heidenwelt sichtbar, wie sie dann in der 
11 fai t accompli" zur Beschämung Israels und Gottes Ant-
wort für Israels Unbussfertigkeit (bes. 417). Dazu er-
gänzend: Zeller, BZ 16 (1972) 91-93, bes. Anm. 123. 
1 Jeremias, Verheissung 29, bemerkt dazu: "Obwohl ihm 
(Luk) so viel daran lag, die·Heidenmission durch das 
Vorbild Jesu zu sanktionieren, hält er sich doch streng 
an den ihm vorliegenden Stoff und widersteht er der 
Versuchung, konkrete Angaben -und wäre es auch nur in 
Form eines Summariums- frei zu erfinden." 
2 "Denn die am weitesten gehenden Aussagen über die Heiden 
finden sich da, wo das Buss- und Drohwort Jesu an Israel 
die äusserste Schärfe erreicht." Jeremias, Verheissung 
41. George zeigt in seinem oben Anm. 1 S. 247 zitierten 
Artikel auf, wie sich die Auseinandersetzung Jesu mit 
Israel -bes. den Führern- in den drei Etappen Galiläa, 
Jerusalemreise, Jerusalem zusehends verschärft im Sinn 
des onµELOV av~LAEy6µsvov Lk 2,34, vgl. RB 75, 1968, 
489-506. 
3 Vgl. Lohse, ThZ lo (1954) llf. Jeremias, Verheissung 
4o-44, betont die eschatologische Ausrichtung dieser 
Worte in der Verkündigung Jesu. Für die luk. Auswertung 
des Bussrufes über die galiläischen Städte und die Jona-
predigt vgl. Michiels, EThL 41 (1965) 67-71. 
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Apg (vom hl. Geist) durchgesetzt wird1 . Das Herzukonunen 
der Völker ist den Juden warnend für die Zukunft voraus-
gesagt. Lk 13,28f (par Mt 8,llf) ist bei Luk. ausdrücklich 
unter die Frage nach dem Heil gestellt: EL 6ALYOL ot o~b6-
UEVOL; V.23b 2 . Die Vorstellung einer eschatologischen 
Völkerwallfahrt 3 wird so auch bei Luk -wie bei Mt- ein 
Hinweis auf die Heidenmission, denen dieses Heil ja von 
Anfang an zugesagt ist. Dass sich auch in den Gleichnissen 
bei Luk. die missionarische Situation gelegentlich zeigt, 
ist nicht verwunderlich; doch liegt darauf nicht der Nach-
druck. Ein Beispiel bietet das grosse Abendmahl Lk 14,16-
24 /Mt 22,1-44, wo die zweite Einladung V.23 (diff.Mt) 
ein deutlicher Hinweis auf die Heidenmission ist4 . 
1 Die Tatsache, dass Luk. zwei Aussendungsreden Jesu 
bringt (9,1-6; lo,1-12) -einmal für die Zwölf, einmal 
für die Siebzig (Zweiundsiebzi~- wird zunächst so zu 
verstehen sein, dass der irdische Jesus neben dem enge-
ren Kreis (der Apostel) einen weiteren (der Jünger) 
zur Reich-Gottes-Predigt für Israel bestellt hat. 
Dahinter steht vielleicht auch die Vorstellung vom 
12-Stämme-Volk und von den 7o Völkern der Erde (nach 
Gen lo ? Bill. 2, 6o5f, bringt späte Belege ohne Be-
ziehung zu Gen lo; vgl. auch Bill. 3, 48-51. Er selber 
erklärt die Stelle nach Num 11,16, ebd 2,166; vgl. 
auch Bosch, Heidenmission lo9f und Kasting, Die Anfänge 
der urchristlichen Mission 97 Anm. 79). Bosch, ebd 113f, 
zeigt gut auf, wie sich bei Luk. "Partikularismus" und 
"Universalismus" innerlich bedingen. Zur Analyse der 
Aussendungsreden vgl. Hahn, Mission 33-36. 
2 Der Refrain 13, 3o hat so bei Luk. eine klare Beziehung. 
zur Erstberufung. 
3 Auf diese vom AT (vgl. bes. Jes 2,2f / Mich 4,lf) vor-
gegebene Vorstellung in der Verkündigung Jesu hat vor 
allem Jeremias, Verheissung 47-62 (zu Lk 13,29 bes. 
53f), hingewiesen; vgl. auch Bosch, Heidenmission 23-27 
und Kasting, ebd 3of. Zurückhaltend Zeller, BZ 15 (1971) 
222-237; 16 (1972) 84-93, bes. 89-91. 
4 Robinson, Der Weg des Herrn 62. Zur missionarischen 
Deutung der Urkirche bes. Jeremias, Gleichnisse 61-63. 
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So schimmert im Leben Jesu durch, was von ihm gesagt 
wurde, dass sich das Heil Gottes (L6 owLnPLOV LOU &EoD 
1 Lk 2,3o; 3,6; Apg 28,28) für alle Völker ereignet hat , 
auch wenn Jesus selber Leben und Wirken auf Israel be-
schränkt hat 2 . Erst nachdem seine Botschaft durch die 
Ersterwählten nicht angenow.men wurde, hat der Auferstan-
dene nach Vollendung seines irdischen Wirkens in Jerusalem 
seinen Jüngern (nicht nur den Zwölfen!) den Auftrag zur 
Mission in alle Welt gegeben (24,27; Apg 1,8; vgl. Mt 
28,16-20 in Galiläa; Mk 13,lo vor dem Tod) 3 . Dass Luk. 
bei seinem grossen Interesse für die Heidenmission Jesus 
so zurückhaltend darstellt, wird man als weiteres Zeichen 
der Treue gegenüber der Tradition werten dürfen, die Jesu 
Sendung auf Israel beschränkt sah 4 . 
1 In Lk 2,3o (E[6ov) und Apg 28,28 (anEoLaAn) sind die 
Aor. zu beachten. Es handelt sich bei der Aussage vom 
Heil um Uebernahme universeller Vorstellungen aus Jes 
4o,5; 42,6; 49,6; 52,lo. Vgl. dazu Hahn, Mission 112 
und den wichtigen Aufsatz von Dupont, NTS 6 (1959-60) 
132-155 = Etudes 393-419. 
2 Schürmann, Lk 239 (zu 4,25ff): "Luk lässt Jesus betont 
an Israel wirken; die späteie (!) Heidenmission lässt 
er in der Zeit Jesu nur als Ausblick hier und da zu, 
wo seine Vorlage das nahelegte." 
3 Vgl. Hahn, ebd 113f. Er weist für 24,27 vor allem auf 
die Beziehung zu Mk 13,lo hin. Auch Lk 21,24 (uaLpoC 
E:&vwv) ist zu beachten. "Gemeint ist der Augenblick 
der Völkermission." Braumann, ZNW 54 (1963) 143. Richtig 
beurteilt King, Studia Evangelia 1, 2o5, die Stellung 
des Luk., wenn er von einer "partial krypsis of his 
universalism" im Evangelium spricht, auch wenn im Ein-
zelfall das hintergründig missionarische Anliegen zu 
wenig beachtet ist. Kiddle, JThS 36 (1935) 160-173, 
sieht das Lk-Evangelium zu einseitig vom Gesichtspunkt 
der Heidenmission her und unterscheidet ihn zu wenig 
vom sozialkritischen Moment. 
4 Die optimistische Haltung von Meinertz, Studia Biblica 
et Orientalia 2, 194-209, wird man von daher kritisch 
beurteilen. Er reagiert gegen den Artikel von Schlier, 
Die Zeit der Kirche 9o-lo7, der die Heidenmission durch 
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1.2 Das heilsgeschichtliche "Zuerst" nach Apg 3,26; 13,46 1 
Luk. spricht in der Apg zweimal von einem "Zuerst" 
der Juden (vor den Heiden): Apg 3,26 und 13,46. Es ist 
nun zu fragen, wie das zu verstehen ist. 
Das Adverb npwTov ist bei Luk. vielfältig gebraucht 
wie auch bei den andern Schriftstellern des NT (NT 6ox: 
8-7-lo-8-5-17). In der Apg meint es dreimal das Vorher 
(Früher) einer zeitlichen Folge. Apg 7,12f wird für die 
beiden Aegyptenbesuche der Jakobussöhne TIPWTov/lv TQ 
6EUTEP~ gebraucht; das npwTov von 15,14 schaut auf das 
die Heidenmission begründende Geschehen von lo,1-11,18 
zurück und in 26,20 wird der für die Apg geographisch-
ungewöhnliche Missionsweg des Paulus mit TOLG EV ßaµaouQ 
npwTov eingeleitet2 . Daneben finden sich zwei Stellen 
(3,26; 13,46), die nicht nur zeitlich zu verstehen sind 3 . 
Apg 3,26 
Beim Abschluss seiner zweiten Rede an die Juden weist 
Petrus (Apg 3,26) darauf hin, dass Gott in seinem Sohn 
den Auferstandenen -nach seiner Verwerfung durch Israel-
eröffnen lässt. Zum Problem vgl. noch Hahn, Mission 19-
32; Hengel, NTS 18 (1971) 35-37. 
1 Literatur: A.Charue, L'Incredulite des Juifs dans le 
Nouveau Testament, Gembloux 1929, 266-278; J.Gnilka, 
Die Verstockung Israels, München 1961, bes. 130-154. 
W.Schrage, Die Bedeutung der Synagogen für die urchrist-
liche Mission nach der Darstellung der Apostelgeschichte, 
ThW 7, 833-835. E.Haenchen, Judentum und Christentum 
in der Apostelgeschichte, ZNW 54 (1963) 155-187 = Die 
Bibel und Wir 338-374. F.Hahn, Das Verständni~ der 
Mission im Neuen Testament, Neukirchen-Vluyn 1965, 
111-119. J.Jervell, Das gespaltene Israel und die 
Heidenvölker, StTh 19 (1965) 68-96. 
2 Vgl. Röm 15,19. 
3 Auch Lk 12,1 ist kaum zeitlich zu verstehen (anders 
Bauer 1440) . 
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den im Dtn (vgl. Apg 3,22) verheissenen Propheten (auf-) 
erweckt1 und den Hörern als Segensgabe gesandt hat2 . Im 
TIPWLOV ist klar eine Vorrangstellung der Juden ausgedrückt 
("euch vor allem"), die sich mit dem zeitlichen Zuerst 
verbindet 3 . Zwar haben sie Jesus zur Tötung ausgeliefert 
(3,13-15; 5,3o; 13,27f), aber sie taten es aus Unkenntnis 
4 (XaLa äyVOLaV 3,17; ayvonoaVLEs 13,27; vgl. 17,30) / 
so dass Gott ihnen noch einmal und vor allen andern eine 
Chance gibt. Auch 2,39; 5,31 ist dieser Gedanke in keryg-
matischen Formulierungen ausgedrückt. Dass in Apg 1-5 nur 
die (zwar universelle) jüdische Hörerschaft direkt ange-
sprochen wird, will dasselbe besagen. Ebenso zeigt die 
grosse Anzahl der Bekehrten in diesen Kapiteln positiv 
die Kontinuität zum Gottesvolk auf 5 . Erst die im Schicksal 
des Stephanus offen zu Tag tretende Verhärtung (vgl. 7,51) 6 
bringt eine entscheidende Wende. In der Korneliusbekehrung 
wird dann programmatisch (vgl. lo,45; 11,18) die Aufnahme 
1 Der Ausdruck avaoLnoas ist doppelsinnig (vgl. 13,33 und 
Dupont, Apg zu 3,26). Zwar weist er zunächst auf das 
Zitat in V.22 (so Haenchen), aber da die Sündenverge-
bung Gabe des Auferstandenen ist (Lk 24,47), darf der 
zweite Sinn nicht ausgeschlossen werden. 
2 In der Predigt wird diese Sendung weitergeführt, vgl. 
Apg lo,36; 13,26; 28,28. 
3 Es geht also nicht um die Reihenfolge der Auferstehung 
wie Apg 26,23: TIPWLOs E~ avaoLaOEWs VEXPWV vgl. Dupont, 
Etudes 4o9. Er meint, dass dem npwLOV ein snELLa folgen 
müsste und sieht es sinngemäss im universellen Zitat 
3,25. Vgl. auch Charue, L'Incredulite 271 Anm. 2. 
4 Vgl. Lk 23,34. Die Schuld ist dadurch nicht aufgehoben, 
s. Gnilka, Verstockung 141. 
5 Guter Hinweis bei Eltester, Festschrift H.Hornrnel, 
(1961) 14. 
6 Der abrupte Uebergang erinnert an die Wende in der 
Nazaretpredigt Jesu Lk 4,23ff. 
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1 
von Heiden als gottgewollt dargestellt . Die von Jerusalem 
ausgehende Missionierung ausserpalästinischer Gebiete 
setzt aber wieder bei de~ Juden an, was Luk. Apg 11,19 
eigens betont: EL µn µovov ·rou6aCoLs (s.o. zu 11,19). 
Auch Paulus hält sich auf seinen Missionswegen an diese 
Regel (vgl. seine "eigene" Darstellung 26,20), obwohl 
schon bei der Berufung der Aspekt der Heidenmission be-
tont im Blickfeld steht (9,15; 22,15.21; 26,17f; vgl. 
auch 26,23 für Christus) 2 . 
Apg 13,46 
Der Anknüpfungspunkt bei der Synagoge ist bekannt. 
Vordergründig geht es dabei um eine methodisch-taktische 
d h k . 3 1 d Frage, was as Sc ema lar zeigt . 3,46 wir aber deut-
lich die theologisch-heilsgeschichtliche Dimension dar-
4 gestellt . 
1 Vgl. Wikenhauser, Apg 126; Dupont, Etudes 409-412; 
Haenchen, Die Bibel und Wir 351-355; Hahn, Mission 116. 
2 Dazu Dupont, Etudes 415f. 
3 Die Plurale 9,2o und 13,5 können ein Hinweis darauf 
sein. Deutlich ist es 17,2 uaTa 6E TO stw&6s ausge-
sprochen, vgl. Dupont, Apg zu 13,5; Schrage, ThW 7, 
834 Anm. 236; George, RB 75 (1968) 513f. und Burchard, 
Der dreizehnte Zeuge 161-168. Er meint aber, dass für 
Luk. die Sendung zu den Heiden "sachlich und zeitlich 
von Paulus' Berufung zu trennen" sei (165, vgl. 113, 
beidemale mit Hinweis auf Apg 22,17-21). 
4 Für Braumann, ZNW 54 (1963) 137, hat die Synagogenan-
knüpfung einen bestimmten typologischen Sinn: "Innerhalb 
des jüdischen Volkes ereignete sich, was in grösserem 
Ausmass mit der Kirche geschieht. Gerade aus diesem 
Grunde lässt Lukas die Mission des Paulus in der Syna-
goge beginnen, weil mit der Glaubensentscheidung das 
Verfolgtwerden verbunden ist." Apg 13,46 ginge es dann 
nur um ein zeitl~ches Nacheinander, vgl. ebd 136 Anm. 77. 
Nun gibt es aber in der Apg Glaubensentscheidungen ohne 
Verfolgung und die offizielle Synagoge erscheint in der 
Diaspora als qualifizierter Verfolger. Eher ist ein 
typologischer Hinweis auf das Geschick Jesu gegeben. 
Wie (das offizielle) Israel den irdischen Jesus abge-
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Zwar geht Apg 13,46 die Missionierung bei den Juden 
im pisidischen Antiochia jener bei den Heiden (V.48) auch 
zeitlich voraus. Die auf TIPWLOV folgende Konjunktion 
EITEL6n ist aber -wie meist bei Luk.- kausal zu verstehen1 : 
weil die jüdischen Hörer die christliche Predigt verworfen 
haben (anw0Eio0aL Med.) 2 , darum wenden sich die Missionare 
an die Heiden 3 . Auch das avayuaiov (V.46) weist auf einen 
planmässigen Ablauf hin, der V.47 mit einem biblischen 
Befehl des Herrn prinzipiell begründet wird 4 . Der jüdische 
Widerstand kann die Durchführung des Willens Gottes nicht 
hindern, sondern setzt ihn im Gegenteil durch. 
wiesen hat, so geschieht es nun mit dem hiwmlischen Jesus 
Christus in der Verkündigung. Die Voraussetzung zur 
Heidenmission ist dadurch erfüllt; vgl. zB Schlier, 
Die Zeit der Kirche 94. Daneben ist aber nicht ausge-
schlossen, dass Juden gruppenweise und einzeln zum 
Glauben kommen, vgl. Apg 13,43; 14,1 u.s.; bes. noch 
28,24 und dazu George, RB 75 (1968) 514f. 
1 Lk 11,6; Apg 14,12; 15,24 (13,8D); vgl. Bauer 562. 
2 Typologisch ist das Gleiche schon am Sinai geschehen, 
wo die Väter die AOYLa ~WVLa verworfen haben (anwoavLo 
Apg 7,38f). 7,27 ist das handgreifliche Wegstossen des 
Moses gemeint; vgl. noch Röm 11,lf, wo Gott die Mög-
lichkeit der Verwerfung zugedacht wird (Zitat lSam 12,22 
und oft LXX) . 
3 Damit kommt über das npwLov (3,26) hinaus auch der andere 
Adressat in Sicht. "Petrus betont das den Juden geltende 
1 Zuerst 1 der Heilsbotschaft, Paulus bereitet in Antio-
chien bereits den Uebergang zu den Heiden vor." Gnilka, 
Verstockung 149. Vgl. auch Schlier, Die Zeit der Kirche 
95f; Hahn, Mission 117; Schrage, ThW 7, 834. 
4 Jes 49,6 klingt auch Lk 2,32 für Jesus an (vgl. Apg 
26,23). Zum Prinzip: " ... in den Juden des pisidischen 
Antiochia und dessen Heiden sind schon 'die Juden• und 
'die Heiden• mitbetroffen, die vorläufig noch gar nicht 
von der paulinischen Mission erreicht sind oder von 
ihr überhaupt nicht erfasst werden." Haenchen, Die 
Bibel und Wir 359. Vgl. Gnilka, Verstockung 148f. 
Nach der Apg ist also an einen Befehl des Herrn gedacht, 
über das Wann und Wie wird aber nicht reflektiert, vgl. 
Charue, L'Incredulite 272 Anm. 5. 
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Auch in Korinth gibt Paulus erneut eine Begründung 
seines Verhaltens. Der Erfolg sabbatlicher Predigt bringt 
die Juden wieder gegen ihp auf (18,4-6a). Durch Gestus 
1 
und Wort zieht nun Paulus die Konsequenz (V.6bcd) . 
Das Wort "Euer Blut über euer Haupt~" bedeutet mit bibli-
schen Worten die Ablehnung jeglicher Verantwortung von 
Seiten des Paulus (ua&ap6s syw) 2 . Der Schritt zu den 
Heiden wird wieder markiert, obwohl er tatsächlich schon 
öfters gemacht wurde: an6 ~oü vüv ELs ~a s&vn nopsuooµaL. 
Im Lk-Ev. bedeutet das an6 ~oü vüv mit folgendem Futur 
einen zeitlichen Einschnitt, der an die Person Jesu ge-
3 bunden ist und in dem neue Massstäbe gelten . Paulus hat 
in seiner Predigt an die Juden Jesus als den Messias ver-
kündet (18,5c). Ihr Widerstand richtet sie selber, sie 
4 
müssen die Konsequenz tragen 
In Ephesus setzt Paulus nochmals bei der Synagoge an 
(19,8), aber auch dort kommt es zu einer räumlichen und 
geistigen Abgrenzung zwischen Juden und Christen (V.9). 
Eine letzte Chance wird den Juden in Rom gewährt5 . 
Der Widerspruch ihrer Volksgenossen (av~LAEY6v~wv ~wv 
1 Auch in Antiochia P. folgt auf das Wort 13,46f später 
der Gestus (13,51). Nach Neh 5,13 bedeutet die Geste 
des Kleiderschüttelns Ausstossung aus Haus und Eigentum. 
Vgl. Cadbury, The Beginnings 5, 274f. 
2 Vgl. 2Sam 1,16: ~6 aIµa oou .. und die Begründung Ez 3,17-
21; Mt 27,24f. Dazu Dupont, Apg zu 18,6. 
3 Vgl. zB Lk l,48b L60u yap an6 ~oü vüv µauapLOÜOLV UE 
näoaL at ysvsaC und 5,lo; 12,52; 22,69. Die D-Variante 
(Apg. 18,6) a~' uµwv ist sekundär. 
4 Haenchen, Die Bibel und Wir 364, nimmt -wohl zurecht-
an, dass es hier um die stellvertretende Absage der 
Judenschaft Mazedoniens und Griechenlands gehe. 
5 Luk. lässt die Gemeinde dort bewusst im Hintergrund. 
So kann Paulus praktisch neu beginnen. Er ist für die 
Juden "ein unbeschriebenes Blatt" (Haenchen, ebd 370); 
vgl. 28,21. 
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'Iou6alwv 28,19; vgl. V.22b und Lk 2,34) hat Paulus un-
schuldigerweise (28,18; vgl. 25,11; 26,32 -die dreimalige 
Unschuldsbezeugung erinnert auch sprachlich an das Schick-
sal Jesu-) an den kaiserlichen Hof gebracht. Die gemein-
same Hoffnung (der Auferstehung!) verbindet Paulus mit 
den Juden1 und ist zugleich Anlass seines harten Geschicks 
(28,2ob). Auch die letzte Bemühung des Paulus, ihnen Jesus 
von der Schrift her zu erschliessen (V.23), bringt nicht 
den gewünschten Erfolg: die einen lassen sich überzeugen, 
die andern bleiben misstrauisch (V.24) 2 . Im gegenseitigen 
Zwiespalt gehen sie weg aouµ~WVOL ITPOs UAAnAous 3 . 
Zur Klärung folgt das bis dahin "aufgestaute" Prophe-
tenwort Jes 6,9f (Apg 28,26f; vgl. Lk 8,lob: das von Gott 
erwählte Volk 4 ist verstockt5 . V.28 deutet es Paulus noch 
1 Ueber 23,6; 24,15; 26,6f hinaus ist sie 28,2ob als ~ 
EArrL~ LOÜ 'IopanA bezeichnet (vgl. 13,23 LQ 'IopanA 
OWLnP). Auch die Anrede 28,17 äv6PEs UÖEA~ol ist zu 
beachten. Vgl. Gnilka, Verstockung 152f. 
2 Die Imperfekte srrsl6oVL0 - nrrlOLOUV sind wohl prinzi-
piell zu verstehen. Die Christusbotschaft ist onusLOV 
UVLLAEyoµsvov (Lk 2,34) wie Jesus selber; vgl. auch 
Schütz, Der leidende Christus 115 (62. 9o). 
3 Bauer 235. Vgl. die Szene 23,9f. Dazu Gnilka, Ver-
stockung 147 Anm. 91. Der angedeutete positive Effekt 
wird im folgenden nicht mehr beachtet, vgl. Conzelmann, 
Apg zSt. 
4 rroos LOV Aaov ist gegen LXX zu rropEu6nLL gezogen, womit 
die gesamte Juden-Mission angedeutet sein kann; der 
Ausdruck stammt aus Jes 6,8. 
5 Die Verstockung besteht hier also in der Absage an die 
christliche Botschaft. Man darf ihr die Härte -wie auch 
an den andern Stellen im NT- nicht nehmen. Vgl. Haen-
chen, Die Bibel und Wir 370 Anm. 39. Auch Gnilkas Unter-
suchung kommt zu diesem Ergebnis (vgl. Verstockung 
130-154, bes. 130). "Die Juden haben sich selber aus 
der Kirche, die die legitime Erbin Israels ist, ausge-
spielt." (15o) Vgl. auch Michiels, EThL 41 (1965) 49. 73. 
Anders -im Sinn der Integrierung Israels- Jervell, StTh 
19 (1965) 68-96, bes. 81. 
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mit eigenen Worten: "So sei euch kund, dass dieses Heil 
Gottes den Heiden gesandt wurde; sie werden hören!" 
Hier wird zum dritten und letztenmal (vgl. 13,46f; 18,6) 
den Heiden das Heil zugesagt. TOUTO L6 owLnp~ov weist auf 
Lk 2,3o und auf das Zitat Lk 3,6 (Jes 4o,5) hin, womit 
der Bogen des luk. Werkes ausgespannt ist1 . Im Folgenden 
sind es nicht mehr die Juden, die bei Paulus verkehren 
und über das Reich Gottes unterwiesen werden 2 . Das npwTov 
von 13,46 ist (nach wiederholten Versuchen) zum tragischen 
3 Abschluss gekonunen . 
zusammenfassend lässt sich sagen: Die Darstellung der 
"Judenfrage" bei Luk. zeigt, dass das auserwählte Volk 
4 
auch nach Jesu Verwerfung eine Vorrangstellung als Hörer 
des Wortes und zum Heil Berufene hat. Der Beginn der 
Predigt in Jerusalem und ihr Ausgang von dort (Lk 24,47/ 
Apg 1,8) zeigen es in geographischer, die Synagogen-
anknüpfung erweist es in methodischer Hinsicht. Hinter 
beiden aber verbirgt sich die theologische Schau, dass 
sich in Christus (besonders in seiner Auferstehung) die 
Hoffnung Israels -wie sie in den Schriften niedergelegt 
ist- erfüllt hat 5 . Nach der klaren Abweisung ist nur mehr 
1 Dupont, Etudes 398-401, hat die theologische Konsequenz 
gut aufgezeigt. 
2 Vgl. Gnilka, Verstockung 130 Anm. 3. 
3 Die Wiederholung ist bei Luk. bewusstes Stilmittel 
(vgl. zB Paulusberufung, Korneliusgeschichte). Die 
Frage ist ihm äusserst wichtig. Nach 28,28 ist der dang 
der Ereignisse irreversibel, vgl. Haenchen, ebd 37lf; 
George, RB 75 (1968) 520-522. 
4 Jesus hat seine Verkündigung bei Luk. -auch geographisch-
auf die Juden beschränkt; s.o. und Conzelrnann, Mitte 43; 
Gnilka, Verstockung 13of. 
5 So auch Gnilka, Verstockung 143: "Das besagt nicht, 
dass die Heiden den Ersatz für die verstockten Juden 
abgeben, sondern die Juden sind die Erstberechtigten!" 
Auch die für die Apg typische Reihenfolge: Juden -
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der Weg zu den Heiden offen, der als Zielpunkt allerdings 
d 1 k W k d 1 . 1 . . d em ganzen u . er zugrun e iegt . Wie es mit en 
Griechen (vgl. bes. 14,1; 18,4; 19,lo.17; 2o,21; 26,23) 
ist in diesem Sinn zu verstehen. "Diese Voranstellung 
der Juden ist nicht nur zeitlich-historisch gemeint, 
sondern in dem zeitlich-historischen Ablauf der Dar-
bietung des Evangeliums zuerst an Israel, dann an die 
Heiden verbirgt sich der heilsgeschichtliche Vorrang 
der Juden." Schlier, Die Zeit der Kirche 96. - Etwas 
anders sieht Braumann, ZNW 54 (1963) 135-140, die Juden-
frage. ,Es ist richtig, dass es bei Luk. nicht einfach um 
die Alternative Judentum - Kirche, Judentum - Heidentum 
geht (136), dass sich die Kirche aus gläubigen Juden und 
Heiden zusammensetzt und dass der Riss Glaube - Unglaube 
schon das AT bestimmt hat. Es ist aber fraglich, ob das 
AT nur im Sinn der Verfolgungstypologie zu sehen sei 
(vgl. Apg 7,5lf und ebd 137) und "das Judentum für Lukas 
kein als ganzes religiös qualifiziertes Volk" (138) sei. 
- Es ist zu beachten, dass Luk. -als einziger Synoptiker-
vom Judenvolk als s6vos (Lk 7,5; 23,2; Apg lo,22; 24,2. 
lo.17; 26,4; 28,19) spricht (ebd 139 Anm. 83), aber immer 
mit Bezug auf Heiden. Nach dem Bruch von Apg 28,28 kann 
man von einem "nur" politischen Volk reden, vgl. George, 
RB 75 (1968) 524 Anm. 92. 
1 Man darf dies aber nicht im Sinn einer geradlinigen Ent-
wicklung sehen, die Ev. und Apg gleicherweise bestimmt, 
gegen Kiddle, JThS 36 (193~) 160-173, bes. 170. Harnack, 
Mission 1, 49 Anm. 2, drückt sich viel vorsichtiger aus. 
Die Absicht des Luk. ist gut herausgearbeitet bei: Du-
pont, Etudes 393-419; Burchard, Der dreizehnte Zeuge 
167f. 176f. Auch Eltester, Festschrift H.Hommel (1961) 
14f, sieht die durchgehende Linie von Jesu Antritts-
predigt bis zur Ansprache des Paulus in Rom. Das Christen-
tum darf aber nicht einfach mit Israel identifiziert 
werden (ebd 13f) , sondern das durch Israel den Völkern 
verheissene Heil verwirklicht sich nun bei den Heiden. 
Er beobachtet aber richtig, dass die gläubiggewordenen 
Juden die "personale Kontinuität" sichern. Zur Kritik 
vgl. Haenchen, Apg 682, der aber auch ungenau formuliert. 
Haenchen, Die Bibel und Wir 338-374, betont mehr den 
apologetischen Charakter im Sinn des Tertullian. Er ist 
mitgegeben, darf aber nicht zum Hauptmerkmal gemacht 
werden. - Kilpatrick, Festschrift G.Stählin (1970) 83-88, 
reagiert gegen die Charakterisierung des Lk-Ev. als 
Evangelium für die Heiden. Besonders die Beobachtung im 
Gebrauch von AUOs lassen ihn an eine einheitliche Vor-
stellung in Lk/Apg denken. Luk. ist gegenüber den Heiden 
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Juden weitergeht, davon spricht Luk. nicht mehr. Jeden-
falls sind sie ihrer Erstlingsgabe beraubt, den Heiden 
gleich1 . 
2. Die Antwort im Römerbrief 2 
Es fällt auf, dass das npwTov auch im Röm von Paulus 
zur Charakterisierung des Verhältnisses Juden - Griechen 
(Heiden) gebraucht wird (vgl. Röm 1,16; 2,9f). Geht es 
auch hier um eine Vorrangstellung und in welchem Sinn ist 
diese zu verstehen? 
reservierter und will vor allem Israel als Gottes Heils-
volk herausstellen. Kilpatricks gute Beobachtungen er-
geben ein zu einseitiges Bild: Israel ist für Luk. vor 
allem "Bindeglied". 
1 "Die Juden haben zwar ihre Erstrangigkeit verspielt, 
sie sind aber als einzelne nicht für immer ausgeschlos-
sen." Gnilka, Verstockung 154. "Luc decrit ici (Apg 
28,25-27) l'endurcissement volontaire et coupable des 
juifs comme fait accompli. Il ne condamne le peuple 
juif qu'apres la predication apostolique de l'Eglise. 
On ne saurait pas dire si son jugement est definitif 
et irrevocable." Michiels, EThL 41 (1965) 73. Vgl. 
noch Jervell, StTh 19 (1965) 83, der im aufnahmebereiten 
Teil das (notwendige) Bindeglied sieht und George, 
RB 7 5 ( 19 6 8 ) 5 2 3 . 
2 Literatur: A.Charue, L'Incredulite des Juifs dans le 
Nouveau Testament, Gembloux 1929, 279-333. H.Schlier, 
Von den Juden, Römerb3ief 2,1-29 (1938), in: Die Zeit 
der Kirche, Freiburg 1962, 38-47. Ders., Die Ent-
scheidung für die Heidenmission, ebd 9o-lo7, bes. 96-98. 
E.Käsernann, Paulus und Israel (1961) , 3in: Exegetische Versuche und Besinnungen 2, Göttingen 1968, 194-197. 
Ders., Paulus und der Frühkatholizismus, ZThK 60 (1963) 
75-89, = ebd 239-252.F.Hahn, Das Verständnis ~er 
Mission im Neuen Testament, Neukirchen-Vluyn 1965, 
80-94. Dazu die Kommentare: M.-J.Lagrange, Epitre aux 
Romains, Paris 1950. O.Michel, Der Brief an die Römer, 
Göttingen 1955. O.Kuss, Der Römerbrief, l.Lieferung, 
Regensburg 1957. S.Lyonnet, Les 1pitres de Saint Paul 
aux Galates, aux Romains, Paris 1966. 
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Auf eine persönlich gehaltene Einleitung (1,8-15), 
in der Paulus seinen Schuldnerdienst an Griechen und Bar-
baren, Gebildeten und Ungebildeten (V.14) darstellt, 
folgt in l,16f thesenartig der Uebergang zur folgenden 
1 Darlegung . Dann wird 1,18-3,20 zunächst negativ ausge-
führt, dass in Bezug auf das Strafgericht weder Heiden 
noch Juden einen Vorzug haben, da alle unter (der Herr-
schaft) der Sünde sind: ·rou6aLOUG TE 2 xaC UEAAnvaG navTaG 
uc.p· aµpTLav ECvat.. ' (3,9); dann fährt 3,21-5,21 positiv 
fort, dass kein Unterschied (61..aoToAn 3,22b; vgl. lo,12) 
besteht, da alle gratis aus Gnade (durch Glauben ohne 
Gesetzeswerke) durch die Heilstat Christi gerechtfertigt 
sind (3,24.28) 3 . Der Glaube ist also das verbindende 
(sx nCoTEWG/ 61..a TnG nCoTEWG 3,3o), denn Gott ist nicht 
nur Gott für die Juden~ sondern auch für die Heiden (3,29). 
Das npwTov von l,16b kann in diesem Zusammenhang 
überraschen, wenn es dort vom Evangelium heisst: 6uvaµt..G 
yap BEoG soTt..v ElG owTnpCav navTL TQ n1..oTEuovT1.. ·rou6aC~ 
TE npwTov 4 xaC UEAAnv1... "Jude und Grieche" sind hier als 
typische Vertreter einer Gruppe unter religiösem Gesichts-
punkt verstanden5 und praktis.ch gleichbedeutend mit "Jude 
und Heide 116 • Das npwTov will also die Gleichstellung der 
1 Vgl. Michel, Röm 37; Kuss, Röm 2o-25. 
2 A hat auch hier TIPWTOV. 
3 Dazu Hahn, Mission 87-89. 
4 Die Auslassung des npwTov durch BG sa Mcion Ephr kann 
aus dem Zusammenhang oder aus der spätern Situation 
verständlich gemacht werden. Michel, Röm 44, empfindet 
sie als "ein schweres theologisches Problem". 
5 Vgl. Gutbrod, ThW 3, 382-384. TE xaC verbindet enger 
als einfaches xaC, vgl. Bl-Debr § 444,2. Der Ausdruck 
findet sich (Sg. und Pl.) Röm 2,9.lo; 3,9; lo,12; 
lKor 1,24; vgl. Gal 3,28; lKor 12,13. 
6 Vgl. zB lKor 1,24 und dazu Gutbrod, ebd 383. Vgl.auch 
Michel, Röm 44; Kuss, Röm 21; Hahn, Mission 83. 
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beiden Partner vor Gott präzisieren. Wie ist das zu ver-
stehen? 
3,1 sagt, dass die Jupen tatsächlich einen grossen 
Vorzug haben, TO nspLoo6v, dass ihnen nämlich die "Worte 
Gottes", Ta AOYLa TOÜ &soü (3,2), anvertraut worden sind1 . 
Ausführlicher wird das Verhältnis dann in Röm 9-11 dar-
gelegt. Dort werden die den Juden gegebenen Vorzüge (vgl. 
Ta xapCoµaTa 11,29) aufgezählt (9,4) 2 : n uto&soCa, n 66Ea, 
at OLa&nxaL (v.l. Sg.) n voµo&soCa, n AUTPEla, at ETIUYYEAlUL 
(v.l. Sg.) und als Höhepunkt (9,5), dass Christus selber 
dem Fleische nach (vgl. 1,3) aus diesem Volke stammt 3 . 
Das npwTov von l,16b wird also im Sinn dieser Vorzüge 
zu verstehen sein und nicht einfach im zeitlichen Voraus 
der Evangeliumsverkündigung4 , zumal sich Paulus von seiner 
Berufung her (vgl. Gal l,15f) als Missionar der Heiden 
weiss (vgl. Röm 1,5; 15,15f; Gal 2,7-9) 5 . 
1 Lagrange, Röm zSt,denkt an das Schriftkorpus; Gutbrod, 
ebd 383, an das Gesetz; Michel, Röm 80 Anm. 3, allge-
meiner an die Verheissungen; ebenso Kuss, Röm zSt. 
Vgl. Hebr 5,12; Apg 7,38; lPetr 4,11. 
2 Paulus braucht hier den religiös präziseren Ausdruck 
'IopanALTaL, in dem der Charakter des Gottesvolkes noch 
deutlich herauszuhören ist. Dazu: Charue, L'Incredulite 
3lof; Gutbrod, ThW 3, 389-391. Der Prozess einer "Lnt-
nationalisierung" ist bei Paulus angedeutet, aber nicht 
eigentlich vollzogen (vgl. lKor lo,18; Gal 6,16); dazu 
Charue, ebd 295f; Gutbrod, ebd 39of. 
3 zu den Privilegien Israels vgl. Cerfaux, La theologie 
de l'Eglise 27-42. 
4 "Bei Paulus wird sehr deutlich, dass es nicht etwa nuE 
eine zeitlich-historische Prärogative ist, die hier 
waltet, sondern eine heilsgeschichtliche und sachliche." 
Schlier, Die Zeit der Kirche 97. TO s6aYYEALOV (l,16a) 
wird man daher nicht nur als Evangeliumsverkündigung 
auslegen. Nach Michel, Röm zSt, ist es "die besondere 
Form der paul. Botschaft", vgl. auch Kuss, Röm 21. 
5 Dazu Hahn, Mission 82f. Damit ist nicht ausgeschlossen, 
dass Paulus auch unter Juden missioniert hat, worauf 
manche Aeusserungen schliessen lassen. Vgl. Schlier, 
Die Zeit der Kirche 96. 
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Paulus zeigt aber auch, dass dieser Vorzug allein 
nicht genügt. Die fleischliche Abstammung aus Israel kann 
nicht unterscheidendes Kriterium sein (Röm 9,6-9; 2,28f). 
Weil Israel seine Gerechtigkeit im Gesetz und nicht im 
Glauben gesucht hat, ' ist es als Ganzes nicht zur Recht-
fertigung gelangt (9,3lf), während es den Heiden (ohne 
Gesetz) möglich war (9,3o). Der schuldhafte Ausschluss 
(ll,llb) 1 ist aber nicht vollständig. Einerseits bleibt 
jetzt ein Rest (11,5), anderseits wird nach dieser teil-
weisen Verstockung (vgl. 11,7) zugunsten der Heiden 
(ll,llb.12.30) und deren vollem Eintritt (L6 nAnpwµa LWV 
e~vwv) 2 auch Israel als Ganzem (nas ·IopanA) 3 das Heil 
4 
zugesagt (ll,25c.26a) . 
Diese Zukunftsschau sieht Paulus darin begründet, 
dass Gott die den Vätern geschenkte gnädige Erwählung 
(ll,28b; vgl. 11,5; 9,11) wegen seiner Treue nicht auf-
heben kann: "Denn Gott kann seine Gnadenverheissungen und 
seine Berufung nicht bereuen" (11,29) 5 . Diese negative 
l Zum Verhältnis Verstockung - Schuld vgl. Charue, L'In-
creduli te 306 f. 
2 Vgl. Lk 21,24c, das möglicherweise auch auf die Heiden-
mission zu beziehen ist. Dazu oben Anm. 3 S. 254. 
3 Nämlich Israel als Verheissungsträger, vgl. Gutbrod, 
ThW 3, 390 Anm. 133, wobei es weder mit dem "Israel 
Gottes" (Gal 6,16) noch mit dem Rest (Röm 9,27-29; 
11,lff) identisch ist; vgl. Hahn, Mission 91 Anm. 1. 
Lyonnet, Röm zu 11,25, weist darauf hin, wie Paulus mit 
"Kollektivblöcken" argumentiert. 
4 HaL oÜLWs V.26 ist nicht einfach zeitlich zu verstehen 
(gegen Charue, ebd 297 Anm. 3) und vermutlich auf das 
folgende Zitat zu beziehen (so zB Lyonnet, Röm zSt). 
- Zur Spannung Röm ll,25f - lThess 2,16 kann die Erklä-
rung von Charue, ebd 320-322, nicht befriedigen. Man 
darf lThess 2,16c die eschatologische Note nicht nehmen, 
vgl. Rigaux, Les Epitres aux Thessaloniciens 454f; Hahn, 
Mission 9o Anm. 1. 
5 6.µELaµEAnLos bedeutet: "ohne Reue", aber auch "unwider-
ruflich" (Bauer 9o). Vgl. bes. Spicq, RB 67 (1960) 210-
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Aussage verweist aber zurück auf die positive: Die Juden 
sind noch immer Geliebte um der Väter willen (ayannLoC 
6t.a LOUG nan:pas v. 28b) 1 .. 
Die für l,16b gegebene Deutung lässt sich auch an den 
beiden andern Stellen erhärten, wo Paulus die gleiche 
Formel bringt (Röm 2,9.lo). Im Zusammenhang geht es darum, 
dass Gott am Gerichtstag (2,5) jedem nach seinen Werken 
vergelten wird (2,6 Zitat Ps 61(62) ,13; vgl. Jer 17,lo), 
wobei dann ~B V.7 und V.8 diese Vergeltung zum Guten und 
Bösen dargelegt wird. V.9.lo greift nun beschwörend und 
in parallel gebauten Sätzen diese beiden Möglichkeiten 
auf, wobei das ExaoLos von V.6 einmal mit näoa ~uxn 
avS-pwnou (V.9) -Semitismus für "jeder einzelne Mensch"-, 
das anderemal mit näs (V.lo) umschrieben und beidemale mit 
'Iou6aCos LE npwLov xaC UEAAnvt.G verdeutlicht wird. Es 
sind wieder die beiden Blöcke der Menschheit gemeint. 
V.11 begründet, dass bei Gott im Gericht keine persönlichen 
Vorzuge (npoownoAnµ~Ca) 2 gelten. Das npwLov muss aus der 
_grössern Verantwortung verstanden werden, die aus der oben 
dargelegten heilsgeschichtlichen Vorrangstellung erwächst3 . 
Die anschliessende Diskussion über die Stellung zum Gesetz 
219. Er schlägt als Uebersetzung vor: "Irrevocables les 
dons gracieux et l'appel de Dieu" (215), wobei die Ar-
tikel im Griechischen auf die vorher genannten Heils-
erweise Gottes in seinem Volk hinweisen (215 Anm. 2). 
1 "Parce que Israel demeure 6.yannLos Rom., XI, 28), 
nyannµlvos (IX, 25), sa vocation est indefectible, ses 
effets de grace se realiseront per faset nefas", ebd 
219; vgl. auch 215f. 
2In missionarischem Zusammenhang findet sich der Ausdruck 
noch Gal 2,6; Apg lo,34; in paränetischen Abschnitten 
Eph 6,9; Kol 3,25. Der Gedanke ist jüdisch, vgl. Michel, 
Röm 67 Anm. 1. 
3 "Les Juifs sont plus coupables, parce que resistant a 
une plus forte lumiere." Charue, L'Incredulite 3o2 Anm. 1. 
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1 (2,12-15) bestätigt diese Auslegung . 
Zusanunenfassend lässt sich sagen: Im Sinn des Pau-
lus ist die Vorrangstellung der Juden, die im rrpw~ov aus-
gedrückt ist, in der heilsgeschichtlichen Stellung des 
jüdischen Volkes begründet, dem im Verlaufe seiner 
Geschichte besondere Geschenke zuteil wurden. Der grösste 
Vorzug besteht darin, dass Christus selber aus diesem 
Volk stanunt. Daraus kann aber kein bleibendes Vorrecht 
abgeleitet werden, sondern die Vorzugstellung müsste sich 
in grösserer Verantwortung erweisen. Wo dies nicht der 
Fall ist, wird Israel schuldig und von den Heiden über-
troffen; allerdings bleibt die Hoffnung für die Zukunft, 
weil der liebende Gott seine Gnadengeschenke nicht zurück-
zieht. 
3. Vergleich der Antworten bei Lukas und im Römerbrief 
3.1 Gemeinsames 
a. Bei Paulus und Lukas wird den Juden in Bezug auf das 
Evangelium eine Vorrangstellung gegenüber den Heiden ein-
geräumt. 
b. Bei beiden ist dieser Vorrang(Vorzug) nicht ein rein 
zeitlicher, sondern ein heilsgeschichtlicher, der auf die 
Verheissungen der Väter gründet. Luk. bezieht sich dabei 
auf die Abrahamsverheissung (Apg 3,25), die für Paulus 
l "Dieser Vorzug des Juden, der mit seinem Judesein gegeben 
ist, besteht dadurch, dass er das Gesetz hat R 3,2." 
Gutbrod, ThW 3, 383. "Sachlich bedeutet dieser Vorsprung, 
dass das Evangelium dem Heidentum immer über das Judentum 
zugängig werden wird." Michel, Röm zu 1,16. Vgl. noch 
Windisch, ThW 2, 511; Michaelis, ThW 6, 870; Käsemann, 
Exegetische Versuche und Besinnungen 2, 244; Schlier, Die 
Zeit der Kirche 41; Kuss, Röm 66. 
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gerade die Gleichheit von Beschnittenen und Unbeschnitte-
nen begründet (R6m 4,12f), während für ihn die Sinaiver-
heissung (R6m 3,2; vgl. ~,4; 11,29) gemeint ist. 
c. Bei beiden stehen sich wertmässig -in Bezug auf 
Christus- die beiden Partner gleichgestellt gegenüber. 
d. Bei beiden haben die Juden als Gesamt ihre heils-
geschichtliche Vorrangstellung schuldhaft verloren. 
Zur Begründung wird ihre "Verstocktheit" angeführt. 
e. Bei beiden kommen einzelne Juden (und ganze Gruppie-
rungen) zum Glauben. Filr Luk. spielt dabei der Restgedanke 
keine wichtige Rolle, hingegen partizipieren die Heiden 
durch die gläubiggewordenen Juden an dem ihnen schon im 
AT verheissenen Heil. 
f. Filr beide ist Paulus von seiner Berufung her besonders 
für die Heidenmission bestellt. 
3.2 unterscheidendes 
a. Paulus reflektiert ausführlich über die Stellung Is-
raels nach der Ablösung durch die Heiden (Röm 9-11) und 
räumt ihnen nach der "Phase" der Heiden eine positive 
Heilshoffnung filr die Zukunft ein. 
Luk. weist im Verlauf der Missionierung dreimal aus-
drücklich darauf hin, dass nach der schuldhaften Ablehnung 
führender jüdischer Kreise die Heilsbotschaft zu den Heiden 
übergeht. Ueber die weitere Stellung der Juden äussert er 
sich nicht direkt. 
b. Bei Paulus hat die zeitliche Komponente im Sinn der 
vorausgehenden Missionsverkündigung kaum Gewicht. 
Bei Luk. geht die Missionspredigt an die Juden auch 
zeitlich jener an die Heiden voraus. Filr die Missions-
reisen des Paulus macht er aus der heilsgeschichtlichen 
Vorrangstellung die methodische Anknilpfung bei der Synagoge 
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zum System. Die jeweilige Abweisung durch die Juden wird 
durchwegs zur Voraussetzung für den Uebergang zu den 
Heiden. 
3.3 Beurteilung 
Es ist nicht möglich, die beiden Standpunkte ganz zur 
Deckung zu bringen. Für Paulus (als Jude) scheint der 
Prozess der Ablösung in vollem Gang zu sein, weshalb er 
um eine theologische Antwort ringt. Für Luk. (als Grieche) 
liegt der Prozess zurück, die Fronten sind abgegrenzt. 
Er versucht, den Ablösungsprozess historisierend nachzu-
zeichnen und auch theologisch zu begründen1 . 
Man darf dem Missionar Paulus für die historische 
Deutung nicht ohne weiteres das luk. Schema anlegen 2 , 
sondern muss das Bild der Apg durch die paulinische Dar-
stellung -soweit möglich- korrigieren. 
1 Eltester, Festschrift H.Honunel (1961) 1-17, weist in 
seinem Aufsatz gut auf die verschiedene Schau in ver-
schiedener Zeit hin, bes. 16. Die historische Frage 
ist aber nicht in allen Teilen befriedigend gelöst. 
Zu scharf kritisiert bei Haenchen, Apg 673f. 
2 Hahn, Mission 83 Anm. 3, beanstandet das bei Goppelt, 
Christentum und Judentum 86ff. Er selber urteilt: 
"Wohl hat Paulus in bestimmten Fällen seine Missions-
arbeit in der Synagoge begonnen, aber keinesfalls die 
Arbeit unter den Heiden abhängig gemacht von der Ver-
werfung durch die Juden." (Mission 89 Anm. 3). Aehnlich 
auch Vielhauer, Aufsätze zum NT, 15: "Freilich war ihm 
das kein Gesetz, sondern eine Möglichkeit, wenn auch 
die nächstliegende neben anderen, die er je nach Gebot 
der Stunde ergreifen konnte, wie die Ausführungen über 
seine EAEu6spCa, den Juden ein Jude und den Gesetz-
losen ein Gesetzloser zu werden (lKor 9,19 bis 23), 
zeigen." Zum Vergleich Paulus/Apg vgl. auch: Munck, 
Heilsgeschichte 190-241; zur Synagogenanknüpfung 232. 
Auch Gal 2,9 spricht nicht dagegen, vgl. 2Kor 11,24. 
Vgl. zu dieser Frage: Kasting, Die Anfänge der urchrist-
lichen Mission 57f, der aber aus Gal 2,9 zuviel folgert. 
Zu Röm 9-11 vgl. Borgen, StTh 2o (1966) 140-157, der 
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Luk. hat aber in entscheidenden Zügen das Bild (auch 
historisch) richtig gezeichnet und nicht nur ein Spiegel-
bild seiner Zeit gegeben~. Paulus wird, wie wohl schon 
die Missionare vor ihm, tatsächlich oft bei der Synagoge 
angesetzt haben. Dass er es nicht immer und nicht immer 
in gleicher Weise tat, kann man hinter dem Schema des Luk. 
gut erkennen. 
4. Die Antwort des Markus 2 
Auch in Mk 7,27 findet sich ein nicht immer genügend 
beachtetes rrpw~ov, welches das Verhältnis zwischen Juden 
und Heiden näher klären will. Die Erzählung (Apophthegma) 
der Syrophönizierin 7,24-30 steht noch im ersten Teil 3 
des Mk-Evangeliums, wo Jesus die Anerkennung von Führern 
-trotz Unterschiede- bei Paulus den Hintergrund der luk. 
Antwort findet. Zur Frage des luk. Paulusbildes bes. 
Burchard, Der dreizehnte Zeuge 169-173. 
1 Nach Haenchen ist die luk. Darstellung "eine grosse 
Vereinfachung". Doch scheint auch er sie zu vereinfa-
chen, wenn er schreibt: "Zugleich wird damit die Gegen-
wart der lukanischen Generation richtig beschrieben 
sein: ihre Mission traf überall bei den Juden auf harte 
Ablehnung." (Judentum 362). Historisch sei aus der 
Synagogenanknüpfung etwa zu erheben: "die paulinische 
Mission setzte viel voraus, dessen Kenntnis man nur bei 
einem Synagogenbesucher -auch wenn er nicht Proselyt war-
erwarten konnte" (ebd). 
2 Literatur: A.Charue, L'Incredulite des Juifs dans le 
Nouveau Testament, Gembloux 1929, 69-151. E.Lerle, Pro-
selytenwerbung und Urchristentum, Berlin 1960, 79-83. 
F.Hahn, Das Verst~ndnis der Mission im Neuen Testament, 
Neukirchen-Vluyn 1965, 95-103. B.Flammer, Die Syrophoe-
nizierin Mk 7,24-30, ThQ 148 (1968) 463-478. Kommentare: 
M.-i.Lagrange, Evangile selon Saint Marc, Paris 1947 
(= 1929). E.Haenchen, Der Weg Jesu, Berlin 1966. 
E.Schweizer, Das Evangelium nach Markus, Göttingen 1968. 
3 Mk 1,14-8,26. Vgl. Hahn, Mission 96-98; Schweizer, Mk 
222f. 
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und Volk versagt bleibt. Der Perikope geht die Auseinan-
dersetzung über Reinheit - Unreinheit (7,1-23) bezüglich 
der Tisch- und Speisevorschriften unmittelbar voraus 1 , 
wobei gut markinisch zuerst die Führer (7,1-13), dann das 
Volk (V.14f) und schliesslich die Jünger (V.17-23) ange-
sprochen sind. Für die Begegnung mit der Griechin wechselt 
die Szene. Jesus -bis jetzt hauptsächlich in Galiläa tätig 
(vgl. aber 3,7f)- begibt sich nun selber in heidnisches 
Gebiet (~a ÖpLa Tupou V.24a) 2 , wo er nicht erkannt werden 
will, was ihm aber nicht gelingt (V.24bc) 3 . 
Die Frau mit der unreinen Tochter wird bei Mk als 
EAAnvCG, Eupo~oLvCxLooa ~Q YEVEL (V.26) bezeichnet, 
während Mt sie alttestamentlich als yuvn XavavaCa einführt. 
Der erste Ausdruck bei Mk wird die Religion, der zweite 
die völkische Zugehörigkeit bezeichnen4 . Jesu Antwort auf 
die Bitte der Frau um Heilung ihrer Tochter ist bei Mk 
(diff. Mt) interpretierend mit ä~EG npw~ov xop~ao&nvaL ~a 
1 Flammer, ebd 467, verweist mit Recht auf die Parallele 
Apg lo,lo-16, wo Petrus vor der ersten (offiziellen) 
Heidenaufnahme in einer Vision über Reinheit und Unrein-
heit von Speisen aufgeklärt wird (bes. V.15b). Er vermu-
tet einen gemeinsamen missionarischen "Sitz im Leben". 
2 Die gut bezeugte v.l. xaL EL6WVOG ist Parallel-Einfluss 
aus Mt, vgl. Mk 7, 31. Vgl. Jeremias, Verheissung 27 
Anm. lol, der einen Hörfehler als möglich annirr~t. Zum 
Territorium vgl. Alt, Kleine Schriften 2, 455. 
3 Dieses christologische Motiv ist bezeichnend für das 
markinische Messiasgeheimnis, das auch in der Wunder-
frage mitspielt. 
4 Bauer Soo. 1572. Das seltene Eupo~oLvLxLooa wird in der 
Tradition verankert sein. 'EAAnVLG kann markinische 
Präzisierung sein; so Horstmann, Studien zur markini-
schen Christologie 124. Sonst ist 'EAAnVLG nur noch 
Apg 17,12 als Adjektiv in ähnlich missionarischem 
Zusammenhang gebraucht. Für sys ist sie eine XnPa 
(Tupo~OLVLXLOOa~), was an Lk 4,26 erinnert. 
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~sxva (V.27b) eingeleitet1 , der die Bildantwort 06 yap 
EOLLV xaA6v Aaßs[v L6V äpLOV LWV ~sxvwv xaC LOLG xuvapLOLG 
ßaAs[v (V.27c par Mt) entschärft 2 . Das Interpretament 
nirrunt das gleiche Bild schon voraus. xopLao&nvaL weist 
auf den weitern eucharistischen Zusarrunenhang dieser Peri-
kope hin (6,42; 8,4.8), die bei Mk (wie Mt) von den beiden 
Speisungsberichten gerahmt ist3 . 
Wie ist das TIPWLOV zu verstehen? Im jetzigen Zusarrunen-
hang ist es nur von der Aeusserung der Frau in 7,28 und 
der anschliessenden Fernheilung her verständlich 4 . Die 
Heilkraft, die bis jetzt nur Israel zuteil wurde, soll 
h f d b hb 1 d .. b h 5 -nun auc au as enac arte Aus an u erge en . TIPWLOV 
ist zunächst einfach zeitlich zu verstehen wie auch an 
6 
andern Stellen bei Mk: 3,27; 4,28; 9,llf; 13,lo . 
Ist die Stelle auch im Sinn eines Vorsprungs bezüglich 
der Mission zu deuten? Es ist festzuhalten, dass von einer 
1 Die Stelle ist vermutlich redaktionell zu erklären. 
Vgl. Flarnmer, ThQ 148 (1968) 464; Schweizer, Mk zSt; 
Schlier, Die Zeit der Kirche 9o. 
2 Die Heiden können als "schlechte Hunde" bezeichnet wer-
den, vgl. Bill. 1, 724f. LU xuvapLa kann aber auch die 
Nuance von Haushund gegenüber Hofhund haben (Bauer 9o4f) . 
Vgl. Flarnmer, ebd 465f; Lagrange, Mk zu 7,28. So ver-
steht es jedenfalls die Frau in ihrer Antwort. Die Di-
minutivform gehört zur Koine des Mk; vgl. Haenchen, 
Der Weg 275; Flarnmer, ebd 464 Anm. 6. Das Serr:itische 
kennt allerdings keine solche Diwinutivform; vgl. Jere-
mias, Verheissung 25 Anm. 94. "Die Absage ist nicht 
härter, als sie das zeitgenössische Judentum erteilt 
hat." Lerle, Proselytenwerbung 81. 
3 Vgl. Flarnmer, ebd 47lf. 476f. 
4 Zum Verständnis dieser Antwort hat Storch, BZ 14 (1970) 
256f, mit Recht auf Ri 1,7 hingewiesen. 
5 Dass Jesu Kraft in sich beschränkt ist, ist nicht ge-
sagt; gegen Haenchen, Der Weg 274. 
6 "Das npGhov setzt an dieser Stelle ganz klar ein osu-
LEPOV voraus", Hahn, Mission 63. 
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Predigt Jesu im Heidenland nicht gesprochen ist1 und dass 
die Perikope bei Mt ausdrücklich als Beschränkung der 
Sendung Jesu auf Israel (vgl. Mt 15,24; für die Jünger 
lo,Sf) verstanden wird, obwohl auch dort die Tochter wegen 
des Glaubens der Mutter geheilt wird2 . 
Dem steht aber die missionarische Absicht des Mk-
Evangeliums im allgemeinen 3 und der missionarische Rahmen 
der Perikope (Ausland, heidnische Frau, Kinder-Hunde (?)) 
im besondern entgegen. Dazu kommt das nicht durchgehaltene 
Inkognito Jesu (V.24bc) und das eucharistisch zu verstehen-
de xop~ao&nvaL (V.27) 4 . Auch der HUPLs-Ruf in V.28 wird 
nicht als H6flichkeitsformel, sondern als christologische 
Hoheitsaussage (nur hier bei Mk als Anrede für Jesus) 
auszulegen sein5 , wie ja auch die Anerkennung am Kreuz 
als ut6G &soD aus dem Mund eines heidnischen Hauptmanns 
6 (15,39) am Zielpunkt des Evangeliums erfolgt . - Auch wenn 
1 Vgl. Charue, L'Incredulite 148 Anm. 6; Lagrange, Mk zu 
7,3o; Schweizer, Mk 85. 
2 Zur Differenz der beiden Perikopen vgl. bes. Munck, 
Heilsgeschichte 255-259. Schematisiert lässt sich sagen: 
Bei Mt geht es um die Frage der Heidenmission überhaupt, 
bei Mk um den Zeitpunkt. Munck sieht darin zwei Stand-
punkte der Judenchristen. 
3 " ... das Thema, das explizit nur an einigen Stellen be-
gegnet, beherrscht gleichwohl implizit die gesamte Dar-
stellung des Lebens und Wirkens Jesu." Hahn, Mission 96. 
Vgl. Schweizer, Mk 223; anders Charue, ebd 149. 
4 Vgl. auch Jeremias, Gleichnisse 118 Anm. 2. 
5 So Flammer, ThQ 148 (1968) 474f. Dass der Anruf par 
Mt 15,27 für Mt so zu beurteilen ist, zeigen die frühe-
ren Hilferufe V.22.25. Für Mk vgl. noch Mk 12,35-37; 
dazu Schreiber, ZThK 58 (1961) 163 Anm. 4 und 164, der 
aber unsere Stelle nicht bespricht. Anders urteilen 
Lagrange, Mk zSt; Hahn, Christologische Hoheitstitel 82, 
der feststellt, dass von Mk 7,24a abgesehen "keinerlei 
geprägte Termini auftauchen". 
6 Vgl. Schreiber, ebd 163; Hahn, ebd 317 Anm. 3. 
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Mk keinen ausdrücklichen Missionsbefehl bringt1 , so ist 
seine missionarische Absicht unverkennbar. Das zeigen 
besonders auch die redaktionell gestalteten Stellen Mk 
2 3 13,lo und 14,9 . 
So ist also das Wort Jesu, dass das Brot den Kindern 
und nicht den Hunden gehört, von Mk (und seiner Gemeinde) 4 
in missionarischer Perspektive ausgelegt worden. Jesus 
selber hat den ersten Schritt zu den Heiden getan und 
dort einer Frau auf ihre Bitte hin Anteil an der eschato-
logischen Heilsgabe geschenkt. Die Beschränkung gilt nur 
vorläufig, wie ja auch das Messiasgeheimnis beim Tod Jesu 
gelüftet wird. 
Dabei hat Mk vermutlich das npw~ov in der Tradition 
5 
vorgefunden . Es ist bei ihm heilsgeschichtlich-christo-
logisch zu verstehen. Der heilsgeschichtliche Bezug wird 
1 Vgl. Hahn, Mission 102. 
2 Das npw~ov ist in 13,lo zwar auch zeitlich zu verstehen, 
schaut aber auf die Zeit vor dem Ende und gibt ihr eine 
gottgewollte Bestirrmung als Zeit der Heidenmission; 
vgl. Hahn, Mission 6lf. zu den traditionellen Elementen 
in 13,lo ebd 59-65. Zu Mk 13,lo vgl. auch Bosch, Heiden-
mission 132-174. 
3 Vgl. auch Jeremias, Verheissung 19f. Für die Verkündi-
gung Jesu versteht er die beiden Logien streng escha-
tologisch. 
4 Missionarische Absicht der vormarkinischen Fassung 
nimmt an: Horstmann, Studien zur markinischen Christo-
logie 124. Vgl. auch Kasting, Die Anfänge der urchrist-
lichen Mission 115. 
5 "So wird dieses npw~ov eine Milderung sein, die Mar;kus 
schon: vorgefunden haben könnte." Jeremias, Verheissung 
25 Anm. 94. Flammer, ThQ 148 (1968) 468, verweist auf 
Röm 1,16. Nach ihm gilt schon für die Tradition: "Mit 
der Einreihung der Perikope in diesen Zusammenhang 
wird Jesu Handeln an der heidnischen Frau als Handeln 
des messianischen Hohenpriesters gezeigt. Er eröffnet 
die Zeit, da auch die Heiden zum Mahle zugelassen 
werden." (471). Aber auch schon Paulus wird es aus 
früherer Tradition kennen, vgl. Hahn, Mission 64. 
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noch deutlicher, wenn man die Parallelität zwischen 2Kön 
2-7 und Mk 4-8 anerkennt, wonach die Heilung des Syrers 
Naarnan (2Kön 5,1-27) jener der Tochter der Syrophönizierin 
(Mk 7,24-30) entspricht1 . Dann wird aber auch deutlich, 
dass Mk hier ein ähnliches Anliegen verfolgt wie Luk. mit 
den beiden at. Beispielen in der Nazaretperikope Lk 4,25-
272, wo Jesus in der ersten programmatischen Rede zu Hause 
unmissverständlich auf die künftige Heidenmission hin-
. 3 
weist . 
Man darf bei Mk von der Zielsetzung des Evangeliums 
her nicht eine ausführliche Antwort auf die Frage nach 
dem Verhältnis der Juden- und Heidenmission erwarten. 
Es wurde aber klar, dass das TIPWLOV (Mk 7,27) in Bezug 
auf die Juden vorn Kontext her heilsgeschichtlich zu be-
stimmen ist, wobei aber auch das christologisch-eucha-
ristische Moment wichtig ist4 . Es ist bei ihm nicht direkt 
auf die Verkündigung bezogen (wie bei Luk.) und auch nicht 
näher (von der Schrift her) begründet. Die vielleicht ur-
sprünglich abwertende Gegenüberstellung Kinder ~ Hunde 
wird im Gesamt des Evangeliums korrigiert, da die Heiden 
Jesus zuerst erkennen (Mk 15,39!). Einern früheren npw~ov 
1 Vgl. Flammer, ebd 469f. 
2 Ebd 469 Anm. 2o. 
3 Das gilt auch, wenn Lk 4,25-27 vorlukanisch ist; so zB 
Schürmann, Lk 239 (Q). Bei Luk. betreibt Jesus selber 
keine Heidenmission und er bringt keine Reise Jesu ins 
"Ausland". (Hat er die Perikope über die Heiden ausge-
lassen?). Jedoch ist sein Doppelwerk zielstrebig auf 
die Heidenmission angelegt. Vgl. Dupont, Etudes 4o6f; 
Hahn, Mission 112; Eltester, Festschrift H.Hommel 17 
und oben S. 247-254. 
4 "Mk hat in einer Zeit, da die Heidenmission bereits kein 
ernstes Proble~ mehr war, diese Sicht vertieft und ver-
dichtet und dabei vor allem die christologische Aussage 
der Perikope ins Licht gestellt." Flammer, ebd 478. 
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1 der Juden entspricht ein späteres der Heiden (13,lo) . 
Ueber das weitere Geschick der Juden nach der Ablehnung 
Jesu wird nicht reflektie~t (vgl. aber 15,38). In einer 
Zeit verheissungsvoller Heidenmission und in heiden-
christlichem Milieu wird man diese Frage nicht mehr als 
vordringlich gestellt haben. 
5. Das Gemeinsame der drei Antworten 
Trotz der Verschiedenheit der Standpunkte bei Paulus, 
Markus und Lukas ist in Bezug auf die Stellung der Juden 
im npw~ov eine gemeinsame, in der Tradition vorgegebene 
Antwort ausgedrückt. Das Heilsangebot Gottes in Jesus 
Christus erreicht zuerst die Juden und erst dann die 
Heiden. Dabei handelt es sich nicht um eine zufällige, 
geschichtliche Notwendigkeit, sondern um eine heils-
geschichtliche Zielsetzung. Trotz der Gleichstellung aller 
Völker, Rassen, Geschlechter, Stände vor Gott hält Paulus 
an diesem heilsgeschichtlichen Vorzug Israels fest, was 
bei ihm in einer tiefschürfenden Darlegung (Röm 9-11) zum 
Ausdruck kommt. Bei Markus erscheint das npw~ov (7,27) 
in einem Wort Jesu an eine heidnische Frau, dem später in 
der Heilstat Jesu (7,29) die volle Antwort zuteil wird. 
Bei Lukas ist das Zuerst-den-Juden / Erst-dann-den-Heiden 
mit dem Hinweis auf ein Prophetenwort (Jes 49,6) begründet 
(Apg 13,46f) und deutlich zum Schema bei der Darstellung 
der paulinischen Mission gemacht, wonach das Wort Gottes 
immer zuerst den Juden verkündigt wird und erst nach der 
1 "Das heilsgeschichtliche rrpw~ov von Mk 7,27a ist abge-
löst durch das eschatologische npw~ov von 13,lo. Mk hat 
also das npw~ov 'Iou6aLOl~ im Sinne von zwei einander 
ablösenden Perioden verstanden, von denen eine bereits 
der Vergangenheit angehört." Hahn, Mission 103. Vgl. 
auch Gnilka, Verstockung 86. 
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Abweisung zu den Heiden gelangt. 
Dass sich hinter diesem heilsgeschichtlichen now~ov 
eine richtige Erinnerung an das Wirken Jesu und in der 
Ablösung die Erfahrung der urchristlichen Mission zeigt, 
sollte nicht bestritten werden. Natürlich kann die Viel-
falt der missionarischen Entwicklung in diesem Schema 
1 
nicht voll zur Geltung kowmen . 
1 Vgl. etwa die Aufsätze von Schlier, Die Zeit der Kirche 
9o-lo7; Hengel, NTS 18 (1971) 15-38 und Hahn, NZM 27 
(1971) 161-172. Auch Munck, Heilsgeschichte 256, sieht 
das Verbindende dieser Aussagen, was auf "die Missions-
auffassung des ältesten Judenchristentums" zurückzu-
führen sei. Er sieht die gleiche Auffassung im Amos-
Zitat der Jakobusrede Apg 15,16f ausgedrückt; vgl. lo4f. 
229. Für den luk. Zusammenhang kommt es aber vor allem 
auf V.17 an. 
1 Exkurs 6: Organische Wachstumsvorstellung bei Paulus 
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Vergleichshalber sollen im Folgenden die Wachstums-
aussagen in der pauliniscnen Literatur2 untersucht werden, 
wo die Vorstellung vom organischen Wachsen schon rein 
quantitativ eine gewisse Rolle spielt 3 . Es geht hier nur 
darum, den Aussagewert im Zusammenhang der Briefe zu er-
heben und in einem Ueberblick zusammenzustellen, um so 
einen Vergleichspunkt mit den luk. Texten zu gewinnen. 
Dabei interessiert vor allem, wo bei Paulus die Vorstel-
lung zu Hause ist, bzw. welches ihr "Sitz im Leben" ist. 
Findet sich auch bei ihm die Idee vom kirchlichen und 
missionarischen Wachstum, oder sind die Wachstumsaussagen 
nur auf das individuelle Glaubenswachstum der Christen 
4 bezogen ? 
1 Literatur: F.Böckle, Die Idee der Fruchtbarkeit in den 
Paulusbriefen, Freiburg (CH) 1953. G.T.Montague, Growth 
in Christ, Fribourg 1961. G.Stählin, Fortschritt und 
Wachstum, in: Festschrift J.Lortz 2 (1958) 13-25 und 
Komrnentare zu den einzelnen Briefen. 
2 Diesem Exkurs liegt eine ausführlichere Besprechung der 
Wachstumstexte bei Paulus in meiner Dissertation, Das 
Wachsen der Kirche 243-268, zugrunde. Die Frage, wie 
weit Kol/Eph Paulus direkt zuzuschreiben sind, kann für 
meine Fragestellung offenbleiben. Sicher ist, dass darin 
Ansätze der paulinischen Hauptbriefe weiterentwickelt 
werden. Vgl. zB Benoit, Exegese und Theologie 279. 
3 Eine Zusammenstellung der Begriffe findet sich bei 
Montague, Growth in Christ 165-185. Er zeigt gut, wie 
sich konstitutive und progressive Aussagen bei Paulus 
gegenüberstehen. 
4 Es ist erfreulich, wie in der Forschung der missiona-
rische Aspekt der paulinischen Briefe (bes. Röm) wieder 
neu erkannt wird, nachdem die Frage der Rechtfertigung 
allzulange die klare Sicht verdeckte. Vgl. zD Schweizer, 
NTS 8 (1961) 1-11 = Neotestamentica 317-329. Eine gute 
Synthese über das Missionsverständnis bei Paulus gibt 
Hahn, Mission Bo-94 (paulinisch) .120-134 (nachpauli-
nisch) . 
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1. Es fällt auf, wie vielseitig die Wachstumsaussagen 
bei Paulus verwendet werden. Der Bildhintergrund vom 
Pflanzvorgang ist lKor 3,6-9 und 2Kor 9,lo und jener vom 
menschlichen Wachstumsprozess Kol 2,19; Eph 4,15f (vgl. 
2,2lf) zu erkennen. 2Thess 1,3; 2Kor lo,15 ist übertra-
gen vom Glaubenswachstum die Rede und Kol 1,6 werden dem 
Evangelium fruchtbringende und wachstumsfördernde Kräfte 
zugesprochen, die sich konkret in den von der Botschaft 
Erfassten auswirken (l,lo). 
2. Ob in Bildern oder übertragen gesprochen, immer geht 
es Paulus um eine geistliche Wirklichkeit, die Gott be-
wirkt, bei der aber auch der Mensch nach seiner Möglich-
keit mit-wirkt1 . 
Der Dank für den in Thessalonich so wunderbar wach-
senden Glauben richtet sich an Gott (2Thess 1,3) zugleich 
mit der Bitte, dass er selber sein Werk vollende (1,11); 
dieses Wachsen zeigt sich spürbar im Liebesdienst jedes 
einzelnen Gläubigen gegenüber den Gemeindegliedern (1,3). 
Gott ist es, der die Kleinarbeit der Landarbeiter 
(Missionare) durch Wachstum se9net, wie in Korinth fest-
gestellt werden kann (lKor 3,6f). Die Gemeindearbeit ge -
schieht aber nicht unabhängig von der Anstrengung der 
Arbeiter (V.8) und in Zusammenarbeit untereinander und 
mit Gott (V.9) 2 . 
1 In seiner Arbeit stellt Böckle, Fruchtbarkeit 9of, 
fest: " ... gerade im Bild der Fruchtbarkeit lässt Pau-
lus göttliche und menschliche Faktoren in unlöslicher 
Vereinigung zusammenwirken." Die Frage ist bei Montague, 
ebd 225-233, in weiterm Zusammenhang besprochen. Er 
schliesst: "It would therefore be a misconception of 
Paul's theology of progress to attribute some of the 
movements ... to God and others ... to man. The whole 
i s God ' s and man ' s . " ( 2 3 3) 
2 So auch Montague, ebd 239. 
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Gott ist der Geber und Mehrer aller (geistlichen und 
materiellen) Gaben; er wird durch den materiellen Hilfe-
dienst der Gläubigen die 9eistlichen Gaben reich vermehren 
1 (2Kor 9,lo) . 
In der passivischen Aussage von 2Kor lo,15 ist eben-
falls Gott als Förderer des Glaubens erkennbar (a6Eavo-
µsvn~), der aber auch Paulus bei der Evangelisation sein 
ihm zubeffiessenes Mass (an Arbeit und Ruhm) (V.13.15c) 
bestimmt hat. 
Die in den medialen Ausdrücken (Kapno~opo6~EVOV KaC 
a6Eav6µsvov) Kol 1,6 bezeichnete Dynamik des Evangeliums 
als Heilsbotschaft (vgl. Eph 1,13) entfaltet sich nur 
2 durch die Annahme in der Gemeinde (Kol l,6ff) und bringt 
so die Entfaltung der wichtigsten göttlichen Gaben (V.3-
S) 3. Die Dynamik geht auf die Hörer über (V.lo) und er-
weist sich im praktischen Leben der Gemeinde, wobei Gott 
selber der mächtige Motor der Bewegung bleibt (V.11). 
Eine neue Aussage von der Kirche als wachsendem 
Körper findet sich Kol 2,19. Das von Gott bewirkte Wachs-
tum ist mit innerem Akkusativ ausgedrückt. Bedingung für 
das Weiterwachsen ist die Verbindung mit Christus als 
Haupt. Eph 4,15f ist das Bild positiv ausgeführt und die 
Richtung des Wachstums aufgezeigt: es zielt auf einen 
neuen (2,15; 4,24), vollkommenen Menschen (ECs ävopa 
~E~ELOV V.13b) 4 , nach dem Mass des Wachstums Christi 
1 Vgl. Böckle, ebd 82f .95f. 
2 Vgl. Montague, ebd 2oof. 
3 Zum Wachstum der einzelnen Haupttugenden vgl. ebd 208-
213. 
4 Christus in seiner überragenden, kosmischen Grösse, vgl. 
Schlier, Eph 199-202. Flir Benoit, Eph zu 4,13, ist der 
Ausdruck kollektiv zu verstehen, Christus und Kirche 
zugleich. 
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(ELs µE~POV nÄLXLUs ~OÜ nÄnpwµa~Os ~oü XpLo~oü) 1 , wobei 
in einer Art Kreislaufbewegung das Wachstum sich zugleich 
auf Christus hin (V.15) und von ihm her (V.16) entfaltet2 . 
Daneben wird aber auch der Beitrag des einzelnen Teiles 
(Gläubigen) hervorgehoben (sv µs~p~ sv6s sxao~ou µEpOus) 
und mit EV ayanD zweimal auf die lebenbewirkende Kraft 
hingewiesen. 
Der gleiche Gedanke vom Aufbau der Kirche wird Eph 
2,2lf im Bild vom wachsenden Gebäude dargestellt, das zu 
einem heiligen Tempel auswächst und in das die angespro-
chenen Gläubigen miteingefügt werden zu einer Gottes-
wohnung3, wobei Christus wieder als die alles verbindende 
Kraft erscheint4 . 
3. Es ist festzustellen, dass die Wachstumsaussagen oft 
auf apologetischem (oder polemischem) Hintergrund gemacht 
werden, also vom Wachstum dann gesprochen wird, wenn es 
gefährdet ist. 
In Thessalonich ist zwar nicht der Glaube gefährdet 
-Paulus spricht im Dankgebet 2Thess l,3ff sogar über-
schwänglich davon-, aber es feh~t die richtige Einstellung 
zur Parusie (2,lff), so dass Paulus die Gemeinde zu seiner 
richtigen Lehre zu~ückrufen muss (2,15), zur "guten Hoff-
nung", die nur Gott geben kann (vgl. 2,16). 
1 Vgl. Schlier, Eph 2ol, bes. Anm. 4. 
2 "It follows that from him the whole body grows (Col. 
2:19; Eph. 4:16). Because this body, the Church, is 
his own, he cherishes and nourishes it (sx~PE~EL Eph. 
5: 29) •II 
3 Vgl. Montague, ebd 246. 
4 Die liturgisch-hymnische Prägung des Abschnitts bringt 
es mit sich, dass hier vor allem von Christus und seinem 
Werk die Rede ist, in Verbindung mit dem Vater und dem 
Geist (V.18), während der Mensch in den grossen Prozess 
mehr passiv einbezogen ist. 
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Anders in Korinth, wo Streitigkeiten herrschen (EPLOEC 
lKor 1,11; vgl. 3,3) und Paulus vor Schismen warnt (l,lo; 
vgl. 11,18), indem er das.richtige Verhältnis der Autori-
täten untereinander und in Beziehung zu Christus (l,12f) 
darlegt und im Bild von der Pflanzung (3,5-9) göttliches 
Wirken und menschliches Mitwirken beschreibt. 
Dass sich Paulus gegen persönliche Angriffe zur Wehr 
setzen muss, ist 2Kor lo,7-18 offensichtlich. Da er aber 
seinen Auftrag von Gott erhalten hat, kann er sein ganzes 
Vertrauen auf ihn setzen, der im Glaubenswachstum in der 
Gemeinde sich und seinen Diener verherrlicht. 
In Kol/Eph ist die Gefährdung von aussen sehr stark. 
Paulus sucht dem zu begegnen, indem er umso stärker auf 
das richtige Wachstum in der Gemeinde achtet. Weil die 
Gegner nicht an Christus als Lebensprinzip der Kirche 
festhalten (Kol 2,19), ist die Entwicklung gestört. 
Die ungeheuren Wachstumsdimensionen, die in Eph 2,2lf; 
4,15f sichtbar werden, sollen das Vertrauen in die eigene 
Gemeinschaft stärken und eine wirksame Waffe im Kampf mit 
den störenden Kräften sein1 . 
4. Es ist bezeichnend flir Paulus, wie in den a6E&vELV / 
aöEELV - Texten nicht das individuelle Wachsen des Ein-
1 d . d . b . 2 ze nen, son ern Jenes es gesamten Organismus etont ist 
auch wenn er weiss, dass jedes Glied nach seiner Teil-
1 Montague, ebd 248-251, zeigt gut, wie kosmische und 
ekklesiologische Dimensionen -bes. im Eph- ineinander-
greifen. "All christian progress is at once interior, 
ecclesiologic, and cosmic." (252) Und -mlisste man er-
gänzen- auch missionarisch. 
2 Auch Böckle, Fruchtbarkeit 92-96.98, sieht, wie wich-
tig die ekklesiologische Schau flir Paulus ist; ebenso 
Montague, ebd 244-247. 
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nahrne dazu beiträgt (2Thess 1,3; Eph 4,16; vgl. Rörn 12,4f; 
1 lKor 12,12-30) . Es muss nun noch geklärt werden, wie weit 
jeweils der innergerneindliche oder der m~ssionarische 
Aspekt vor Augen ist. 
In lKor 3,6-9 ist klar die Gründung und der Aufbau 
der Gemeinde in Korinth als Gotteswerk gemeint. 
Beim Glaubenswachstum (2Thess 1,3; 2Kor lo,15) geht 
es zunächst einmal.um eine Gabe, die der Gemeinde ge-
schenkt ist. 2Kor lo,15 zeigt aber auch, wie das blühende 
Leben in der Gemeinde Paulus veranlasst, gernäss seinem 
Auftrag (Rörn 15,20; lKor 3,lo; vgl. Eph 3,2.7f) weitere 
Horizonte für die Mission zu erschliessen (V.16). 
Dass die einzelne Gemeinde in die weltweite Bewegung 
der Mission einbezogen ist, zeigt sich am besten Kol 1,6, 
wo sich die Fruchtbarkeit des Evangeliums sowohl im welt-
weiten Wachstum wie im Gemeindeaufbau zeigt (vgl. V.lo) 2 . 
Wie oben gezeigt wurde, sind die Aussagen vorn Leibes-
wachsturn (Kol 2,19; Eph 4,15f), bzw. vorn wachsenden Bau 
(Eph 2,2lf) auf die Kirche selber in ihren kosmischen 
Dimensionen zu beziehen. In Eph ist die Einheit von Juden 
und Heiden, die durch die Evang~liurnsverkündigung ermög-
licht wurde, Voraussetzung für dieses Wachstum (vgl. 
2,11-22, bes. V.17). Es wird dann wirksam, wenn die 
richtigen innerkirchlichen Gesetzrnässigkeiten beachtet 
3 
werden (4,11-16) . 
Es ist schwer zu sagen, wie weit jeweils auch der 
numerische Zuwachs mitgemeint ist. Jedenfalls lässt sich 
1 Vgl. Benoit, Exegese und Theologie 252-257, wo er die 
Herkunft der Leib-Christi-Vorstellung bei Paulus auf-
zeigt. 
2 Man sollte also nicht den Ausdruck einmal individuell, 
das anderernal kollektiv verstehen; gegen Böckle, Frucht-
barkeit 35.93. Vgl. auch Montague, Growth in Christ 2oof. 
3 Vgl. Montague, ebd 2ol-2o3. 
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eine Tendenz feststellen, dass die am Anfang vor allem 
intensiv verstandene Wachstumsvorstellung (2Thess 1,3) 
unter dem Einfluss des S~egeszuges des Evangeliums exten-
siv verwendet wird (Kol 1,6), wobei es sich aber immer 
um eine göttliche Wirkung handelt und man die beiden 
Aspekte nicht gegeneinander ausspielen kann. 
So wird man am sachgerechtesten Gemeindeentwicklung 
u n d Mission als "Sitz im Leben" der Wachstumsvor-
~~~~~~~~~
stellung bezeichnen. Sicher ist es nicht richtig, dass 
das Motiv bei Paulus nie im Zusammenhang mit der Mission 
zu finden ist1 . Aber es lässt sich auch nicht beweisen, 
dass die Vorstellung vom Leibeswachstum für die Kirche 
k 11 bh .. 2 dire t von der Missionsvorste · ung a angt . 
Die vielfältige Verwendung der Wachstumsvorstellung 
bei Paulus zeigt, wie selbstverständlich der Apostel die 
Gemeinde (und den einzelnen in ihr) als organisch wach-
sendes Gebilde versteht, in dem die von Gott in Jesus 
Christus geschenkten Kräfte zur Entfaltung und Vollendung 
kommen, wie er es bei der täglichen Gemeindearbeit erle-
ben durfte. Er sieht seinen wesentliche n Dienst gerade in 
der Förderung dieser geistlichen Kräfte, die Zeichen der 
reichen Segenswirkung Gottes im einzelnen und in der 
Kirche sind. Dass er dabei das Wachstum auch in weltweiten 
Dimensionen beschreibt, hat seinen tiefsten Grund darin, 
dass die einmal in Raum und Zeit geschehene Heilstat 
Christi Räume und Zeiten sprengt, um alle Menschen, ja 
den gesamten Kosmos zu erfassen. 
1 Gegen Hahn, Mission 129 Anm. 3. 
2 Anders (als Vermutung) Schweizer, der zu Kol l,Sf 
schreibt: "Die hier verwendete Formulierung zeigt, dass 
die Vorstellung von der kosmischen Durchdringung in der 
Völkermission der Sitz im Leben für den Gedanken des 
"Wachsens" darstellt. Das lässt vermuten, dass die 
Mission, als heilsgeschichtliches Phänomen verstanden, 
der Ursprung der Idee vom Wachsen des Leibes (2,19) 




Es geht zum Schluss dieser Arbeit noch darum, die 
Ergebnisse der Untersuchungen darzulegen und ihnen den 
Platz innerhalb der theologischen Eigenart des Luk. zu-
zuweisen. Da ich jeweils am Schluss eines Kapitels die 
einzelnen Arbeitsschritte zusammengefasst habe, kann ich 
sie hier voraussetzen. Auf der schmalen Basis meiner 
Arbeit wird es nicht möglich sein, die spezifische Theo-
logie des Luk. ausführlich zu besprechen. Diese Frage ist 
ja heute noch iITmer sehr heftig umstritten und nicht 
genügend geklärt, besonders in Hinsicht auf die Gemein-
samkeit im Evangelium und in der Apostelgeschichte 1 . 
1. Arbeitsweise des Lukas 
Ziemlich einig ist man sich darüber, dass man in Luk. 
einen zielbewussten, traditionsgebundenen, in mancher 
Hinsicht aber auch recht eigenständigen, historisch ver-
sierten, aber im letzten doch theologisch ausgerichteten 
kirchlichen Schriftsteller sehen muss, worauf schon die 
1 Dass man die Apg als Ganzes und im Zusammenhang mit dem 
Lk-Ev. lesen müsse, um die luk. Absicht richtig zu be-
stirr~en, hat vor allem van Unnik gefordert: NovTest 4 
(1960) 26-59; EThL 46 (1970) 401-412. - Zur Diskussion 
um die luk. Theologie verweise ich auf ein paar neuere 
Forschungsberichte: Grässer, ThR 26 (1960) 93-167. 
(G. urteilt hart über die traditionelle Position.) 
Williams, ET 73 (1961/62) 133-136. Rohde, Die redak-
tionsgeschichtliche Methode 124-183.243f. (R. stellt 
die Arbeitsweise wichtiger deutscher protestantischer 
Autoren dar.) van Unnik, Studies in Luke-Acts 15-32. 
(Die kritischen Fragen 28f sind noch immer gültig!) 
Rese, Alttestamentliche Motive 11-25. (Guter Abriss 
der Forschung bis 1968. "Die Theologie des Lukas ist 
noch keineswegs befriedigend bestimmt." 21) Marshall, 
ET 80 (1968/69) 292-296. Haenchen, Apg 13-47.669-689. 
(H. stellt den Weg der älteren und neueren Forschung 
sehr gut dar.) Conzelmann, ThR 37 (1972) 264-273. 
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schriftstellerisch gekonnte und theologisch durchdachte 
Einleitung zum Evangelium (Lk 1,1-4; vgl. auch Apg l,lf) 
hinweist 1 . 
zur Arbeitsweise des Luk. ergeben sich von meiner 
Untersuchung her ein paar Feststellungen: 
1.1 Luk. hat sich bei den Wachstums- und Erfolgsnotizen 
teilweise von at. Aussagen, teilweise von Angaben über 
die machtvolle Wirkung des Lebens und der Verkündigung 
Jesu beeinflussen lassen. Diese Angaben sind bei ihm 
schon im Ev. als ein sich steigernder Prozess dargestellt. 
In der Apg liess sich eine ähnliche Gesetzmässigkeit auf-
zeigen. 
1.2 Die schöpferische Traditionsgebundenheit zeigt sich 
auch im Saatgleichnis und der anschliessenden Deutung. 
Einerseits ist der Rahmen ziemlich frei entworfen im Blick 
auf die kirchliche Verkündigungssituation. Durch die 
Beschränkung auf ein Gleichnis typisiert Luk. im Sinn 
einer "Musterpredigt" Jesu. Die öffentliche Jüngerunter-
weisung zielt vor allem auf die Befähigung zum Zeugnis 
und lässt Raum für die Entscheidung der "Uebrigen". 
Bei der Ausdeutung zeigt sich klar die innerkirchliche 
(Das Lk-Ev. 11 ist das Uebungsfeld der Redaktionsgeschich-
te." 264) Kümmel, Einleitung in das NT 92-120 (Lk) .120-
155 (Apg) . 
1 Vgl. Luck, ZThK 57 (1960) 51-66; Flender, Heil und 
Geschichte 61-64; Haenchen, Der Weg 1-4 und bes. Klein, 
Rekonstruktion und Interpretation 254-261; Schürmann, 
Lk 1-17. Zum Proömium der Apg: Haenchen, Apg zSt und 
113-115. Das Proömium zum Ev. ist nicht auf das ganze 
Doppelwerk Lk/Apg zu beziehen; vgl. Schürmann, Lk 4; 
Haenchen, Apg 105 Anrr. 3; Conzel~ann, Mitte 7 Anm. 1. 
Flender hebt vor allem den profanen Charakter des 
Vorwortes hervor, das sich an jedermann richte. 
Schürmann sieht den "Kirchenmann" am Werk, der aber 
auch eine weitere Oeffentlichkeit ansprechen will (bes. 
2f.17). 
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Situation zur Zeit des Luk. Anderseits wird aber auch 
eine grosse Abhängigkeit von Mk und (oder) einer Mk-
ähnlichen Tradition sichtbar. Das Schema des Gleichnisses 
ist übernommen bis in kleine Details hinein. Bezeichnend 
ist, dass sich bei der Gleichnisdeutung Luk. von der Mk-
Deutung abhängig macht und nicht seine Gleichniswidergabe 
zugrunde legt. 
1.3 Grosse Treue zur Tradition zeigt sich auch im Senf-
korngleichnis. Luk. liegt dabei vermutlich die ursprüng-
lichere (mit Mt gemeinsame) Tradition zugrunde, die er 
nur wenig "retouchiert" hat. Die deutlichere Ausrichtung 
auf die Missionssituation ist aus dem Kontext zu erheben. 
1.4 Sehr eigenständig geht Luk. bei der Gamalielrede vor. 
Es ist zwar wahrscheinlich, dass er sich vom Erzählgut 
der (juden-?) christlichen Gemeinde beeinflussen liess. 
Die kunstvolle Rede zeigt aber sein schriftstellerisches 
Können und bringt einen seiner theologischen Kerngedanken 
zum Ausdruck: Gottes Werk (das in der Kirche so machtvoll 
begonnen hat) wird sich durchsetzen. 
1.5 Bei den relativ wenigen Angaben der "Gründungsge-
sch~_c!1te" von Antiochia fallen ein paar historisch wert-
volle Notizen auf. Luk. hat sie aber mit eigenen Aussagen 
durchflochten, wodurch ein ausgeglichenes Bild von der 
segensreichen Wirkung der Predigt dort entsteht, welches 
seine Absicht gut zum Ausdruck bringt. 
Diese wenigen Hinweise erlauben das Urteil, dass Luk. 
sowohl im Ev. wie in der Apg in Abhängigkeit von Tradi-
tionen schöpferisch gestaltet, wobei es in der Apg aller-
dings sehr schwierig ist, den Charakter dieser Traditionen 
genau zu bestimmen. 
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2. Tragende Gedanken 
Uneinig ist man sich bei der Bestimmung der tragenden 
Gedanken der beiden Bücher. Es wird das Verdienst von 
Conzelmann bleiben, dass er mit seinem Buch "Die Mitte 
d . 111 . . d d h . er Zeit einen mutigen un anregen en Versuc einer 
Deutung der Lukas-Schriften (im besondern des Evangeliums, 
vgl. aber seinen Kommentar zur Apg) vorgetragen hat, wobei 
er vor allem die eigentheologische Dimension des Werkes 
aufzeigen will. Es ist wohl unbestritten, dass Geographie 
und Historisierung (in weit grösserem Mass als etwa bei 
Mk) als Mittel dieser theologischen Aussage verwendet 
werden. Fragwürdig bleibt aber die harte Abgrenzung in 
Epochen (Zeit Israels, ideale Mitte, Zeit der Kirche) 2 
und vor allem die Bestimmung des Hauptmotors solch theo-
logischer Absicht in der Parusieverzögerung3 . 
1 Tübingen 1954 und weitere Auflagen. Vgl. Darstellung 
und Urteil bei Rohde, Die redaktionsgeschichtliche 
Methode 1.24-144. 
2 Vgl. etwa Luck, ZThK 57 (1960) 53 Anm. 5; Robinson, 
Der Weg ' des Herrn 15.28f; Kümmel, EThL 46 (1970) 274 
und bes. ders., Festschrift G.Stählin (1970) 39-102. 
Gegen Epochen in der Apg auch Burchard, Der dreizehnte 
Zeuge 179-183. - Für die Abgrenzung in Epochen im Sinne 
von Conzelmann: George, Festschrift I. Coppens 2 (1967) 
lol Anm. 4. 120-122. Allerdings ist die Zeit der Kirche 
für ihn durch neue Heilsereignisse bestimmt, vgl. 123-
129. 
3 Die Kritik an Conzelmann setzt sehr oft bei dieser 
Frage an. Vgl. zB Boismard, RB 62 (1955) 138f. Nach 
Robinson, ebd 45-67, ist die zeitlich verstandene Nah-
erwartung von Luk. in die räumliche Vorstellung vom 
Sich-Nahen des Reiches übersetzt worden (bes. 66f). 
Auch Wilckens, Missionsreden 200, gegen einen negativen 
Ansatz: "Der Ansatz der lukanischen Theologie ist also 
demnach positiv als theologische Entdeckung der Ge-
schichte, als 'umfassenden Horizont christlicher Theo-
logie• (Pannenberg) zu beschreiben. 11 ( 2ol) . Es ist aber 
nicht richtig, dass dadurch jeder eschatologische Bezug 
aufgegeben sei (ebd 2o2f). Vgl. noch George, ebd 121-
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Nun sind solche Einseitigkeiten schnell erkannt und 
von vielen Seiten her auch korrigiert worden. Dabei ist 
vor allem das dynamische .Moment im luk. Werk stärker 
herausgestellt worden, da es auffallen muss, wie bei Luk. 
die Vorstellung von Weg-Wandern, Reise-Reisen mit in die 
theologischen Aussagen hineinspielt1 . 
Als tragender Gedanke wird immer wieder jener der 
Heilsgeschichte hervorgehoben, der bei Luk. weit stärker 
als bei andern Schriftstellern des NT die Darstellung 
bestimmt habe 2 . Danach lässt sich eine kontinuierliche, 
von Gott geplante Geschichte von Israel zu Jesus und 
hinein in die Kirche aufzeigen, die der gläubige Sinn 
in den historischen Begebenheiten entdecken kann, wobei 
123; Rigaux, Temoignage 356-363; Burchard, ebd 181; 
Panagopoulos, NovTest 14 (1972) 142-144.158; Mattill, 
CBQ 34 (1972) 276-293; Kümmel, Einleitung in das NT 
112f. Einseitig -im Sinn verschärfter Naherwartung-
beurteilt Luk.: Bartsch, Wachet aber zu jeder Zeit! 
1 Vgl. etwa den Kommentar von Grundmann, Das Evangelium 
nach Lukas; ders., ZNW So (1959) 252-270 und bes. Ro-
binson, ebd 3o-43 (mit den Ergänzungen von Brown, 
Apostasy and Perseverance 131-145) und Löning, Gestalt 
und Anspruch des NT 213-215. 
2 ZB Bultmann, Theologie 462f .471; Kümmel, ebd 113f; 
Smally, NovTest 19 (1973) 59-71. Ich kann nicht auf die 
heftig umstrittene Frage eingehen, ob die "Heilsge-
schichte" als Theorie eine theologisch-systematische 
Konstruktion des Luk sei, oder ob sie den theologischen 
Grundtenor des ganzen NT ausmache. Im ersten Sinn: Con-
zelmann, Mitte 128-157, bes. 139-141; Wilckens, Missions-
reden 2o4; vgl. ders., Offenbarung als Geschichte 73-
77.90 (positiv bewertend); Schulz, Die Stunde der Bot-
schaft 275-283 (abwartend). Im letzten Sinn: Cullmann, 
Heil als Geschichte, zu Luk. bes. 28f .214-225. Es ist 
auch Klein, ZNW 62 (1971) 1-47, kaum gelungen, mit 
Berufung auf das AT und Paulus (und in Auseinander-
setzung mit von Rad und Käsemann), die "Heilsgeschichte" 
endgültig zu verabschieden. Vgl. auch Hesse, Abschied 
von der Heilsgeschichte 34f, der Luk. zu einseitig vom 
Schema Verheissung - Erfüllung her darstellt. Remnann, 
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die Ereignisse um Jesus aber deutlich als Erfüllung und 
Neuanfang dargestellt (vgl. Lk l,lf) 1 und gegenüber der 
2 Zeit der Kirche auch abgehoben werden (vgl. Apg l,lf) . 
Indem Luk. diese Schau seiner Zeit und Nachwelt weiter-
gibt, sorgt er dafür, dass das Heil auch in Zukunft le-
bendig und erfahrbar bleibt. 
Die Charakterisierung der luk. Theologie als "Früh-
katholizismus113 sieht Luk. zu einseitig in Abhebung zu 
Paulus und der apostolischen Zeit und wird der Tatsache 
nicht gerecht, dass bei Luk. eine klare Vorstellung der 
Kirche als Heilsinstrument fehlt und die kirchlichen 
Aemter keine zentrale Rolle spielen4 . 
Einen neuen Weg in der Deutung der Apg hat Haenchen 
-mitbeeinflusst von Conzelmann- eingeschlagen5 . Er sieht 
Studia Evangelica 4, 86-115, weist mit Recht darauf 
hin, dass erklärt werden muss, in welchem Sinn von 
Heilsgeschichte die Rede sei (bes. 115). Vgl. noch Ri-
gaux, Temoignage 383-407; Panagopoulos, NovTest 14 
(1972) 137-159. 
1 Vgl. Schürmann, Lk 4f. 
2 Die Gradlinigkeit dieser dynamischen Bewegung bei Luk. 
ist gut aufgezeigt bei Löning, ebd 2o9, vgl. auch 224. 
228. Neben der gemeinsamen Heilsdimension sind auch 
Unterschiede für die Zeit Jesu und der Kirche festzu-
halten (vgl. 218). Dass der Glaube Voraussetzung zur 
Wahrnehmung des Heilshandelns Gottes sei, betont Flen-
der, Heil und Geschichte 64.149. 
3 Der Ausdruck ist von Käsemann (1949) zum erstenmal in 
die Diskussion geworfen worden; vgl. Käsemann, Exege-
tische Versuche und Besinnungen 1, 132f; 2, 239 Anm. 1. 
Zur Sache vgl. bes. Vielhauer, EvTh lo (195o/51) 1-15 
Aufsätze zum NT 9-27; Käsemann ZThK 54 (1957) 2of = 
Exegetische Versuche und Besinnungen 2, 29f; ders., 
ZThK 60 (1963) 75-89 = Exegetische Versuche und Besin-
nungen 2, 239-252. 
4 Zur Kritik bes. Künunel, EThL 46 (1970) 266f .27of .276f. 
5 Die Apostelgeschichte, lo. Auflage von Meyer's Kritisch-
exegetischem Konunentar über das NT, Göttingen 1956 und 
seither viele weitere Auflagen. Seit der 12. Auflage 
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in Lukas einen genialen Theologen, Historiker und Schrift-
steller, der recht souverän über seinen Stoff verfügt und 
aus den verschiedensten und teilweise wenig ergiebigen 
Traditionen ein christliches Erbauungsbuch mit apologe-
tischem Einschlag schreibt1 . Die Apg gibt uns zunächst 
nicht Einblick in die Frühzeit der Kirche, sondern Luk. 
entwirft dieses Bild aus dem Blickwinkel der kirchlichen 
Situation seiner (nachapostolischen) Zeit. Er will den 
wunderbaren Weg des Evangeliums vom Judentum zum Heiden-
tum, geographisch ausgedrückt von Jerusalem nach Rom, 
aufzeigen2 . - Auch dieser fruchtbare Ansatz ist in manchem 
ergänzungsbedürftig. Zwar scheint es mir richtig, dass 
die Frage der Komposition eine entscheidende Voraussetzung 
für das rechte Verständnis der Apg ist. Doch hat Haenchen 
die Frage nach den Traditionen oft bewusst vernachlässigt 
oder zu elegant umgangen. Ich habe im Verlauf meiner 
Arbeit gelegentlich darauf hingewiesen. Es wird aber sein 
grosses Verdienst bleiben, dass er die Apg wieder deut-
licher als Glaubensbuch gesehen hat, in dem sich auch die 
kirchlichen Erfahrungen zur Zeit des Luk. niedergeschlagen 
haben. 
(1959) sind Text- und Quellenfragen stärker miteinbezo-
gen. - Kurze Darstellung bei Rohde, Die redaktionsge-
schichtliche Methode 157-164. Vgl. auch die Besprechungen 
von Dupont, RB 64 (1957) lo2-lo7 (lo. Auflage); Conzel-
rnann, ThLZ 85 (1960) 241-250 (12. Auflage). 
1 Zur aeschreibung der Theologie vgl. Haenchen, Apg 81-99. 
2 "Der Historiker Lukas zeichnet nicht die vielfach gebro-
chene Linie der wirklichen Entwicklung der christlichen 
Mission, sondern ihre ideale Kurve." (ebd 93) Dass im 
Weg Jerusalem - Rom die Ablösung des Evangeliums vorn 
Judentum zum Heidentum ausgedrückt sei, betont sehr 
stark: O'Neill, The Theology of Acts. In der historischen 
Zuordnung der Apg ist ihm kaum jemand gefolgt. 
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Von meiner Untersuchung her sehe ich folgende wichtige 
Hinweise für die Bestimmung der theologischen Absicht 
des Luk.; 
2.1 Es liegt Luk. an der Kontinuität zwischen Zeiten, 
Orten und Personen. 
Das Wort Gottes, das im Verlauf der Geschichte immer 
wieder an Israel ergangen ist, ergeht neu und wunderbar 
in der Person Jesu und hat seine grosse Wirkung hinein 
in die Kirche durch die Predigt der Apostel und Zeugen. 
Die Le:iß_enssituation, die schon immer das Schicksal 
der Propheten Gottes bestimmt hat (auch jene Johannes 
des Täufers), bestirr.mt auch den Weg Jesu in einzigartiger 
Weise und setzt sich -nach Gottes Plan (6sL)- fort in der 
Kirche (in hervorragenden Vertretern) . 
Jerusalem ist der geschichtliche Ort der Heilsvollen-
dung und der Ausgangspunkt der Heilsbotschaft für die 
ganze Welt (Bindeglied, Drehscheibe). 
2.2 Luk. ist dafür besorgt, dass die ganze Geschichte 
Israels in Jesus "eingefangen" wird und auf die Kirche 
weiterkowmt (vgl. zB die Schrifterfüllung) 1 . Die Kirche 
ist die einzig-legitime Erbin.Israels (nicht neues Israel). 
Das zeigt sich personell in den legitimierten Zeugen und 
in den Massen der Judenchristen, taktisch in der Anknüpfung 
der Predigt bei der Synagoge. Da es sich um einen histori-
schen Prozess handelt, spielt auch die Gebundenheit der 
frühen Kirche an Jerusalem und die Geistsendung dort eine 
so zentrale Rolle. Der Geist verbürgt die Kontinuität mit 
Jesus und dem Anfang und weist die Richtung 2 . 
1 Dies ist gut gesehen bei Lohfink, BZ 13 (1969) 238f; 
vgl. auch Dalling, Festschrift O.Cullmann (1972) 187-
19 7, bes. 19 7. 
2 Zur Geistvorstellung bei Luk. vgl. bes. von Baer, Der 
Heilige Geist in den Lukasschriften; Luck, ZThK 57 (1960) 
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2.3 Erst aus der Fülle dieser Geschichte kann das Heil 
allen Völkern zugänglich gemacht werden. Was im Leben 
Jesu in Zeichen und Hinweisen angedeutet ist, dass nämlich 
das Heil allen Völkern zukommt, wird durch den Auferstan-
denen den Jüngern zum Auftrag gemacht: Zeugen von Gottes 
Handeln an Jesus für alle Völker zu sein. 
3. Kirchlich~missionarisches Wachstum 
Es stellt sich noch die Frage: Welche Bedeutung kommt 
dem Wachstum in diesem ZusamITtenhang zu? Bei seinem Anlie-
gen, die Kontinuität der Heilsgeschichte aufzuzeigen, 
kann Luk. die einzelnen HeilsereLgnisse nicht beziehungs-
los aneinander reihen. Schon bei den Kindheitsgeschichten 
ist aufgefallen, dass Luk. eine Entwicklung andeuten will, 
obwohl ihm kaum Material dafür zur Verfügung stand. Auch 
im Evangelium sind die Taten und Reden Jesu bewusst mit-
einander verbunden im Sinn einer gesteigerten Wirkung 
auf Aussenstehende. Auf der Jerusalemreise drückt sich 
die Leidensnähe immer deutlicher aus 1 . 
Es ist wahrscheinlich, dass Luk. bei der Komposition 
der Apg nicht allzuviel schriftliches Material für eine 
Geschichte der frühen Kirche besass. Zwar wird jedem Leser 
klar, dass er (mehr noch als im Ev.) ein historisches 
Anliegen (im Sinn seiner Zeit!) vertritt . Er hat sich 
vielseitig informieren lassen und auf Grund solch unter-
schiedlicher Informationen sein Werk angelegt2 . Die 
51-66; Kremer, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen 212-
223.259-267. 
1 George, Festschrift I.Coppens 2 (1967) lo8f, stellt 
auch eine progressive Enthüllung des Jesusgeheimnisses 
bis zum Reisebericht fest. 
2 Darin ist er einem Polybius, Strabo, Livius und andern 
Schriftstellern im hellenistischen Raum zu vergleichen; 
vgl. nun Plümacher, Lukas als hellenistischer Schrift-
steller. 
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Schwierigkeit ergab sich aus der Neuartigkeit seines 
Unternehmens. Br will ja nicht einfach geschichtliche 
Vorgänge als solche überliefern, noch eine politisch-
philosophische Apologie (im Sinn späterer kirchlicher 
Schriftsteller) verfassen, sondern er möchte in den kirch-
lichen Ereignissen die göttliche (Heil~-Dimension auf zei-
1 gen . Neben dem Redestoff sind es vor allem einzelne Per-
sonen und Orte, die den grössten Teil des Buches bean-
2 
spruchen . Er hatte nun ein ausgesprochenes Gespür dafür, 
dass einzelne Heilsereignisse nicht beziehungslos zueinan-
der stehen, sondern innerlich (und äusserlich) miteinander 
verknüpft sind. Mit den Hinweisen auf das Wachstum gelingt 
es ihm -wenn auch etwas stereotyp-, eine wichtige Ver-
knüpfung aufzuzeigen. 
Es geht ihm dabei offensichtlich nicht in erster Linie 
um statistisch messbaren Erfolg, auch wenn Zahlen genannt 
werden. Viel wichtiger ist es zu zeigen, wie Gottes Segen 
sein ganzes Werk begleitet und auch gegen feindliche 
Mächte sich durchsetzt 3 . 
1 Darin steht er in der Tradition der alttestamentlichen 
und jüdisch-hellenistischen Geschichtsschreibung. 
2 "Nun ist es natürlich fraglich, ob Lukas sich die Ge-
schichte der ältesten Kirche als eine Entwicklung vor-
gestellt hat, oder ob er nicht eher, abgesehen von 
einzelnen besonders wichtigen Berichten, seine Schrift 
aus Einzelerzählungen zusammengefügt hat, wie man Per-
len auf eine Schnur aufzieht." Munck, Heilsgeschichte 
216. Mir scheint aber für Luk. gerade charakteristisch 
zu sein, dass er einen solchen Fortschritt aufzeigen 
will. Zur Methode der Erfassung der Komposition in der 
Apg vgl. Haenchen, .Festschrift O.Cullmann (1972) 199-
205. - Eine Fülle vorgegebenen -schriftlichen und münd-
lichen- Traditionsstoffes nimmt zB an: Wilckens, 
Missionsreden 197f. Burchard, Der dreizehnte Zeuge 169-
173, meint, dass das wenige Material zum Teil spät und 
schlecht ·War. 
3 Auch Filson, Biblical Research 9 (1964) 26-29, sieht 
in den Wachstumssätzen der Apg wichtige Verbindungs-
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Wenn dieses wachsen als ein Wachstum des Logos be-
zeichnet wird, dann kommt darin zum Ausdruck, dass die 
Bezeugung der Taten Gotte~ durch Menschen Voraussetzung 
für die Verbreitung der Kirche ist1 . Und wenn von örtli-
cher Verbreitung der Kunde die Rede ist, so kann das nicht 
ohne Reise der Missionare geschehen. Die meisten Missions-
erfolge unter Juden und Heiden sind als Frucht vorausge-
hender Predigt dargestellt. Das kerygmatische Moment hat 
in der luk. Geschichtsdarstellung entscheidende Bedeutung. 
Ich meine, dass es daher im Sinn des Luk. richtig ist, 
nicht nur von einer Heilsgeschichte, sondern von einer 
Heils- und Segensgeschichte zu reden 2 . Dies besagt, dass 
sich das Heil Gottes nicht in einzelnen grossen und unab-
hängig zueinander stehenden "Einbrüchen" vollzieht, sondern 
dass diese Heilseinbrüche in einer segensreichen Beziehung 
zueinander stehen, die im alltäglichen Leben der Kirche 
erfahrbar ist. Urheber dieser Segenswirkung ist Gott 
stücke. Zur Zweckbestimmung des Buches meint er: "The 
Acts was written to present the emergence of the Church 
and its growth an expansion from its Judaism-framed and 
Jerusalem-centered beginnings to its world outreach 
symbölized by its new center in the imperial city of 
Rome . " ( 2 9 ) . 
1 "Dieses 'Wort Gottes' verbindet die Zeit nach Jesus mit 
der Jesuszeit; ist es doch die Botschaft von Jesus, an 
den zu glauben Vergebung der Sünden und Rettung im 
Gericht bringt. Damit ist die Klammer gefunden, welche 
die beiden Epochen zusammenhält, und so die Fortsetzung 
des ersten Buches (welches das Leben Jesu als Heilszeit 
beschreibt) in einem zweiten Buch erlaubt, ja fordert: 
das erschienene Heil muss allen Völkern gepredigt wer-
den, und die Darstellung dieser Mission dient selbst 
der Erweckung des Glaubens und damit der Erlangung des 
Heils." Haenchen, Apg 87f. Aehnlich urteilt Wilckens, 
Missionsreden 207-210. 
2 Auf die Unterscheidung zwischen rettendem und segnendem 
Handeln Gottes in der Bibel hat überzeugend hingewiesen: 
Westermann, Der Segen in der Bibel, bes. 9-22. "Die bei-
den Weisen des dem Menschen zugewandten Handelns Gottes, 
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selber, der die Geschicke der Kirche lenkt (durch seinen 
Geist) und der Vollendung entgegenführt1 . Henn Christus 
bei seinem Abschied den Geist als die Verheissung des 
Vaters (Lk 24,49; vgl. Apg 1,8) verspricht, so weist Luk. 
damit auf die Kraft hin, die diese innerkirchliche Dynamik 
bewirkt. Und wenn er Christus als den Segnenden von seinen 
Jüngern Abschied nehmen lässt (Lk 24,Sof), so weist er 
darauf hin, dass die Kraft Christi auch künftig bei der 
Kirche bleiben wird 2 . 
das Retten und das Segnen, bleiben vom Anfang an bis 
zum Ende der in der Bibel erzählten Geschichte neben-
einander bestehen. Sie können nicht auf einen Begriff 
gebracht werden. Das ist schon deswegen nicht möglich, 
weil diese beiden Weisen des dem Menschen zugewandten 
Handeln Gottes verschieden erfahren werden: Retten und 
Rettung Gottes werden als Ereignis erfahren, einem 
'Eingreifen' Gottes entsprechend. Das Segnen ist ein 
stetiges Handeln Gottes, das da ist oder nicht da ist; 
es kann so wenig in einem Ereignis erfahren werden wie 
das Wachsen, das Reifen oder das Abnehmen der Kräfte." 
(llf) Auch die folgende Feststellung scheint mir im 
Hinblick auf die Apg wichtig: "Die Summe der Augen-
blicke aber ergibt niemals Geschichte; damit aus diesen 
Augenblicken Geschichte werde, muss das Element des 
Stetigen hinzutreten: das Wachsen und das Reifen, das 
Gedeihen und das Gelingen, das Zunehmen und Abnehmen, 
das Einwurzeln und Ausbreiten." (13) - Zur Bedeutung 
des Segens im NT vgl. auch die neuere Arbeit von Schenk, 
Der Segen im NT. Der Autor kommt aufgrund einer begriffs-
analytischen Studie zu einer negativ-abwertenden Beur-
teilung des Segens im NT, wobei er der Eigenart der 
einzelnen nt. Schriftsteller und ihrer at. Voraussetzungen 
zu wenig Rechnung trägt; zur Kritik vgl. Westermann, ebd 
7o-75. 
1 "Seine (des Luk.) Zeit liegt nicht 'zwischen den Zeiten' 
-ohne eigene Bedeutung-, sondern sie ist durch das Wir-
ken des Geistes in der Kirche von eigenem Gewicht." 
Luck, ZThK 57 (1960) 65. Vgl. auch George, Festschrift 
I.Coppens 2 (1967) 123f. 
2 In diesem Sinn: Westermann, ebd 85f; anders -rein formal 
nach Sir So,19-22- Schenk, ebd 54-58. 
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Gegen eine Ueberbewertung der Wachstumsnotizen kann 
man mit Recht darauf hinweisen, dass die entsprechenden 
Aussagen recht schematisch gehalten sind. Es ist aber zu 
bedenken, dass man dieses segensreiche Wachsen mehr an-
deuten als beschreiben kann, was auch schon für die orga-
nischen Aussagen allgemein gilt. Wichtig ist, dass Luk. 
überhaupt und öfters und bei wichtigen Einschnitten davon 
spricht und dass die Formulierungen ihm zuzuschreiben 
sind. 
Die Hinweise hören nach Apg 19,20 auf. Das hängt damit 
zusammen, dass nun der eigentliche Leidensweg des Paulus 
beginnt. Und für Luk. ist es keine Frage, dass sich gerade 
im Leiden und Tod (Jesu und seiner Jünger) Gottes Werk 
vollendet und siegreich durchsetzt, wofür die Auferweckung 
Jesu der Beweis ist. Die Predigt des Paulus kann aber 
weder unterwegs noch in Rom unterbunden werden (vgl. bes. 
28,31 ä~WAULW~), auch wenn nicht mehr von Massenerfolgen 
gesprochen wird1 . 
4. Organisches Wachstum im Neuen Testament 
Im Verlauf meiner Arbeit hat sich auch die Frage ge-
stellt, wie weit denn überhaupt im NT von einer organischen 
Wachstumsvorstellung gesprochen werden kann. Bei der Be-
sprechung der sog. "Wachstumsgleichnisse" stellte ich 
fest, dass darin vom natürlichen Wachsen die Rede ist, 
auch wenn es sich nicht um die Hauptaussage dieser Gleich-
nisse handelt. Die ekklesiologische und missionarische 
Ausdeutung dieser Vorstellung ist aber schon vorbereitet. 
Für die Verkündigung Jesu ist anzunehmen, dass er das 
1 Brown, Apostasy and Perseverance 118, hat recht, wenn 
er die ekklesiologische Bedeutung betont; vgl. auch 
ebd 128 und Filson, Biblical Research 9 (1964) 28f. 
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Bild vom Wachsen nicht einseitig apokalyptisch verstanden 
hat, wie viele Autoren immer noch annehmen. 
In vielfältiger, direkter und übertragener Bedeutung 
wird die Aussage vom Wachsen in der paulinischen Literatur 
verwendet. Paulus braucht das Bild vor allem, um die 
innere und äussere Dynamik der gegründeten Gemeinden auf-
zuzeigen, deren Leben nach geistlichen Wachstumsgesetzen 
gefördert werden muss. Die Wachstumstexte sind ekklesio-
logisch und missionarisch ausgerichtet. Es liess sich die 
Tendenz feststellen, dass das zunächst mehr intensiv ver-
standene Wachsen im Verlauf der Mission klarer extensiv 
(bis zu kosmischer Ausweitung) formuliert wird. Kol 1,6 
zeigt Aehnlichkeit mit den Logoswachstumsnotizen der Apg. 
Das Wachstum des Evangeliums in der Gemeinde steht in 
sinnvoller Konkurrenz mit der Wirkung der Botschaft in 
der ganzen Welt. Eine direkte Abhängigkeit zwischen Kol 
und Apg konnte aber nicht erkannt werden. 
Eingeschränkter sind die Wachstumsaussagen im 1. und 
2. Petrusbrief verwendet. lPetr 2,2 geht es im Bild vom 
Säugling um das Wachsen aus der Lebenskraft der rechten 
Lehre, die offensichtlich gefährdet ist. - In der Schluss-
mahnung 2Petr 3,17f ist die Aussage formelhaft, indem das 
Wachstum im Glauben als positive Alternative dem Abfall 
gegenübergestellt wird. Beidemale geht es um innerkirch-
liche Vorgänge, wobei die Aussage mehr individualistisch 
verstanden ist. 
Es lässt sich also zeigen, dass im NT in vielfacher 
Weise vom organischen Wachstum die Rede ist und dass Luk. 
nicht die Vorstellung als solche originell entwickelt hat. 
Allerdings kann die traditionelle Abhängigkeit bei ihm 
nur zum Teil bestimmt werden. Sicher ist er der at. Tra-
dition und der Gleichnisüberlieferung Jesu verpflichtet. 
Wieweit er hierin auch von Paulus her geprägt ist, kann 
nicht klar erwiesen werden. Positiv lässt sich sagen, 
3ol 
dass schon bei Paulus die extensive Verwendung der Wachs-
tumsaussage in missionarischem Kontext begegnet1 . Die 
theologische Eigenart de~ Luk. besteht vor allem darin, 
dass er noch stärker auf das Wachstum als Ausdruck des 
Segens hingewiesen hat, das den dynamischen Prozess der 
Kirchenentwicklung schrittweise begleitet. 
5. Die Situation des Lukas 
Lässt sich auch aufzeigen, aus welcher Situation 
heraus Luk. schreibt und wen er mit seinem Werk anspre-
chen will? Die Antwort hängt mit der Zweckbestimmung des 
ganzen Doppelwerkes zusammen und ist sehr umstritten. 
Folgende Hinweise scheinen mir begründet zu sein: 
5.1 Luk. geht es bei der Darstellung des kirchlichen 
Wachstums nicht in erster Linie um eine historische 
Frage, auch wenn er durchaus von geschichtlichen Vor-
gängen berichten will 2 . 
5.2 Luk. will in der Segenswirkung Gottes über der jungen 
Gemeinde der Kirche seiner Zeit ein erbauliches Bild vom 
Anfang zeigen, welches sie in der Gefährdung des Alltags 
stärken so11 3 . 
1 Die Kontroverse zwischen paulinischer und luk. Theolo-
gie hält an. Eine ausgeglichene Darstellung und Kritik 
findet sich bei Kümmel, EThL 46 (1970) 265-281. Vgl. 
auch Burchard, Der dreizehnte Zeuge 13-22. 
2 "Acts is not primarily a history of Christian missions." 
O'Neill, The Theology of Acts 170. Vgl. auch Kümmel, 
Einleitung in das NT 129. 
3 Ich stimme O'Neill, ebd 166-177, ,n;i.cht zu, nach dem das 
luk. Werk vor allem für Aussenstehende, besonders für 
vornehme Römer (zwischen 115-130 nChr) bestimmt sei, 
die zum Glauben gebracht werden sollten, vgl. bes 169. 
Richtig: Burchard, Der dreizehnte Zeuge 184. 
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5.3 Der Zusanunenhang, der öfters zwischen Verfolgung und 
Ausbreitung gegeben war, lässt vermuten, dass Luk. damit 
auf eine Gesetzmässigkeit hinweist, die in seiner Zeit 
neu beachtet werden musste 1 . Die Kirche erlebt sich sel-
ber also nicht in ungestört-optimistischer Entwicklung. 
5.4 Auch innerkirchlich gibt es Zerreissproben, die ein 
gesundes Wachstum verhindern können, worauf etwa die Deu-
tung des Saatgleichnisses und die Abschiedsrede des Paulus 
in Milet (Apg 2o,29f) hinweisen2 . 
5.5 Das luk. Werk wendet sich hauptsächlich an Christen 
aus dem Heidentum. Zwar stellen Massen von Juden die Kon-
tinuität zum heilsgeschichtlichen Israel her und sind als 
einzelne nicht abgeschrieben3 . Aber das offizielle Juden-
tum hat versagt; den Heiden(-christen) gilt nun in erster 
Linie die Verheissung4 . 
1 Auf die Bedrängnis der Gemeinde weisen zB hin: Wilckens, 
Missionsreden 200; Braumann, ZNW 54 (1963) 144; Schütz, 
Der leidende Christus 105. Harnack, Lukas der Arzt 116, 
charakteri·siert die Apg zu einseitig als "Ausbreitungs-
und Siegesgeschichte der jugendlichen Religion". 
2 Dazu Brown, Apostasy and Perseverance 114-129. Luk. 
unterscheidet klar innergemeindliche und missionari-
sche Dimension. Die drohenden Häresien lassen sich in 
der Apg nicht eindeutig bestinunen und werden von Luk. 
auch nicht direkt bekämpft, so: van Unnik, ZNW 58 
(1967) 240-246. Vgl. auch Dupont, Paulus an die Seel-
sorger 147-157; Künunel, Einleitung in das NT 130. -
Zur Struktur der Gemeind~ des Luk. vgl. Schweizer, 
Gemeinde und Gemeindeordnung im NT 54-67. Sie lebt in 
spannungsvoller Entwicklung und ist offen für neue 
(göttliche) Impulse. 
3 Nach Wilckens, Missionsreden 199, stünde Luk. dem 
Judentum sogar fremd , gegenüber. Zum Verhältnis Juden-
Heiden s.o. s. 261-263. 
4 "An den Verheissungen eben dieses Israels bekamen die 
Heiden Anteil." Jervell, StTh 19 (1965) 95. (Nach ihm 
wäre aber das offizielle Israel mitaufgenonunen.) Vgl. 
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8,7 38 lo,44 163f 
8,9 122 lo,45 256 
8,12 23,78,lo2,164,22o,226 lo,48 152 
8,14 69,92,163,2o8f ,226, 11,1 69f,92,163,187,2o8, 
235,250 226,235,250 
8,16 186,220 11,2 152,159 
8,25 69,187f,197,2o2,226 11,6 80 
8,29 39 11,7 233 
8,35 226 11,8 159 
8,38 154 11,15 153,202 
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11,17 207,219 13'14 201,229,231 
11, 18 152,235f ,256 13,15 231 
11,19 7o,72,133,149,152, 13'16 121,231 
185,198,199,2o2,2o4, 13,17 26,29,42 
209,222,223-229,244, 13 '23 155,249,260 
247,257 13,25 123 
11,20 171,185,189,191,198, 13 '26 7o,2o9,256 
2o4,2o5f,219,223-229, 13,29 240 
234 13,31 136,143f 
11,21 22f ,26,3o,35,36-38, 13,32 155 
51,164,191,198,2o7f, 13,33 155,256 
223-229,344 13,38 145,231 
11,22 15o,152,154,185,191, 13,39 31,231 
194,198,208,223-229 13,42 231 
11,23 33,48,189,191,198f, 13,43 28,47f ,2lof ,23lf ,242, 
2lof ,223-229,232,242 258 
11, 24 23,3of,37,46,63,69f, 13,44 69,164,233 
161,163,198f ,211, 13,45 61,204,234 
212,223-230 13,46 69,2o2,2o7,231,234, 
11,25 189,199,213,214,223- 236,239,247,255,257-
229,241 259,261,277 
11,26 63,191,194,199,213, 13 '4 7 144,196,231,234,258, 
214-217,223-229 261 
11,29 187 13 '48 23f,37,69,164,193, 
11,30 187,194 2lo,23o,234,25o,258 
12,l 150,154,238 13,49 21-23,~,28,37f,59, 
12,5 154,187 69,71,172,232,234, 
12,8f 232 236,243,343 
12,lo 112 13,50 2oo,2o4,233,236-238 
12,11 2o4 13,52 52,241 
12,12 146,187,213,241 13 und 14 242-245 
12,19 187 14,1 23,65,164,2o5,23o, 
12,21 236 234,237,258,262 
12,22.23 125 14,2 204,234,238 
12,24 22-24,±2_,26,29,33,38, 14,3 46-48,7o,188,238f 
69,71,lo7,113,172, 14,4 66,193,2o4,238f ,243 
187,343 14,5 2o4,24o 
12,25 15o,186f ,226 14,6 27,28,197 
13,1 187,191,194,209,225 14,7 241,244f 
13,2 124,190,192 14,8 24o,245 
13,3 192,242 14,9 92 
13,4 192,202,229 14,11 61 
13,5 24,59,69,186,2o2,22~, 14,13 2o9 
257 14,14 193,243 
13,6 2ol,229f ,245 14,15 208,226,240 
13,7 69,164,233,244 14,19 61,245 
13,9 187 14,20 241,245 
13,lo 212,230 14,21 23,213,24of ,244f 
' 13' 11 35,230 14,22 2oo,211,232,237,24lf 
13,12 23o,244 14,23 24lf 
13,13 230 14,25 7o,2o2,23o,242 
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14,26 48,124,192f ,195 17,1 77,234 
14,27 188,19o,192-194,215f 17,2 229,237,257 
14,28 195,239,241 17,4 23,65,122,205,232,237 
15,1 159,187 17,5 61,2o4,233f 
15,2 15o,236 17,8 61 
15,3 35,186,188,2o2,2lo 17,lo 2lo,234 
15,4 144,15o,154,188,19o 17,11 23,7o,92,163,235,25o 
15,5 128,159,188 17,12 23,162,164,230 
15,6 215 17'13 61,69,204,240 
15,7 7o,164,188,19o,233 17,14 2o9 
15,8 190 17,15 214 
15,lo 187f ,,19o 17,16 So, 19 5 
15,11 31,48,92 17,17 205,234 
15,12 67,188,190,239 17,18 226 
15,14 159,188,190,255 17,19 214 
15,16f 159,278 17,23 2ol 
15,18 145 17,27 225 
15,19 187,208 17,30 124,256 
15,21 79 17,34 23,164,230,244 
15,22 67,154,185,189,195, 18,4 205,232,234,259,262 
212,226 18,5 7o,259 
15,23 183,207 18,6 207,234,237,259,261 
15,24 187,204,258 18,8 23,3of,163f ,244 
15,27 79,195 18,9 79 
15,28 188 18,lo 159,238 
15,30 67,185,192,195,215, 18,11 69,216 
226 18,15 161 
15,31 189 18,22 151,196 
15,32 79,211,242 18,23 27,229,242 
15,33 189,195 18,25 2o7 
15,35 69,195,216,239 18,27 48,210,242 
15,36 69,79,195 18,28 207,219 
15,38 124 19,2 35,91 
15,39 202,229,238 19,4 123 
15,40 48,192,195 19,6 192 
15,41 32,183,189,242 19,7 162 
16,1 205,241,244 19,8 102,232,234,259 
16,4 189 19,9 66,234,238,259 
16,5 22f ,26,3o-32,34f ,35, 19,lo 23,38,63,69,164,205, 
38,162,344 216 ' 2 3 3 1 2 3·9 , 2 6 2 
16,6 27,7o,196,2o2,229 19,llf 38 
16,7 122 19,16 26 
16,lo 2o4 19,17 145,205,262 
16,12 239 19,18 31 
16,13 234 19'19 66,167,213,241 
16,15 23,31,163,244 19,20 22-24,25f,29,38,69-71, 
16,20 122 107,113,172,299,343 
16,22 61 19,21 151 
16,25f 119 19,26 ~l,63,213,232f,24o 
16,31 31,92 19,28 212 
16,32 24,69,202 19,33 61 
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19,35 61,133 22,21 155,196,209,257 
19,36 133 22,26 122 
19,37 133,234 22,28 206 
19,40 133 22,29 124 
2o,lf 211 23,6 260 
2o,2 34,229 23,7 66,239 
2o,4 241,244 23,9 122,126,260 
2o,6 239 23,11 151 
2o,7f 215 23,18 214 
2o,21 205,262 23,32 155 
2o,22f 151 24,2 262 
2o,23 79,151,200 24,5 133,221 
2o,24 47f ,2lo,239 24,lo 262 
2o,25 102,229 24,12 61 
2o,28 32,121 24,14 31 
2o,29f 3o2 24,15 260 
2o,3o 123,230 24,17 262 
2o,32 33,46-48,7o,124f, 24,18 61 
159,232,242 24,23 149 
2o,35 69f 24,24 2o7 ,219f 
21,3f 202,249 24,27 47 
21,4 151 25,3 47 
21,7 2o2 25,9 47 
21,lo 187 25,11 47,260 
21,11 151 25,16 47 
21,13 151 25,24 67,134 
21,16 202,204,214,244 26,4f 15o,262 
21,17 162 26,5 128 
21,20 23,39,62,161,167, 26,6 15 .5,260 
235 26,lo 150 
21,25 188f 26 ., 11 15o,234 
21,26 108 26,12 150 
21,27 61,151,216 26,14 81,126f ,171 
21,28 122,205 26,15 234 
21,31 216 26,16 144 
21,34f 61 26,17f 196,257 
21,36 66f ,232 26,20 144,184,208,255,257 
21,38 130 26,21 151 
21,39 213 26,23 256-258,262 
21,40 171 26,28 217,221,232 
22,2 171 26,31 122 
22,3 128,213 26,32 260 
22,5 150 27,3 202,249 
22,6 215 27,13 212 
22,7 233 27,22 124 
22,lo 235 27,24 151 
22,12 212 27,27 27f 
22,15 144,257 27,34 123 
22,18 92 27,37 163 
22,19 31,150 27,41 122 

















































































































2 KORINTHER 2,22 282-284 
1,16 2ol 3,2.7f 284 
1,21 220 3,16 51 
2,12 193 4,13 44,281 
2,15 3o 4,15f 280-284 
4,Sf 200 4,16 284 
7,4 52 4,24 281 
9,lo 9o,28of 5,29 282 
lo,7-18 283 6,9 267 
lo,13 281 6,2o 239 
lo,15 28of ,284 
lo,16 284 PHILIPPER 
11,2 233 1,9 35 11,24 270 
11,25 245 2,28 210 
12,8 124 
12,20 233 KOLOSSER 
1,6 28of ,284f ,3oo 
GALATER 1,9 44 
1 und 2 lSo,221,227 l,lo 28o,284 
1,14 43 2,2f 44 
1,15 192,265 2,5 34 
1,18 214 2,19 280-285 
1,21 183,214 3,25 267 
2,1 183,188,214,227 4,3 193 
2,6 267,122 4,5 46 
2,7-9 265 4,lo 227 
2,9 227,270 
2,11-14 183 1 THESSALONICHER 2,11 2o2 
2,13 226f 1,6 92,163 
3,lo 211 2,13 92,163 
3,19 3o 2,16 266 
3,28 264 4,1.lo 35 
4,4.6 2o9 
5,9 108 2 THESSALONICHER 5,2o 233 
5,24 219 1,3 280,282-285 
6,3 122 1,8 27 
6,16 265f l,lo 31 
1,11 280 
EPHESER 2,1.15.16 282 3,1 72 
1,11 124 
1,13 281 1 TIMOTHEUS 
2,3 4o 
2,15 281 1,15 163 
2,17 284 4,1 93 
2,21 280,282-284 4,6 27 
4,9 163 
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2 TIMOTHEUS 3 MAKKABAEER 
1,5 241 4,8 44 
1,9 212 
2,16 42 4 MAKKABAEER 3,9.13 42 
3,lo 212 8,lo.2o 44 
3,11 245 13,20 93 
TITOS 4 ESRA 
1,5 79 4,28-32.30 89 
3,3 93 8,6.41-44 89 
9,31 89 
HEBRAEER 
5,12 265 THOMAS EVANGELIUM 
6,17 124 9 81,83 
8,9 211 2o.96 lol 
lo,9 122 
lo,29 80 1 CLEMENS 12,15 81 
12,19 3o 23,4.5 105 
12,23 123 24,4f 105 
12,25 216 
HERMAS 
JAKO BUS Visio 4,3.,5 236 
1,1 199 
1,21 92,163 CLEMENS ALEX. 2,7 221 
Strom. 4,18,3 218 
1 PETRUS 
1,1 199 QUMRAN 
2,2 300 1 QS 2,20 173 
3,2o 163 5,3 31 
4,11 265 5,9 173 
4,16 217f 5,lo 31 
5,9 34 5,21 173 
6,2f 31 
2 PETRUS 6,4 173 6,24 31 
3,17f 300 8,5 89 
11,8 89 
OFFENBARUNG 1 QH 6,15 89.lo5 7, 19 105 
3,4 161 8,6.9.lo 89'105 














































Biblische Bücher und Namen sind nach dem Loccumerver-
zeichnis angegeben; sonstige Abkürzungen na3h: Die Reli-
gion in Geschichte und Gegenwart, Tübingen 1957-1965. 
Grammatikalische Termini und antike Schriftsteller sind 
abgekürzt nach: W.Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch, 
Berlin 1963 {=Bauer). 
Die Psalmen sind der Einfachheit halber nach beiden 
















Lukas, Verfasser des Doppelwerkes Lk/Apg 
(bzw. das Doppelwerk) 
lukanisch 
varia lectio 
parallel (bei synoptischem Vergleich) 
Statistische Fragen sind mit Hilfe von R.Morgenthaler, 
Statistik des neutestamentlichen Wortschatzes, Zürich-
Frankfurt 1958, gelöst. Die Reihenfolge seiner Tabellen 
ist beibehalten, zB: NT 14lx: 8-5-13-36-o-33+46 bedeutet: 
NT 141 mal: Mt 8 mal - Mk 5 mal - Lk 13 mal - Joh 36 mal 
- Apg o mal - Paulus (inklusive Pastoralbriefe) 33 mal 
- übrige Stellen 46 mal. 
NB. 
Auf ein Autorenregister wurde verzichtet. Zu Beginn 
jedes Kapitels und wichtiger Abschnitte stehen die Lite-
raturangaben, auf die sich die folgenden Seiten besonders 
beziehen. 
Bei der griech~schen Schrift konnte der Gravis am 





Aland K. - Black M. - Metzger B.M. - Wikgren A., The 
Greek New Testament, London 1966. 
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Aland K., Synopsis quattuor evangeliorum (locis paralle-
lis evange!iorum apocryphorum et patrum adhibitis), 
Stuttgart 1967. 
Cohn L., Philonis Alexandrini Opera quae supersunt, Vol. 
I-VII, Berolini 1896-1930 (Indices von I.Leisegang, VII 
1-2). 
Hennecke E., Neutestamentliche Apokryphen in deutscher 
Uebersetzung, 1: Evangelien, 2: Apostolisches, Apokalyp-
~en und ~erwandtes, hrsg. von W.Schneemelcher, Tübingen 
1968 / 1964. 
Huck A. - LietzTann H., Synopse der drei ersten Evange-
lien, Tübingen °1950. 
Kautsch E., Die Apokryphen und Pseudoepigraphen des Alten 
Testaments, 1: Die Apokryphen des Alten Testaments, 2: 
~ie Pseudoepigraphen des Alten Testaments, Darmstadt 
1962 (= Tübingen 1900) . 
Kittel R. - Kahle P., Bibli1 Hebraica, hrsg. von A.Alt 
und O.Eissfeldt, Stuttgart 1966. 
Lohse E., Die Texte aus Qumran. Hebräisch-deutsch. Mit 
masoretischer Punktation, Uebersetzung, Einführung und 
Anmerkungen, Darmstadt 1964. 
Merk A., Novum TestamentuW Graece et Latine apparatu 
critico instructum, Roma 1957. 
Michel O. - Bauernfeind 0., De Bello Judaico - Der Jüdi-
sche Krieg. zweisprachige Ausgabe der sieben Bücher, 
Band 1-3, Darmstadt 1969. 
Nestle E., Novum Testam2gtum Graece, hrsg. von E.Nestle 
und K.Aland, Stuttgart 1963. 
Niese B., Flavii Iosephi Opera, Vol. I-VI, Berolini 1888-
1895. 
Rahlfs A., Septuaginta id est Vetus Testamen5um Graece 
iuxta LXX interpretes, Vol. I-II, Stuttgart 1952. 
Strack H.L. - Billerbeck P., Kommentar zum Neuen 4Testa-
ment aus Talmud und Midrasch, Band 1-4, München 1965 
(Band 5-6: Rabbinischer Index, Verzeichnis der Schrift-
gelehrten, Geographische Re~ister, hrsg. von J.Jeremias 
in Verbindung mit K.Adolph 1969). 
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NB. Für weitere Textausgaben verweise ich auf W.Bauer, 
Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des 
Neuen Testaments, Berlin 1963 (=Bauer). Für das NT 
~3t normalerweise E.Nestle, Novum Testamentum Graece 
4 1963 und K.Aland, Synopsis quattuor evangeliorum 1967, zugrunde gelegt. 
2. Wichtige neuere Kommentare zum Lukasevangelium und zur 
Apostelgeschichte 
2.1 Evangelium 
Ellis E. E., The Gospel of Luke (The Century Bible) , 
London-Edinburgh 1966. 
2rundmann W., Das Evangelium nach Lukas (ThHK 3) Berlin 
1961. 
~lostermann E., Das Lukasevangelium (HNT 5), Tübingen 
1929. 
Lagrange M.-J8 , Evangile selon Saint Luc (Etudes Bibli-ques), Paris 1948. 
Leaney A. R. C., The Gospel according to St. Luke (Black's 
New Testame11t Commentaries 3), London 1958. 
Osty E., L'Evangile selon Saint Luc (La Saine Bible) 41972. 
Rengstorf ~ 4 H., Das Evangelium nach Lukas (NTD 3), Göttingen 1969. 
Schmid J., ~as Evangelium nach Lukas (Regensburger NT 3), 
Regensburg 1960. · 
Schürmann H., Das Lukasevangelium. Erster Teil 1,1-9,So 
(HThK 3), Freiburg-Basel-Wien 1969. 
2.2 Apostelgeschichte 
~eyer H. W., Die Apostelgeschichte (NTD 5), Göttingen 
1951. 
Bruce F. F., The Acts of the Apostles. The Greek Text 
with introduction and commentary, London 1951. 
Conzelmann H., Die Apostelgeschichte (HNT 7), Tübingen 
1963. 
Dupont J. {-ce3faux L.), Les Actes des Apotres (La Sainte 
Bible), Paris 1964. 
Foakes-Jackson F. J., The Acts of the Apos71es (The 
Moffatt New Testament Commentary), London 1948. 
eaenchen E., Die Apostelgeschichte {MeyerK), Göttingen 
1968. 
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Jacquier E., Les Actes des Apotres (Etudes Bibliques), 
Paris 1926. 
Munck J., The Acts of the Apostles (The Anchor Bible), 
New York 1967. 
Stählin G., Die Apostelgeschichte (NTD 5), Göttingen 31968. 
The Beginnings of Christianity, hrsg. von F.F.J. Jackson 
- K.Lake, Part I: The Acts of the Apostles. Vol. IV: 
English Translation and Co~mentary, hrsg. von K.Lake -
H.J. Cadbury, London 1933. Vol. V: Additional Notes to 
the Commentary, hrsg. von K. Lake - H.J. Cadbury, London 
1933. 
Wikenhauser 3A., Die Apostelgeschichte (Regensburger NT 5), Regensburg 1956. 
Williams c.s.c., The Acts of the Apostles (Black's New 
Testament Commentaries 5), London 1957. 
3. Uebrige Literatur 
Abel F.M. - St3acky J., Les Livres des Maccabees (La Sainte 
Bible), Paris 1961. 
Alt A., Die Stätten des Wirkens Jesu in Galiläa terri-
torrial-geschichtlich betrachtet, in: BBLAK 68 (1949) 
51-72 = Kleine Schriften zur Geschichte des Volkes Israel 
2, München 1953, 436-455. 
Argyle A.W., Acts XIX.2o, in: ET 75 (1963/64) 151. 
Bacon B.W., The Chronological Schema of Acts, in: HThR 14 
{1921) 137-166. 
Baer von H., Der Heilige Geist in den Lukasschriften 
(BWANT 3/3), Stuttgart 1926. 
Baltensweiler H., Das Gleichnis von der selbstwachsenden 
Saat (Markus 4,26-29) und die theologische Konzeption des 
Markusevangelisten, in: OIKONOMIA. Heilsgeschichte als 
Thema der Theologie (Festschrift O.Cullmann), hrsg. von 
F.Christ, Hamburg-Bergstedt 1967, 69-75. 
Bartsch H.-w., Wachet aber zu jeder Zeit! Entwurf einer 
Auslegung des Lukasevangeliums, Hamburg-Bergstedt 1963. 
Bauer W., Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften 
des Neuen Testaments und 5der übrigen urchristlichen Li-teratur, Berlin 1963 (= 1958). 
Bauernfeind o., "Wachsen in allen Stücken". Ein Beitrag 
zur Frage nach den Ordnungen der Gemeinde im Neuen Testa-
ment , in : Z S Th 14 ( 19 3 7 ) 4 6 5- 4 9 4 . 
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Benoit P., Remarques sur les "sommaires" de Actes 2.42 a 
5, in: Aux sources de la tradition chretienne (Melanges 
M.Goguel), Neuchatel-Paris 1950, 1-lo = Exegese et Theo-
logie 2, Paris 1961, 181-192. 
II La deuxieme Visite de Saint Paul a Jerusalem, in: Bi-
olica et Orientalia 2 (Novum Testamentum), Roma 1959, 
210-224 =Exegese et Theologie 3, Paris 1968, 285-299. 
11 Leib, Haupt und Pleroma in den Gefangenschaftsbriefen, 
in: Exegese und Theologie. Gesammelte Aufsätze, Düssel-
dorf 1965, 246-279. 
II Les Epitres de Saint Paul aux Philippines, a Philemon, 
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Bernini G., Il giardiniere della piantagione eterna (1 QH 
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Tabelle 1: Logos-Wachstum und geographische Ausbreitung 
Apg 6,7 
KaC 6 A6YOG TOU ÖEOU nüEavsv 
xaC E:1ünöuvETO 0 apLöu6~ TWV uaönTwv E:v . IspouoaAnU ocp66pa, 
noAuG TE ÖXAOG TWv tsptwv önnxouov Tfj nCoTEL. 
Apg 12,24 
'o 68 A6YoG Tou ösoG nüEavsv xaC E:nAnöuvsTo. 
Apg 19,20 
OÜTwc xaTa xpaTOG Toü xupCou o A6Yoc nü~avsv xaC Coxusv. 
Apg 13, 49 
~LE<P8PETO 68 0 A6yoc TOÜ xupCou 6L' ÖAnG Tnc xwoaG. 
Lk 4, 14b 
KaC <Pnun E:EnAöEv xaö' ÖAnC 
Tnc TTEPLXWPOU TTEPL aUTOÜ. 
Lk 4,37 
KaC E~ETTOPEUETO nxoc TTEPL 
aUTOÜ ELC navTa T6nov TnG 
TTEPLXWPOU. 
Lk 5,15 
~LnPXETO 68 uaAAOV 0 AOYOG 
TTEPL auTOÜ ... 
Lk 7,1 7 
KaC tEnAösv o A6Yoc ouTos 
E:v ÖA~ -rfj 'Iou6aC~ nspC 
a6-roü xaC nao~ -rfj TTEPLXWP~· 
Mt 9,26 
KaC E:EnAÖEV n <Pnun aüTn ELG 
öAnv Tnv Ynv E:xsCvnv. 
Mk 1,28 
KaC 8EnAÖEV n axon a6ToÜ 
EUÖUG d c ÖAnv Tf)v TTEP c XWPO...Y~---
Tnc raALAaCac. ----.! 
Mk 1,45 
'ü 6s €EsAöwv nPEaTo xn-
puooELV TTOAAa xaC 6La<Pnul~ELV 
-r6v A6yov ... 
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Tabelle 2: Zuwachs der Gemeinde(n) 
Apg 2,47b 
·o 68 UUPLOs TIPOOETL3EL TOUG o~~oµ8vouG uaa· nµ8pav ETIL 
TO a(a6. 
Apg 5,14 
MaAAov 68 npooETl&EvTo TILOTEuovTEs TQ uupC~, 
TIAn&n av6pwv TE ual yuvaLUWV 0 
Apg 9,31 
'H µEv ouv tuuAnala uaa· öAnb Tnb ·rou6aCab xaC raALAaCas 
ual EaµapELaG E(XEV ELPnvnv 
otxo6oµouµsvn uaC nopEuoµsvn TQ ~oß~ Toü uuplou, 
uaC T~ napaxAnOEL TOÜ aylou TIVEUµaTOG ETIAn&uvETO. 
Apg 11,21 
Kal nv XELP uupCou µET aUTWV, 
TIOAUG TE apL&µÜG 0 TILOTEUOas ETIEOTPE~EV ETIL TOV XUPLOV. 
Apg 16,5 
At µsv ouv txxAnoCaL EOTEPEoüvTo Tfj nCoTEL 
uaC E:m:p LOOEUOV T~ ap L&µ~ xa& • . nµspav. 
Tabelle 3: Kinder-Wachstum 
Lk 1, So 
T6 68 rraL6lov nöEavEv xa~ 
sxpaTaLoÜTo nvEuµaTL, 
xal nv EV TaLG tpnµOLG EWG 
nµ8pas ava6ElEEwG auTOÜ 
rro6G T6v 'IopanA. 
Lk 2, 4o 
T6 68 rraL6lov nü~avEv xal 
sxpaTaLoü~o rrAnpouµEvov 
ao<.plq.., 
xal xaPLG &EOÜ nv srr· aULO. 
Lk 2, 52 
Kal 'Inooü~ rrposxorrTEV sv 
TD 00<.()L~ ual nALKLQ. ual 
xapLTL rrapa &EQ KaL av&pw-




Kal n6En&n T6 rraL6lov xaC 
arrEYaAaKTlo&n ... 
Gen 21,20 (vgl. 25,27) 
Kal nv 0 &EOG µETa TOU 
rraL6lou, ual nuEn&n. 
ual KaT~unosv EV T~ spnµc.v, 
sy€vsTo 6€ ToE6TnG. 
Ri 13,24b.25 
Kal n6A6ynosv QUTOV KUPLOG 
ual nuEn&n TO rraL6apLOV 
ual npEaTO rrvsüµa uuplou 
ouµrropEUEO&aL UUTQ. 
lSam 2,26 
Kal T6 rraL6apLov ~aµounA 
EITOPEUETO ual sµEyaAUVETO 
KaL aya&6v KaL µETa KUPLOU 
KQL µETa av&pWTIWV. 
lSam 3,19 
Kal sµsyaAuv&n ~aµounA, 
ual nv KUPLOG µET' aUTOÜ, 
ual OUK ETIEOEV an6 navTWV 
TWV AOYWV QUTOÜ snl Tnv Ynv. 
'HETLWVL 6€ µETa TaÜTa O na[G nuEaVETO, 
xal ot ÖLU<.()UYOVTL TOUTOV TOV xlv6uvov an6 Tn~ KU~EAn~ 
snwvuµlvnv Ku~EAO~ övoµa ETE&n. 
'Av6psw&EVTL 6€ ual µavTEUOµEV(\) I<u~EA(\) EYEVETO aµ<.pL6EELOV 
xpnoTnPLov tv ~sA<.po[aL. 
